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Den Frieden der Gewalt preisen? 
Marion Gräfin Dönhoff geht mit der Zeit - Unter den Gratulanten fehlen die Heimatvertriebenen 

„Unmöglich ist es uns, von dem nicht zu reden, 
was wir gesehen und gehört haben." 

Apostelgeschichte 4, 20 

A m Sonntag, dem 17. O k t o b e r w i r d an 
M a r i o n Gräf in Dönhoff in der Frankfurter Pauls­
kirche der Fr iedenspreis 1971 des Deutschen 
Buchhandels Uberreicht werden. A l s B e g r ü n d u n g 
für diese Entscheidung führ t der Stiftungsrat 
an, d a ß Frau Dönhoff „se i t Bestehen der Bun­
desrepubl ik" — der N a m e Deutschland w i r d 
ausgespart — „für eine Po l i t ik der A u s s ö h n u n g " , 
der V e r s t ä n d i g u n g mit dem Wes t en und dem 
Osten und damit für den Fr ieden eingetreten 
sei. Der Hauptakzent , daran kann k e i n Zwei fe l 
sein, w i r d h ie r vor a l l em auf Po len und das 
V o t u m dieser angesehenen Pub l iz i s t in für den 
Warschauer V e r t r a g gelegt. 

Lange Jahre hat M a r i o n Dönhoff, g e w i ß e in­
gedenk der Losung und der r ü h m l i c h e n T r a d i ­
tion ihres Re ichsgrä f l i chen o s t p r e u ß i s c h e n Hau­
ses, „d ie Pflicht zu tun und der Ehre des 
Geschlechtes zu leben", mit sich gerungen, ob 
es patriotisch, moral isch und pol i t isch vertretbar 
sei, der A n e r k e n n u n g der A n n e x i o n der deut­
schen Ostgebiete und der H innahme der V e r ­
t reibung v o n M i l l i o n e n ostdeutscher Landsleute 
das W o r t zu reden. Sie w u ß t e sehr woh l , was 
ihr Name, was ihr W o r t , i n dem Meinungs ­
streit um diese höchs t umstr i t tenen Fragen gilt, 
und sie w u ß t e es w i r k s a m und beredt e inzu­
setzen. Bis in die j ü n g s t e Zei t war und bl ieb 
sie jedoch in ihrer Aussage z w i e s p ä l t i g , uneins 
unt sich selbst, im Widers t re i t zwischen Herz 
iiiui Vernunft , /wischen Gruudsiit /st . tnclpunkt 
und Anpassung an die Lage, ' ^ v 

Aru 20. N o v e m b e r vo r igen Jahres jedoch, als 
die Entscheidung ü b e r den V e r t r a g in Warschau 
gefallen war, entschied sich auch M a r i o n Dön­
hoff für den Anerkennungsver t rag . M i t d ü r r e n 
Wor ten und schwachen Argumenten sagte sie 
„ J a " . M i t einer A b w e r t u n g des Heimatrechtes 
und des Selbstbestimmungsrechtes der Deut­
schen und einer Aufwer tung der gleichen Rechte 
zugunsten der in den deutschen Ostgebieten 
angesiedelten Polen und ihrer in den H e i m ­
s t ä t t e n der Ver t r i ebenen qeborenen K i n d e r ver­
suchte sie ihr V o t u m , alles andere als ü b e r ­
zeugend, zu rechtfertigen. „ N i e m a n d kann 
heute", so stellte sie resiqniert und apodikt isch 
fest, „ m e h r hoffen, d a ß die ver lorenen Gebiete 
wieder deutsch se in werden. W e r anders denkt, 
m ü ß t e schon davon t r ä u m e n , sie mit Gewal t 
z u r ü c k z u e r o b e r n , wieder M i l l i o n e n Menschen zu 
vertreiben." 

Jahre zuvor hatte M a r i o n Dönhoff, sei es aus 
na t ionalem Ans t and , aus h e i m a t b e w u ß t e m V e r ­
a n t w o r t u n g s g e f ü h l oder i n vager Or tung p o l i ­
tischer M ö g l i c h k e i t e n für die W i e d e r v e r e i n i ­
gung Deutschlands W i d e r s t a n d gegen die 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze 
geleistet. G le ichze i t ig l i eß sie jedoch i n der 
„Zei t" , die sie ve ran twor t l i ch leitet —, hier 
seien nur die N a m e n G o l o M a n n , Stehle, Stroth­
mann und M e n z e l genannt — fortgesetzt für 
Verz ich t und A n e r k e n n u n g p l ä d i e r e n . 

„Als dann aber", so schreibt sie im V o r w o r t 
zu der neuen Auf l age ihres we i th in bekannten 
O s t p r e u ß e n b u c h e s „ N a m e n , die ke iner mehr 
kennt", „der V e r t r a g mit Polen ausgehandelt 
und fertig formuliert , aber noch nicht unter­
schrieben war, und als immer deutlicher wurde, 
d a ß die Faus t rege l : Gewal tverz ich t — ja , 
Terr i tor ia lverz icht — nein, ke ine A n t w o r t mehr 
sein konnte, w e i l nun e in ganzes J a oder e in 
g a n z e ä ' N e i n no twendig wurde, da m u ß t e auch 
ich mich zu einer e indeut igen Stel lungnahme 
durchringen. Ich w ä h l t e das schmerzliche Opfer 
eines zus t immenden Ja , wo das r e fü s i e r t e N e i n 
Verge l tung und H a ß bedeutet h ä t t e " . W o m i t 
sie praktisch den Vergel tungsfr ieden polnisch­
sowjetischer Facon „ w ä h l t e " , wenn auch nicht 
b e f ü r w o r t e t e . 

Das Opfer, das sie mit dieser seltsam bruchi­
gen Logik zu rechtfertigen suchte, zahlte sich 
nicht nur nicht für sie pe r sön l i ch , sondern zahlt 
sich g e w i ß auch kün f t i g für die deutsch-polni­
sche V e r s t ä n d i g u n g , w i e sie selber vordem oft 
genug be fü rch t e t hatte, nicht aus. Ihr J a wurde 
schon jetzt v o n polnischer Seite nicht honoriert . 
Der Chefredakteur v o n „Zyc ie W a r s z a w y " . 
Rysza rd W o j n a , e in Chauv in i s t ersten Ranges, 
der in deutsch-polnischen Angelegenhe i ten 
einer horrenden B e w u ß t s e i n s s p a l t u n g unter­
liegt, forderte auch v o n der Büße r in M a r i o n 
radikale , bedinqunqslose Unterwerfung. Er be­
schimpfte sie m a ß l o s , w e i l sie zwar „ J a " zum 
Opfer gesagt, zugleich aber v o n „schmerz l i chem" 
Verz ich t gesprochen hatte. Er nannte sie „un­
ehr l ich und u n a n s t ä n d i g " , w e i l sie das Ans innen 
gestellt hatte, d a ß „ b e i d e Seiten b e m ü h t sein 
sol l ten, w i r k l i c h v o n vorne anzufangen", und 
w e i l sie es gewagt hatte, an die polnischen 

Die Bernauer S t r a ß e i n B e r l i n : heute w ie ges tern! W i e sagte doch W i l l y Brandt am 
17. J u n i 1962: „Ehe r w ü r d e ich nicht mehr B ü r g e r m e i s t e r sein wo l l en , als Anwe i sungen 
zu geben, die die M a u e r als etwas R e c h t m ä ß i g e s respektieren. W i r wissen uns zu be­
herrschen. W i r haben uns mit G e d u l d gewappnet . A b e r noch e in W u r m k r ü m m t sich, 
wenn er getreten w i r d , nur w i r s ind keine W ü r m e r . " 

Ver t re ibungsunta ten und die Judenverfolgun­
gen in ih rem Land zu er innern. Bei anderer 
Gelegenhei t g ing W o j n a i n der Sucht zu ver­
einfachen, sogar soweit , die Auffassungen v o n 
M a r i o n Dönhoff und ihre Schreibweise mit denen 
des Verfassers dieses A r t i k e l s gleichzusetzen, 
eine Gleichung, die g e w i ß beiden Seiten nicht 
behagt. 

Trotz dieses Affronts, trotz dieser herben Ent­
t ä u s c h u n g , w i r d M a r i o n Dönhoff den Friedens­
preis für „ V e r d i e n s t e um die V e r s t ä n d i g u n g mit 
dem Osten" annehmen; wobe i sie es g e w i ß 
nicht unterlassen w i r d , erneut ein platonisches 
Treuebekenntnis zu ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
abzulegen. In der Tat hat sie in ihren A r t i k e l n 
und Schriften, insbesondere in dem oben zit ier­
ten Erinnerungsbuch, nicht nur e indrucksvol l 
von diesem Lande, v o n seiner Schönhe i t , seiner 
reichen K u l t u r und der Redl ichkei t seiner M e n ­
schen wie auch v o m Leid der Ver t r iebenen, das 
sie selber erfahren hat, Kunde gegeben. 

A m n ä c h s t e n Sonntag w i r d sich in der Frank­
furter Paulskirche das l inke und l inks l ibera le 
politische und publizistisch-li terarische Esta­
blishment einfinden, um dabei zu sein, wenn 
die o s t p r e u ß i s c h e Gräfin zur F r i edens fü r s t i n 
modisch-fortschrittlichen Sti ls kreier t w i r d . 
Renommierte P e r s ö n l i c h k e i t e n dieses Lagers, so 
Klaus v o n Bismarck, C a r l o Schmidt, Rudolf 
Hagelstange und Immanuel Birnbaum, haben 
schon Wochen zuvor laut ins Horn g e s t o ß e n , 
um ihren Ruhm zu k ü n d e n . M i t gewohnter E lo­
quenz w i r d Freund G o l o M a n n , wie oft schon 
zuvor , die Laudat io halten und der staunenden 
Wel t die V e r t r i e b e n e n - G r ä f i n wieder e inmal 
als die bessere, die v e r n ü n f t i g e r e Vertr iebene, 
vorstel len. 

Die Ver t r i ebenen aber sol len und wo l l en nicht 
mit dabei sein, wenn an dieser ruhmreichen 
S t ä t t e ein Requiem für den Verz icht auf die 
Einheit Deutschlands, für den Verzicht auf Ost­
p r e u ß e n und den deutschen Osten zelebriert 
w i r d . Fehlen w i r d nicht nur die wahre Rep rä ­

sentanz dieser seit Jahrzehnten zusammenge­
schlossenen und verbundenen mi l l ionenstarken 
Gesinnungsgemeinschaft der Leidtragenden des 
Opfergangs nach Warschau, fehlen w i r d auch 
der unbekannte Ver t r iebene. Fehlen w i r d bei­
spielsweise jene ehrenwerte Friedrichsteiner 
Schweinemagd, die durch K r i e g und Ver t r e ibung 
alles, al le n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n , ve r lo ren hat 
und der ihre Patronin Dönhoff mit T r ä n e n i n 
den A u g e n in ihren Er innerungen ein Denkmal 
gesetzt hat. A b e r diese bescheidene und zu­
gleich stolze, einfache Frau hat g e w i ß in der 
Gesinnungsgemeinschaft ihrer Landsleute eine 
Ersatzheimat gefunden, w ä h r e n d ihre He r r in 
künf t igh in auf dem Denkmal , das sie sich selbst 
errichtet hat, einsam und al lein stehen wi rd . 

Der deutsche Buchhandel hat bei der Vergabe 
seines Friedenspreises oft g lückl iche und rüh ­
menswerte Entscheidungen getroffen. So bei­
spielsweise, als er ihn M a x Tau, Albe r t 
Schweitzer, V i k t o r Go l l ancz und C a r l Jakob 
Burghardt zuteil te — wahre Humanisten, die 
stets solidarisch mit den Opfern der Gewal t in 
al ler W e l t , vo r a l lem auch mit den vertr iebenen 
Deutschen, empfunden und für einen gerechten 
Fr ieden p l ä d i e r t haben. Die Zute i lung des Prei ­
ses an M a r i o n Gräf in Dönhoff m u ß jedoch un­
beschadet redlicher Absichten und ihrer 
sonstigen Verdiens te auf publizist ischem und 
schriftstellerischem Gebiet als eine Fehlentschei­
dung anqesehen werden. Die Ver t r iebenen vo r 
al lem m ü s s e n diese Entscheidung, auch wenn 
sie so nicht gemeint ist, als D e m ü t i g u n g und 
Herausforderung empfinden. Der Friede, der in 
Frankfurt gepriesen wi rd , ist nicht der Friede 
Kants, ist nicht der Friede Herders, ist nicht der 
Friede, der sich auf Gerechtigkeit , Freiheit und 
Selbstbestimmung für alle V ö l k e r g r ü n d e t . Der 
Frankfurter Friede ist der Friede der V e r g e l ­
tung, der Friede des Brennus, der Friede des 
Siegers, der unerbit t l ichen Tr ibut v o m Besieg­
ten forderte und das Schwert in die Waagschale 
des Ausgleichs legte. 

Clemens Joseph Neumann 

Der Portier 
und der Hauswirt 

H . W . — Die Sozialdemokraten haben die 
Stadtstaatwahl in Bremen gewonnen — der 
H immel wurde dennoch weder g e s t ü r m t noch 
ist er e i n g e s t ü r z t . Selbst die Pol i t iker und Funk­
t i o n ä r e werden sich — bei al ler zur Schau ge­
stellten Freude — d a r ü b e r k la r sein, d a ß die 
V e r h ä l t n i s s e im Bundesrat sich nicht g e ä n d e r t 
haben. Trotz der absoluten Mehrhei t , die die 
Partei im Lande Bremen errungen hat. 

Sucht man nach den G r ü n d e n , so wi rd man 
bei der Beur te i lung der Wäh le r sch i ch t en , die 
sich für die SPD entschieden haben, viel leicht 
das Reservoir der J u n g w ä h l e r und vor a l lem 
aber solche l i n k s a u ß e n stehenden Kreise be­
rücks icht igen m ü s s e n , die sich in Bremen bereits 
auf einem neomarxistischen W e o e w ä h n e n . 
Bremen war immer „rot" , erst die Zukunft wi rd 
zeiqen, was an Rosa — oder anderem Rot in der 
SPD-Pol i t ik s i c i auszuwirken vermag. Jedenfalls 
haben die Sozialdemokraten wieder den Stand 
des Jahres 1963 erreicht; sie haben auch weiter­
hin die Möqb'chkei t , ohne die F D P zu reqieren. 

Den Freien Demokraten ist der Versuch, noch 
rechtzeitig aus der K o a l i t i o n i n Bremen-auszu­
steigen und damit ein eiqenes Profil zu gewin­
nen, nicht honoriert worden. M e h r noch, sie be­
finden sich auch in Bremen in einem s t ä n d i g e n 
A b w ä r t s t r e n d . W ä h r e n d sie bei der Bürger ­
schaftswahl 1967 immerhin noch 10,5 Prozent 
verbuchen und zehn Abqeordnete in die Bürger ­
schaft entsenden konnten, brachten die Zwei t ­
stimmen zur Bundestagswahl 1969 bereits eine 
E i n b u ß e auf 9,3 Prozent und bei der W a h l am 
letzten Sonntag sanken die Freien Demokraten 
auf 7,3 Prozent herab und sie sind nur noch mit 
sieben Abqeordneten vertreten. 

Das kann nicht ü b e r r a s c h e n , denn inzwischen 
hat sich länqs t herumaesprochen, daß die Libe­
ralen nur noch ein Feigenblatt des q r ö ß e r e n 
sozialistischen Partners sind und mit Recht riehen 
die W ä h l e r , die sich mit W ü n s c h e n und Forde­
rungen tragen, direkt zum Hauswir t , statt sich 
beim Port ier u n n ö t i g aufzuhalten. Denn die F D P 
ist in der Tat nur noch Portier für die Zukunft 
der S P D ; sie hä l t die T ü r auf, damit die sozia­
listischen Vors te l lungen eintreten und die Z u ­
kunft bestimmen k ö n n e n . Wenngle ich auch in 
ke inem unmittelbaren Zusammenhang mit der 
W a h l , aber dennoch symptomatisch für die Situa­
tion der F D P ist die Tatsache, d a ß der l inks­
extreme Landesvorsi tzende der SPD in Schles­
wig-Hols te in , Jochen Steffen, auf dem Parteitag 
der Libera len im nö rd l i chs t en Bundesland auf­
treten konnte und dort gefeiert wurde. Das wi rd 
sicherlich jenen Po l i t ike rn i n der Bonner F D P 
peinlich sein, die sich b e m ü h e n , die E igens t än ­
digkei t ihrer Partei zu unterstreichen. 

Die Chris t l ichen Demokraten haben im V e r ­
hä l t n i s zu ihren Erwartungen nur gering ange­
zogen. Z w a r entsenden sie zwe i Abgeordnete 
mehr i n die Bürgerschaf t ; das a l le in aber ist 
wen ig Trost. Sicherlich hat das B i l d , das die 
Bundespartei in den letzten Mona ten mit ihrem 
Geranqel um den Parteivorsi tz und den unter­
schiedlichen Sachaussagen qeboten hat, neqative 
E indrücke hinterlassen. Die Bonner C D U - P r o m i ­
nenz hat mit ihrem Auftreten in Bremen das 
Erqebnis sicher mit beeinf lußt . 

Die Sozialdemokraten werden zweifelsohne 
das Erqebnis dieser W a h l hochloben. Dennoch 
aber w i r d niemand das Erqebnis im Stadtstaat 
Bremen als einen verbindl ichen Test für die 
Bundestaqswahl im Jahre 1973 aufwerten k ö n ­
nen. Denn trotz der bundespolitischen Aspekte , 
die bei dieser Bürqer schaf t swah l angeklungen 
sind, hat die lokale Situat ion doch die entschei­
dende Rol le gespielt. Die vor uns liegenden 
Monate bis zur Bundestagswahl 1973 werden 
für die K o a l i t i o n nicht leichter, sie werden v i e l ­
mehr sehr v i e l schwieriger werden. Die Union 
hat unter Barzel wieder Tritt gefaßt und im 
Bonner Parlament w i r d sich die Regierung zur 
Sachaussage stellen m ü s s e n . Dabei w e i ß Schiller 
heute schon nicht mehr, wie er die Preise in 
den Griff bekommen und die Re^ieruno wird 
bald nicht mehr wissen, wie sie es dem V o l k 
sagen so l l . . . 

Die Bremer W a h l aber zeigt, d a ß es im Jahre 
1973 um klare Entscheidungen gehen wird , ob 
die SPD regieren und ihr die FDP dabei Hand-
und Spanndienste leisten kann oder ob es eine 
Umkehr und damit einen W a n d e l geben wird . 
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Evangelische Kirche: 

Wortklauberei 
Das Wort „Klauben" kommt vom mit­

telhochdeutschen „Klüben" und bedeutete 
ursprünglich „mit den Fingerspitzen an 
etwas herumarbeiten". Das konnten Nüsse 
sein, die man ausklaubt, oder auch Worte, 
die man von der Schale befreit. So ent­
stand der Begriff „Wortklauberei". Daran 
muß man sich erinnern, wenn man dem 
Parlamentarischen Staatssekretär im Aus­
wärtigen Amt zuerkennt, daß er in Sachen 
Wortklauberei der fähigsten einer ist. Das 
will bei der gegenwärtigen Regierung 
schon etwas heißen: denn mit dem oft ge­
brauchten Wort „Formel" wollen ihre 
Wortkünstler die Probleme „aufheben" 
oder „überdecken". Deshalb sagt Presse­
chef Ahlers auch, daß durch den Moskauer 
Vertrag die Feindstaatenartikel der UN 
„freischwebend überlagert seien . . ." 

Wenn es um Nüsse ginge oder dialekti­
sche Schulung, dann wäre es eine Freude, 
diesen Leuten zuzuhören. Keiner von 
ihnen aber kann um Nichts so viele Ne­
bensätze drapieren und nur wenige ver­
stehen es so gut wie Karl Moersch für 
den Kern, eine grüne, oft noch nasse Schale 
zu finden. 

Beispiel: Während der Fragestunde am 
24. September wurde Moersch von dem 
CDU-Abgeordneten Mursch gefragt, wie 
sich die Bundesregierung den Widerspruch 
zwischen ihren wiederholten Versicherun­
gen und Aussagen erklärte, wonach der 
deutsch-sowjetische und deutsch-polnische 
Vertrag nichts endgültig fixierten und 
zum Beispiel auch nicht die Anerkennung 
der Oder-Neiße-Linie bedeuten, während 
in einer für die alliierten Streitkräfte in 
Deutschland vom Bundespresseamt her­
ausgegebenen Zeitschrift doch wörtlich 
von Anerkennung und davon die Rede 
sei, daß Deutschland dieses Gebiet end­
gültig „verloren" habe. 

Moersch verschlug es nicht den Atem. 
Fix rückte er eine Handbreit von der Zeit­
schrift ab, um dann dem hohen Hause 
klarzulegen, daß „der gesamte Artikel 
nichts anderes enthält als eine Feststel­
lung von tatsächlichen Gegebenheiten, wie 
sie auch in der ganzen Welt längst ge­
troffen sind." Sofort fragte CDU-MdB Dr. 
Czaja, ob dies nicht das Eingeständnis 
bedeute, „daß in der ganzen Welt" heute 
bereits die Vorstellung fixiert sei, die 
<iirr Generalsekretär der NATO so aus­
drückte: „Dieser Vertrag bringt der So­
wjetunion die endgültige Anerkennung 
ihres Herrschaftsbereichs in Europa und 
der Teilung Deutschlands." 

Aber Moersch hatte wiederum genug 
Vokabeln im Reservoir. Er meinte, dieses 
Mal um Armeslänge von Brosio entfernt: 
„Ich erinnere Sie daran, daß Sie sicherlich 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, 
in England, in Frankreich . . . noch nie 
von autorisierter Stelle gehört haben, daß 
irgend jemand nicht nur den festen Glau­
ben, sondern auch die feste Zuversicht 
hat, daß das, was durch den Zweiten Welt­
krieg in die Brüche gegangen ist, nämlich 
die Zerschlagung des Deutschen Reiches, 
durch verbale Kunststücke wieder zusam­
mengeleimt werden könnte. Die konkrete 
Frage von Mursch an Moersch, die sich 
aus dieser mehr als saloppen Antwort er­
gab: „Gibt die Bundesregierung die deut­
schen Ostgebiete endgültig verloren oder 
nicht?", wurde, wie 'der Bundeskanzler 
sagen würde, mit Wortgeklingel beant­
wortet. Kein Ja. Kein Nein. Alles in der 
Schwebe. Keine Linie, keine Richtlinie. 
Gedankenmodelle, von Schnelldenkern in 
Szene gesetzt. Das alles könnte eine 
Glosse sein, wenn Moersch sich über Land­
straßen zweiter Ordnung äußerte. Es ist 
aber ein Viertel Deutschlands, das da 
mundfertig abgetan wird. Taktik einer 
Regierung, die glaubt, was sie klaubt. 

Dr. Werner Marx MdB 

M-J V n i J K C l i O U I C 1\1J I . U C . 

Fremde Opfer zur eigenen Entlastung 
Professor Raiser ist kein legitimer Sprecher der gesamten Evangelischen Kirche Deutschlands 

. » i . wan t . v n n . .Füauncr" aber z u r 
B o n n / H a m b u r g — Die hinsicht l ich des Warschauer Anerkennungsve r t r ages u n d der A b ­

tretung deutsch-evangelischen Kircheneingentums an die polnische !:atholische K i r che a n l ä ß l i c h 
der Polenreise Prof. Raisers g e ä u ß e r t e n B e f ü r c h t u n g e n s ind inzwischen eingetroffen. In se iner 
Warschauer Rede sprach der P r ä s e s der Synode der Evange l i schen Ki rche i n Deutschland, 
Prof. Raiser , v o n „ e i n e r g r o ß e n , e iner u n g e w ö h n l i c h e n mora l i s chen« A n s t r e n g u n g auf deutscher 
und polnischer Seite, die re in igend w i r k e n k ö n n t e " . Diese „ R e i n i g u n g " sol l te da r in bestehen, 
„d ie G r ö ß e des Opfers deut l ich zu machen, das v o n M i l l i o n e n evangel ischer C h r i s t e n und 
treuen G l i e d e r n unserer K i r che gebracht werden m u ß t e , und das als eine F ü g u n g h i n z u ­
nehmen, ihnen unsere Ki rche zumutet". A l s Gegen le i s tung für das „ g r o ß e Opfe r" hofft Raiser 
auf e in Zeichen seitens Po len , das i m „ E r k e n n e n des Unrechts der V e r t r e i b u n g deutscher 
Menschen und i m Opfer als solchem" l i egen sol le , das die „Ki rche den V e r t r i e b e n e n zu t ragen 
zumutet". 

H i e r z u hat der s te l lver t retende Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Joachim Frhr . v o n 
Braun, der zugleich Vors t andsmi tg l i ed der No t ­
gemeinschaft evangel ischer Deutscher ist, i n 
einer Ste l lungnahme e r k l ä r t : ' 

L u d w i g Raiser hat sich seit 1962 zum E x p o ­
nenten ak t ive r k i rchl icher Os tpo l i t i k gemacht, 
als er i m „ T ü b i n g e r M e m o r a n d u m der Ach t " 
a u ß e n p o l i t i s c h e Res igna t ion unter geis t l ichem 
Vorze i chen empfahl . E r w a r dann T r ä g e r jener 
„Os t -Denksch r i f t des 'Rates der E K D " , die zu 
schwersten Spannungen innerha lb der evange­
l ischen Ki rche f ü h r t e , w e i l ihre ostdeutschen 
G l ä u b i g e n i r re we rden m u ß t e n an e inem geist­
l ichen A m t , das sich für b e f ä h i g t h ä l t , a u ß e n ­
poli t ische R a t s c h l ä g e ü b e r den K o p f v o n M i t ­
b ü r g e r n und Mi t ch r i s t en h i n w e g öffent l ich z u 
v e r k ü n d e n . 

Hoffnung auf Ü b e r w i n d u n g der innerk i rch­
l ichen Spannung entstand, nachdem die Synode 
der E K D am 18. M ä r z 1966 e r k l ä r t hatte: „Sie 
(die Synodalen) nehmen den W i d e r s p r u c h ernst, 
der aegen die Denkschrif t auch v o n v i e l e n 
t reuen Gemeindeg l iedern , nament l ich v o n so l ­
chen g e ä u ß e r t worden ist, die aus ih re r an­
gestammten He ima t ve r t r i eben w o r d e n s ind . 
D ie Denkschrif t b indet die G e w i s s e n nicht als 
Glaubenswahrhe i t " . Unbee indruckt d a v o n setzte 
Raiser seine ostpoli t ische A k t i v i t ä t u n v e r m i n ­
dert fort. 

Im M ä r z 1971 meldete das in ternat ionale 
polnische M a g a z i n „ R a d a r " , d a ß Raiser als P r ä ­
sident der E K D - S y n o d e polnischen Besuchern 
versicherte, „d ie evangel ische K i r che werde 
nicht schweigen, falls be i der Ra t i f i z ie rung des 
deutsch-polnischen Ver t rages Schwie r igke i t en 
auftreten so l l ten" . 

Eben diese A n k ü n d i g u n g sucht er nun i n 
Warschau e i g e n w i l l i g u n d ohne V o l l m a c h t 

SPD-Kontakte: 

d u r c h z u f ü h r e n . Er sprach dort a n m a ß e n d für un ­
sere oder seine „Ki rche" . Er wagt also nament­
lich die ostdeutschen Ki rcheng l i ede r auf G r u n d 
p e r s ö n l i c h e r pol i t ischer Speku la t i on erstmals 
und l i eb los zu belehren, d a ß ihre eigene K i r che 
ihnen angebl ich irdische Opfer g r ö ß t e n A u s ­
m a ß e s und sogar als „ F ü g u n g " Gottes zumutet . 
Es widerspr icht dem einfachsten evangel i schen 
V e r s t ä n d n i s , d a ß e in M a n n — und sei er P r ä ­
sident der E K D - S y n o d e — für „d ie K i r c h e " zu 

Berlin-Junktim: 

sprechen wagt ; v o n „ F ü g u n g " aber z u reden, 
e i n W i s s e n a lso u m Ger ich t u n d Gnade des 
H e r r n der Geschichte zu behaupten , ist uner­
h ö r t . U n d ü b r i g b le ib t , d a ß Ra i se r aus polit ischer 
V o r e i n g e n o m m e n h e i t , d ie er sogar unserer 
„ K i r c h e " insgesamt unters te l l t , e ine vermeint­
liche christ l iche E t h i k ver t r i t t , nach der eine 
M i n d e r h e i t des K i r c h e n v o l k e s s te l lver t re tend 
S ü h n e für a l l e zu l e i s t en habe. A u s christlicher 
N ä c h s t e n l i e b e w u r d e n b e s c h ö n i g e n d e V o k a b e l n , 
u n d v o n den i rd i schen Pfl ichten g e g e n ü b e r 
g le ichberecht igten M i t b ü r g e r n ist wahrhaft 
ke ine Spur mehr ! D e r e igenen En t l a s tung sollen 
fremde Opfe r d ienen . 

D i e K i r c h e darf n u n nicht schweigen, wenn 
sie po l i t i sch g e f ä h r d e t e s V e r t r a u e n nicht auch 
als H ü t e r der G l a u b e n s w a h r h e i t ve r sp i e l en w i l l . 

Inzwischen hat auch der Le i t e r der Kirchen­
k a n z l e i b e i m Rat der E K D , W a l t e r H a m m e l , zu 
dem T h e m a dem Axe l -Sp r inge r - In l andd i ens t er­
k l ä r t , Ra i se r se i nicht l eg i t imie r t , im Namen 
der evange l i schen K i r c h e pol i t i sche E r k l ä r u n g e n 
abzugeben. 

Times" für Solidarität des Westens 
Moskau fürchtet um Ratifizierung der Ostverträge im Bundestag 

Z u der v o n A u ß e n m i n i s t e r G r o m y k o aufge­
s te l l ten u n d v o n B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel 
b e s t ä t i g t e n Forde rung nach e inem J u n k t i m 
zwischen dem A b s c h l u ß e iner e n d g ü l t i g e n 
Be r l i n -Rege lung und der Ra t i f i z i e rung der Ost ­
v e r t r ä g e schreibt die Londoner „ T i m e s " : D e r 
W e s t e n m ü s s e diesem J u n k t i m mi t „ S o l i d a r i t ä t 
begegnen". Es l iege auf der H a n d , d a ß die 
Russen versucht se in k ö n n t e n , die west l iche 
T a k t i k des „ n u r w e n n ihr , dann w i r auch" z u 
imi t i e ren . 

Interessant ist auch e in K o m m e n t a r i m B o n ­
ner Gene ra l -Anze ige r , i n dem es unter anderem 
h e i ß t : „ M o s k a u m ö c h t e sicher sein, d a ß e i n 
En tgegenkommen i n B e r l i n sich nicht als nutz­
los erweist . In M o s k a u w e i ß man, d a ß die U n i o n 
mi t ih re r M e h r h e i t i m Bundesra t e inen E i n ­
spruch gegen die Rat i f iz ie rung der O s t v e r t r ä g e 
durchsetzen u n d d a ß dieser E inspruch nur v o n 

der abso lu ten M e h r h e i t der A b g e o r d n e t e n im 
Bundes tag ü b e r s t i m m t w e r d e n k a n n . Das Schick­
sa l der V e r t r ä g e h inge dann an e iner e inz igen 
S t imme — es k ö n n t e d ie des S P D - A b g e o r d n e t e n 
H u p k a , des Sprechers der Schlesier , se in , dessen 
U n b e h a g e n an Brand ts O s t p o l i t i k h inre ichend 
bekannt ist. 

Straßburg-Auftrag für Jahn 
D e r A u s s c h u ß für S o z i a l - u n d Gesundhei t s ­

fragen des E u r o p ä i s c h e n Par laments benannte 
Dr . H . - E . J a h n M d B z u m Berichters ta t ter ü b e r 
die P o l i t i k der Gemeinschaf t auf dem Gebie t 
des Umwel t schu tzes . D i e wich t igs te Aufgabe 
dieses Auf t r ages ist d ie H a r m o n i s i e r u n g der 
Gese tzgebung u n d der V e r o r d n u n g e n der 
sechs — s p ä t e r zehn — M i t g l i e d s t a a t e n der 
E W G auf a l l e n G e b i e t e n des Umwel tschutzes . 

Kiesingers Ostpolitik bereits 1967 unterlaufen ... 
Moskau und Ost-Berlin befürchten eine Aufweichung des sowjetischen Satellitengürtels 

Ungeachtet der Tatsache, d a ß M o s k a u der Kommuni s t i s chen Par te i I tal iens Treue zur G e ­
ne ra l l i n i e bescheinigt, nehmen f ü h r e n d e Soz ia ldemokra ten Vermi t t l e rd i ens t e der K P I i n A n ­
spruch, w e n n es da rum geht, die P o l i t i k des „ W a n d e l s durch A n n ä h e r u n g " z u v e r w i r k l i c h e n . 
Bisher i n Deutschland w e n i g bekannte E inze lhe i t en ü b e r das Zusammensp ie l zwischen S P D u n d 
K P I ve rö f fen t l i ch t Hans Gra f H u y n i n se inem d e m n ä c h s t erscheinenden Sammelband „ O s t p o l i ­
t ik i m Kreuzfeuer" (Seewa ld -Ver l ag , Stut tgart) . . W i r b r ingen e inen V o r a b d r u c k aus d iesem 
bemerkenswer ten Buch : 

D i e Ü b e r n a h m e der kommunis t i schen Forde­
rungen durch die S P D hat eine interessante 
Vorgeschichte , die durch i ta l ienische u n d deut­
sche Presseberichte sowie durch die Unter ­
suchungen v o n H e i n z T i m m e r m a n n („Ost ­
europa", J u n i 1971) bekannt geworden s ind : 
Berei ts Ende 1967 begann die S P D die A u ß e n ­
p o l i t i k der g r o ß e n K o a l i t i o n zu unter laufen, 
indem sie durch geheime Par te ikontak te z u 
K o m m u n i s t e n ihre eigene neue O s t p o l i t i k vo r ­
bereitete. Nachdem es K i e s i n g e r i m Jahre 1967 
gelungen war , diplomatische Bez iehungen z u 
R u m ä n i e n aufzunehmen, m u ß t e n M o s k a u u n d 
O s t - B e r l i n eine A u f w e i c h u n g des sowjet ischen 
S a t e l l i t e n g ü r t e l s u n d eine Iso l ie rung der „DDR" 
b e f ü r c h t e n . Daher w a r i m A p r i l 1967 die K a r l s ­
bader Konfe renz einberufen worden , an der 
24 kommunis t i sche Par te ien, nicht aber die K P s 
R u m ä n i e n s und Jugos lawiens te i lnahmen. Z i e l 
der Konferenz w a r es, we i t e ren Auf lockerungs­
erfolgen der O s t p o l i t i k Kies inge r s e inen R i e g e l 
vorzuschieben. D ie Konferenz b e s c h l o ß daher 
e in A k t i o n s p r o g r a m m , das die v o n Ulb r i ch t seit 
l angem erhobenen Forderungen z u v e r b i n d ­
l ichen V o r b e d i n g u n g e n für die Aufnahme d ip lo -

W i e a n d e r e e s s e h e n : 

„Bi t te den engl ischen Spionage-Staub abputzen zu d ü r f e n " Zeichnung: Hicks (Copyright d i e w e l t ) 

matischer Bez iehungen zwischen Staaten des 
Warschauer Paktes und B o n n erhob. 

D i e i ta l ienische Kommunis t i sche Par te i , d ie 
an der A u s a r b e i t u n g der Ka r l sbade r E r k l ä r u n g 
v o m 26. A p r i l 1967 a k t i v be te i l ig t war , machte 
sich nun z u m Interpreten der Ka rd ina l fo rde ­
rungen M o s k a u s u n d Os t -Ber l ins g e g e n ü b e r der 
S P D . Im September 1967 fand i n B o n n e i n G e ­
s p r ä c h zwischen dem a u ß e n p o l i t i s c h e n Redak­
teur des K P I - O r g a n s „L 'Un i t ä " , A l b e r t o J aco -
v i e l l o , u n d Leo Bauer statt, dem f r ü h e r e n 
K P D - A b g e o r d n e t e n u n d Chef redakteur v o n 
Ulbr ichts Deutschlandsender, damal igen „ S t e r n " -
Redakteur u n d s p ä t e r e n Berater Brandts ( „ V i e 
N u o v e " , 25. 11. 1970). D e r f r ü h e r e Rotspan ien­
k ä m p f e r Bauer , der den K P I - C h e f L u i g i L o n g o 
aus e inem Par iser In ternierungslager kannte , 
setzte bereits i m O k t o b e r 1967 die G e s p r ä c h e 
i n R o m fort. Se in H a u p t g e s p r ä c h s p a r t n e r w a r 
das i ta l ienische Z K - M i t g l i e d , der mi t e iner Ost -
B e r l i n e r i n verhe i ra te te ehemal ige Os t -Be r l i ne r 
„ U n i t ä " - K o r r e s p o n d e n t Sergio Segre ( „ R i n a s c i -
ta" , 12. 1. 1968). Bere i t s i m N o v e m b e r reiste 
erneut eine SPD-De lega t ion , der neben L e o 
Bauer auch E g o n F r a n k e u n d F r i e d W e s e m a n n 
a n g e h ö r t e n , z u d r e i t ä g i g e n G e s p r ä c h e n nach 
R o m , an denen auf i ta l ienischer Sei te K P - C h e f 
L u i g i L o n g o p e r s ö n l i c h t e i lnahm. V o n den i ta ­
l ienischen K o m m u n i s t e n wurde energisch die 
W i e d e r z u l a s s u n g der K P D gefordert, worauf­
h i n die S P D , wegen der v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n 
Schwier igke i t en , eine N e u g r ü n d u n g (die D K P ) 
vorsch lug . D e n Haupt fo rderungen der K a r l s ­
bader K P - E r k l ä r u n g — A n e r k e n n u n g der be­
s tehenden G r e n z e n u n d A n e r k e n n u n g der 
Ex i s t enz z w e i e r deutscher Staaten durch d ie 
Bundes repub l ik — st immte die S P D - D e l e g a t i o n 
bereits damals zu . 

Daraufh in begab sich i m Dezember 1967 e ine 
i ta l ienische K P - D e l e g a t i o n ü b e r B o n n nach Os t -
B e r l i n . Nachdem Ulbr ich t die i ta l ien ischen Son­
d ie rungen akzept ier t hatte, reiste e ine Os t -
Ber l ine r De lega t ion unter S E D - Z K - S e k r e t ä r 
Pau l V e r n e r am 14. Februar 1968 auf E i n l a d u n g 
des i ta l ien ischen K P - C h e f s z u z w ö l f t ä g i g e n G e ­
s p r ä c h e n nach Rom. U m die i n N A T O - L ä n d e r n 
für „ D D R " - F u n k t i o n ä r e bestehenden E in re i se ­
erschwernisse zu umgehen, w u r d e n den M i t ­
g l iedern der SED-De lega t ion auf B i t t en W i l l y 
Brandts v o n der i ta l ienischen Reg ie rung D i p l o ­
m a t e n - V i s a ertei l t . Nach A b s c h l u ß der G e ­
s p r ä c h e — be i denen die S E D die N e u g r ü n d u n g 
der D K P an Ste l le e iner W i e d e r z u l a s s u n g der 
K P D abzeptierte — traf i n M ü n c h e n e ine K P I -
Delega t ion unter ZK-Sek t ionsche f C a r l o G a l l u z z i 

u n d Segre z u w e i t e r e n V e r h a n d l u n g e n e in . Z u 
den deutschen G e s p r ä c h s p a r t n e r n z ä h l t e neben 
L e o Baue r u n d E g o n F r a n k e auch E g o n Bahr, 
damals Sonderbotschafter i m A u s w ä r t i g e n A m t , 
w o m i t das G e s p r ä c h v o n SPD-Se i t e erstmals 
auf s taat l iche Ebene e rhoben w u r d e . 

N a c h d e m die S P D die Haup t fo rde rungen der 
K a r l s b a d e r K o m m u n i s t e n k o n f e r e n z akzept ier t 
hatte, d ie w i r dann i m B a h r - P a p i e r u n d i m 
deutsch-sowjet ischen V e r t r a g wieder f inden , 
konn te Segre ( „ L ' U n i t ä " , 16. 2. 1968) s ich pos i t iv 
ü b e r d ie „ B r a n d t zugeschr iebenen Abs ich ten" 
ä u ß e r n u n d die i t a l i en i schen Regie rungspar te ien 
auffordern, d ie neue O s t p o l i t i k der S P D und 
ih re „ m u t i g e n Schri t te auf d e m W e g e der A n ­
e r k e n n u n g der z w e i Deutsch lands" z u unter­
s t ü t z e n . 

In den G e h e i m v e r h a n d l u n g e n Bauers , Frankes 
u n d Bahrs hatte d ie S P D also bere i ts wesent­
l iche Pos i t i onen aufgegeben, b e v o r Brand t 1969 
seine R e g i e r u n g b i lde te . 
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16. Oktober 1971 / Folge 42 / Seite 3 £vs £flpmiffcnt)f(nt Aus dem Zeitgeschehen 
Ein V e r g l e i c h d r ä n g t sich auf: i m Pressezen­

trum der S a a r b r ü c k e n e r Saar landhal le lagen zwei 
p ra l lvo l l e Pressemappen, mit dem Gesamtge­
wicht von 3,2 K i l o g r a m m . D a v o n entfielen zwei 
Kilogramm auf Par teiunter lagen, deren Haupt­
gewicht w iede rum die be iden gebundenen A r ­
beits- und Erfolgsberichte der C D U / C S U - B u n d e s ­
tagsfraktion ausmachten. S ie entsprachen fast 
auf das G r a m m genau dem V e r h ä l t n i s Zweidr i t ­
tel zu einem Dr i t t e l , mit der der K a m p f um den 
Vors i t z der Par te i zugunsten des Dr . Rainer 
Barzel entschieden wurde . U n d diese M a p p e n 
waren sozusagen bezeichnend für die Chancen 
der beiden Bewerber . 

Die N ü c h t e r n h e i t i n der S a a r b r ü c k e n e r V e r ­
sammlungshalle mag auch a l l jenen K o l l e g e n 
zu denken gegeben haben, die sich in gewisse 
Wunschvors te l lungen verbissen und sich i n den 
letzten W o c h e n mehr als redl ich b e m ü h t hatten, 
Helmut K o h l oder gar G e r h a r d S c h r ö d e r die 
g r ö ß e r e n Chancen e i n z u r ä u m e n . Fast k ö n n t e 
man den Eindruck haben, als habe mit a l len 
Mi t t e ln (der Stimmungsmache!) verhinder t wer­
den sol len, d a ß Rainer Barze l neben dem F rak-
tions- nun auch noch den Par te ivors i tz erreichen 
werde. E i n nochmals abgeschlagener Ba rze l — 
das m ü ß t e das Ende des als ehrgeiz ig bezeichne­
ten Mannes sein . . . 

He lmut K o h l , v o n dem seine Freunde gehofft 
hatten, es werde ihm gel ingen, mit einer z ü n ­
denden Rede am Montagnachmit tag noch nicht ent­
schiedene Delegier tens t immen auf seine Lis te zu 
bringen, mag g e w u ß t haben, d a ß i n den V o r ­
entscheidungen der Freunde aus B a d e n - W ü r t ­
temberg e in V o t u m bereits zugunsten Barzels 
gefallen war ; jedenfalls w i r k t e er be i a l ler K l a r ­
heit der vorgebrachten Gedanken m ü d e und 
resigniert, und weder die „ W a h l h e l f e r " K i e s i n ­
ger und Heck noch S c h r ö d e r und Biedenkopf 
oder a l le anderen, d ie für die Ü b e r t r a g u n g des 
Amtes auf den Regierungschef i n M a i n z p l ä d i e r ­
ten, vermochten nicht, die Chancen Helmut 
Kohl s zu steigern. Z u m a l selbst Kur t G e o r g 
Kies inger e i n r ä u m t e , d a ß , wenn es 1973 wieder 
einen C D U - K a n z l e r geben sollte, der Partei­
vorsi tz auch an ihn fal len m ü s s e , „wei l j a der 
Na tu r der Sache nach beides z u s a m m e n g e h ö r t " . 

Kies inger , der auf dem Partei tag zum letzten­
mal sprach und in e indrucksvol ler Rede den 
Delegier ten die No twend igke i t en der Stunde Rainer Barzel wurde Parteivorsi tzender: Die U n i o n m u ß wieder an Profi l gewinnen! 

Saarbrücken war eine Reise wert: 

» Barzel für Brandt eine echte Gefahr « 
Die Union muß nun aber Klarheit, Geschlossenheit und einheitliche Sachaussage zeigen 

darlegte, erhielt nicht nur eine g r o ß a r t i g e O v a ­
t ion; er wurde zugleich Ehrenvors i tzender und 
w i r d wei te rh in mit L u d w i g Erha rd z u den bei­
den „g roßen alten M ä n n e r n " g e h ö r e n , deren 
Rat die U n i o n nicht i n den W i n d schlagen soll te. 
Kies inger , der auch k ü n f t i g h i n seiner Par te i zur 
V e r f ü g u n g stehen w i l l , hat i n der Zeit , die 
seiner Kanzlerschaft folgte, eine bessere F igur 
gemacht als denn als Regierungschef einer „Gro­
ß e n K o a l i t i o n " , wobei zu seinem Guns ten ge­
sagt werden m u ß , wie schwier ig es ganz zwangs­
läuf ig w i r d , wenn man mit einem fast gleich­
starken Partner koa l i e ren m u ß . Doch das ist 
vo rbe i . . . 

Barzel wirkte überlegen 
Rainer Barze l , der sich, w i e man h ö r t e , i n 

einem K urzu r l aub i n S ü d f r a n k r e i c h für die neue 
Aufgabe „fit gemacht" hatte, w i rk te i n jeder 
W e i s e ü b e r l e g e n . E r hie l t die k la rere Rede und 
er hatte auch die bessere Konzep t ion und er 
machte es damit auch seinen B e f ü r w o r t e r n , w i e 
K a i - U w e v o n Hasse l und Gerha rd Stol tenberg 
leicht, den Frak t ionsvors i tzenden für das h ö c h s t e 
Parteiamt z u empfehlen. Das Wah le rgebn i s war 
denn auch entsprechend. A b e r trotz des ü b e r ­
zeugenden V o t u m s w i r d Barze l gut beraten sein, 
wenn er als Erster unter Gle ichrangigen w i r k e n 
und seinen Vorsa t z , e in ü b e r z e u g e n d e s Team 
zusammenzustel len, recht ba ld ve rwi rk l i chen 
w i r d . D i e Z e i t der « e i n s a m e n E n t s c h l ü s s e " i n 
e iner Par te i , w i e e twa noch zur Ze i t K o n r a d 
Adenauers p rak t iz ie r t u n d auch mehr auf seine 
F igu r zugeschnitten, ist i n den 70er J ah ren vor­
bei . W o sie heute prakt iz ier t w i r d , e twa v o n 
Brandt oder gar v o n Wehner , d a gibt es G r o l l e n 
in der Par te i und w i r d v o m V o l k schon gar nicht 
mehr honorier t . W a s die Par te i angeht, so w i r d 
Barze l e ine enorme A r b e i t ü b e r b ü r d e t werden, 
wenn er nicht nur gelegentl ich e inmal i n dem 
Neubau der Par te i vorbeischauen w i l l . Er hat 
sich z w e i wicht ige Mi ta rbe i t e r ausgesucht: W a l ­
ther Le is le r K i e p als Schatzmeister und K o n r a d 
Kraske , letzter i n der Parteiarbei t versiert , als 
G e n e r a l s e k r e t ä r . Nicht ohne — be i a l ler Gegen­
sä t z l i chke i t — nobel auf die Verd iens te h inzu­
weisen, d ie sich der ausscheidende Dr . Bruno 
Heck in diesem A m t e rworben hat. D ie Partei 
hat neun L a n d t a g s w a h l k ä m p f e gewonnen und 
daran k a n n Heck nicht ganz unbetei l igt sein — 
und damit d ü r f t e Barze l recht haben. 

Le i s le r K i e p ü b e r n i m m t eine schwere Aufgabe : 
d ie Schulden der Par te i m ü s s e n abgetragen, eine 
umfassendere Parteiarbei t m u ß ebenso finan­
zier t we rden w i e der Wah lkampf , der für 1973 
ins H au s steht — und eigentl ich mit diesem 
Parte i tag schon begonnen hat. G e w i ß , man w i r d 
v o n den M i t g l i e d e r n v ie l le ich t h ö h e r e B e i t r ä g e 
erwarten, aber alles das reicht nicht aus, wenn 
nicht der K o r b der Spenden wieder gefü l l te r 
w i r d Das w i e d e r u m ist a b h ä n g i g davon, wxe sich 
die U n i o n i n der Zukunf t darstell t . Solange die 
O p p o s i t i o n mit zehn Zungen redet und nicht 
i n der Lage ist, eine M a r k e n w a r e ü b e r z e u g e n d 
z u verkaufen, w i r d es schwer sein, das Di lemma 

beheben. A u c h i n der P o l i t i k sol l te 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t ist: Q u a l i t ä t und W e r ­
bung b i lden eine untei lbare Einhei t . W e n n das 
ü b e r z e u g e n d gelingt, dann w i r d auch die U n i o n 
wieder mit einer F ö r d e r u n g rechnen k ö n n e n , 
die heute nicht selten den Fre ien Demokra ten 
zuf l ießt , w e i l sie immer noch in einer Bremser-
F u n k t i o n innerhalb der sozial is t isch-l iberalen 
K o a l i t i o n gesehen und sich der Wirtschaft i n 
dieser R o l l e geschickt darzustel len wissen. 

D ie U n i o n hat i n den letzten Mona ten nicht 
immer e in ü b e r z e u g e n d e s B i l d geboten. Dort, 
w o sie pos i t iv i n Erscheinung trat, war das 
vo r a l l em Barze l zu verdanken, nicht zuletzt u . a. 
auch Gerha rd Stoltenberg, der i m nö rd l i chs t en 
Bundesland eine gute F igur macht. M a n kann 
nur w ü n s c h e n , d a ß nun, nachdem die Entschei­
dung gefallen ist, die U n i o n wieder mit einer 
Zunge zu reden vermag. B e g r ü ß e n s w e r t , w ie 
Dr . Gerha rd Sch röde r i n einem Fernsehinter­
v i e w sich zur Zusammenarbeit mit Barzel und 
zu einer Mannschaftsarbeit bekannte. Ge l ing t es 
der U n i o n , i m Jahre 1973 wieder die Regierung 
zu ü b e r n e h m e n , so braucht sie neben einem 
Kanz le r Barzel eine g r o ß e Zah l hochgualifizier-
ter Po l i t iker , die i n einer Mannschaft mit ihm 
die B ü r d e angehen, die bis dahin e in A u s m a ß 
angenommen haben kann, v o n dem w i r uns 
heute noch nicht t r ä u m e n lassen. 

Rainer Barzel , der nun zum Vors i tzenden der 
U n i o n g e w ä h l t wurde, bringt h ie r fü r wesent­
liche Vorausse tzungen mit. Uber seine Partei 
hinaus werden Fle iß und Z i e l b e w u ß t s e i n aner­
kannt, mit dem er i m Bundestag die Stel lung 
der Oppos i t ion ausgebaut hat. „Barzel ist eine 
echte Gefahr für Brandt", meinte nach der W a h l ­
rede Barzels ein aus l änd i s che r Ko l l ege und er 
fügte h inzu : „ . . . und das ist gut so!" In der 
Tat hat sich Rainer Barzel i n den beiden letzten 
Jahren, da die C D U / C S U die „ O p p o s i t i o n s b ä n k e 

d rück t" , als der eigentliche Gegenspieler des 
Kanzlers erwiesen und er w i r d auch i n der Z u ­
kunft die Last der t äg l i chen Auseinandersetzung 
mit der Regierung zu tragen haben. Helmut 
K o h l , M i n i s t e r p r ä s i d e n t i n Rheinland-Pfalz, w ä r e 
auf eine (vielleicht!) mög l i che Konfront ierung 
v o r dem Fernsehschirm, sonst aber auf eine zu ­
nächs t unwidersprochene Sachaussage angewie­
sen gewesen. 

Barze l hat die Mögl i chke i t , dem Kanz le r jeder­
zeit i m Parlament entgegenzutreten und es gibt 
für den Regierungschef schwerlich eine M ö g ­
lichkeit , dieser Konfronta t ion auf die Dauer aus­
zuweichen. N iemand w i r d leugnen wol l en , d a ß 
die Bi lanz , die die Regierung Brandt/Scheel i n 
der Halbze i t vorlegt, schlecht ist und es ist 
Recht und Pflicht der Oppos i t ion zugleich, die 
Negat ivpos ten auszuleuchten. Z u dieser k r i t i ­
schen Durchleuchtung g e h ö r t vor a l lem auch 
die Os tpol i t ik der Bundesregierung und eine 
ü b e r z e u g e n d e Dars te l lung der eigenen konstruk­
t iven Vors te l lungen , die die Oppos i t ion anzu­
bieten hat. Barzel w i r d um die S t ä r k e seines 
Gegners wissen, sie beruht auf einem v o n eige­
nen starken Finanzen gesicherten Parteiapparat. 

Foto dpa 

Die Schwäche der SPD beruht in einer program­
matischen Krise , die zugleich eine Kr ise der 
Generat ionen ist. Das Aufkommen starker neo­
marxistischer Kräf te , getragen von dem sozial-
r e v o l u t i o n ä r e n W i l l e n der Jungsozialisten, die 
um die Mach*, in der Partei kämpfen , w i r d 
z w a n g s l ä u f i g die SPD in eine Kr i se führen m ü s ­
sen. D ie ü b e r w i e g e n d e Mehrhei t der B e v ö l k e ­
rung, vo r a l lem die Arbeiterschaft, jedoch lehnt 
eine S o z i a l r e v o l u t i o n ä r e Entwicklung ab und 
sieht in der derzeit igen Entwicklung die Gefahr 
einer „ka l t en Wiede rve re in igung" in einem so­
zialist ischen Gesamtdeutschland. 

W i r d die C S U einem Kanzlerkandidaten Bar­
zel zustimmen? Der „ B a y e r n k u r i e r " hat gerade 
nach der W a h l Barzels geschrieben, „S t rauß häl t 
die scharfe Konfronta t ion mit den Regierungs­
parteien ü b e r a l l dort für notwendig, wo im 
G r u n d s ä t z l i c h e n Wer to rdnung und Zie lvors te l ­
lungen b e w ä h r t e r deutscher Po l i t ik i n Gefahr 
geraten". Barzels erste A u s f ü h r u n g e n auf dem 
S a a r b r ü c k e n e r Partei tag zeigten, d a ß er h ier in 
mit S t r a u ß v o l l ü b e r e i n s t i m m t und so w i r d man 
damit rechnen dür fen , d a ß auch die C S U der 
Nomin i e rung Rainer Barzels zum Kanz le rkand i ­
daten v o n C D U und C S U zust immen w i r d . Uber­
haupt w i r d es Aufgabe der U n i o n sein, alle 
M ö g l i c h k e i t e n auszuschöpfen , um die W ä h l e r , 
die mit der Po l i t i k der sozialist isch-liberalen 
K o a l i t i o n nicht einverstanden sind, für die W a h l 
w i rksam zu machen. W o b e i zu .berücksicht igen 
sein w i rd , was e in f ü h r e n d e r C D U - P o l i t i k e r be­
reits vor mehr als 10 Jahren erkannte, „daß 
partout nicht a l le Leute auf die Lis te der C D U 
zu br ingen s ind" . A u c h dieses echte Problem 
w i r d rechtzeitig und unter g r ö ß e r e n als partei­
egoistischen Gesichtspunkten zu p rü fen sein. 

NRZ sagt: „Mischung aus Gruselmann und Muskelprotz' 
Barzel , von dem die l inks l ibera le „ N e u e Ruhr-

Zei tung" meint, er habe sich i n S a a r b r ü c k e n als 
„e ine Mischung aus Gruse lmann und M u s k e l ­
protz" p r ä s e n t i e r t , w i r d damit rechnen, d a ß er 
v o n den Regierungsparteien unter Beschuß ge­
nommen w i r d . D ie Regierungspartei ihrerseits 
sieht den W a h l k a m p f mit der Ü b e r n a h m e der 
P a r t e i f ü h r u n g durch Rainer Barzel schon er­
öffnet. W e n n Barzel im G r u n d s ä t z l i c h e n eben die 
G e g e n s ä t z l i c h k e i t e n k la r herausarbeiten wi rd , 

b e r ü c k s i c h t i g e n , was m der Wirtschaft 
man 
eine und jetzt noch die Lanze, Freund. Zeichnung in „Kölnische Rundschau" 

m u ß er, w i e SPD-Par te igeschäf t s führe r Wisch­
newsk i bereits a n k ü n d i g t e , damit rechnen, daß 
die S P D .hart z u r ü c k s c h l a g e n " w i r d . A l s e in 
erster Gegenschlag m u ß die Aufforderung an 
die SPD-Mi tg l i ede r gewertet werden, d ie 13,5 
M i l l i o n e n Mieterpar te ien i n der Bundesrepublik 
bei Hausbesuchen ü b e r die „ r e a k t i o n ä r e Mie te r ­
pol i t ik der C D U a u f z u k l ä r e n und sich hierbei 
eines i n Mi l l ionenauf lage gedruckten Flugblattes 
zu bedienen". „ W i r haben das G e l d dazu", 
meinte W i s c h n e w s k i und man w i r d damit rech­
nen k ö n n e n , d a ß sowohl das G e l d w i e auch die 
Kar r ika tur i s ten — selbst wenn sie aus dem 
A u s l a n d geholt werden m ü ß t e n l — vorhanden 
sind, wenn es i n Zukunft gilt , Barze l und S t r a u ß 
viel leicht noch Richard Jaeger oder andere Pol i ­
t iker der C D U / C S U als Nega t ivsymbole aufzu­
putzen. Denn d a r ü b e r kann k e i n Zwei fe l be­
stehen: dieser W a h l k a m p f w i r d — und das hat 
Kies inger durchaus r icht ig angesprochen — die 
h ä r t e s t e Auseinandersetzung werden, die w i r 
in der Bundesrepubl ik erlebt haben. 

Rainer Barze l ü b e r n i m m t mit dem Parteivo r-
sitz eine schwere Aufgabe ; sie ist aber nur ein 
T e i l dessen, was auf i h n zukommt. Im Parlament 
w i r d er aufzeigen m ü s s e n , was auf uns zu­
kommt, wenn w i r i n den sowjetischen Einfluß­
bereich abgleiten, wenn w i r die wirtschaftliche 
Kr i se nicht zu meistern und den sozialistischen 
U m w ä l z e r n nicht Pa ro l i zu bieten v e r m ö g e n . 
Eine Aufgabe, die einen ganzen M a n n fordert. 
Gerade unter den Ver t r iebenen besitzt die Un ion 
erhebliches Ver t rauen . Sie w ü r d e dieses Kap i t a l 
verspielen, wenn sie sich für die Zukunft nicht 
pr inzipientreu und vo r a l lem auch für die junge 
Generat ion so p r ä s e n t i e r e n w ü r d e , d a ß sie tat­
sächlich als die bessere L ö s u n g erscheint. Saar­
b r ü c k e n hat hierzu einen guten Auf takt ge­
liefert. Kort Hesser 
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Frankreich: 

Noch wirkt sich Adenauers Politik aus . . . 
Die Regierung in Warschau drängt Paris zu einer baldigen Anerkennung Ost-Berlins 

Warschau (hvp) — Unter Bezugnahme auf die jüngs ten Erklärungen des französischen 
Staatspräs identen zur Frage der Anerkennung der „DDR" — Pompidou hatte zum Ausdruck 
gebracht, daß dies zur Erwägung stehe — forderte das polnische Partei-Zentralorgan „Try-
buna Ludu" Paris auf, diesen Schritt alsbald zu vollziehen. In dem Artikel der polnischen 
„Volks tr ibüne" wurde betont, daß Frankreich „unter allen westlichen V e r b ü n d e t e n eine Pionier­
rolle hinsichtlich der Probleme gespielt hat, die für Polen und für ganz Europa von größter 
Bedeutung sind", indem sich Paris z. B. für die Anerkennung der Oder-Ne iße -Lin ie ausge­
sprochen habe. Dementsprechend m ö g e Paris in Fortsetzung seiner Ostpolitik „e ine baldige 
Anerkennung der DDR" vornehmen, zumal ein solcher Schritt „den Gesamtinteressen Frank­
reichs" entspreche. Damit w ü r d e Frankreich auch einen weiteren Beitrag „zur Entspannung 
und zur V e r s t ä n d i g u n g sowie Zusammenarbeit mit dem sozialistischem Europa" leisten. 

In Paris t r ä g t man sich z w a r mit dem Gedan­
ken , die „DDR" anzuerkennen, also d ip loma­
tische Ver t r e tungen mit O s t - B e r l i n auszutau­
schen, hat e in solches V o r h a b e n aber bis auf 
wei teres z u r ü c k g e s t e l l t . Anges ichts dieser In­
format ionen aus der f r anzös i s chen Haupts tadt 
stell t sich die Frage, w a r u m unser Nachbar j en ­
seits des Rheins w o h l z ö g e r t , e ine solche A n ­
e rkennung des „ z w e i t e n deutschen Staates" 
vorzunehmen, o b w o h l sich Bundeskanz le r W i l l y 
Brandt doch w ä h r e n d seiner j ü n g s t e n G e s p r ä c h e 
mit dem sowjetischen Parteichef Breschnew 
nochmals verpflichtet hat, ke ine E i n w ä n d e ge­
gen die Aufnahme der „DDR" i n die V e r e i n t e n 
N a t i o n e n z u erheben. Diese Zus icherung w i r d 
mit Recht als entscheidender Schritt i n 
Richtung auf die A n e r k e n n u n g der „Deu t ­
schen Demokra t i schen R e p u b l i k " als „ s e l b s t ä n ­
diger u n d s o u v e r ä n e r Staat" betrachtet, und so 
erscheint es als e in innerer W i d e r s p r u c h der 
Bonner E ins te l lung , d a ß die westdeutsche B u n ­
desregierung dem finnischen V o r s c h l a g nicht 
entsprochen hat, d a ß gle ichzei t ig v o l l e d ip lo­
matische Bez iehungen zwischen H e l s i n k i und 
B o n n w i e zwischen F i n n l a n d und der „DDR" 
hergestel l t werden sol l ten. Schl ießl ich erheben 
die V e r e i n t e n N a t i o n e n den Anspruch , nur 

Deutschland-Magazin: 

s o u v e r ä n e Staaten zu ih ren M i t g l i e d e r n zu z ä h ­
len . A b e r die Bundesreg ie rung scheint auf dem 
Standpunkt zu stehen, d a ß dieses nicht der F a l l 
ist, w e i l be i sp ie l sweise a u ß e r der U d S S R selbst 
noch z w e i wei tere Sowje t repub l iken — W e i ß -
ruthenien und die U k r a i n e — Sitz und St imme 
i n der V o l l v e r s a m m l u n g innehaben. Offenbar 
w o l l e n die Franzosen diese Rechtslage bis auf 
weiteres i n Rechnung stel len, die besagt, d a ß 
nicht jedes U N - M i t g l i e d e in e i g e n s t ä n d i g e s 
staatliches Geb i lde darstell t . 

Immer noch w i r k t sich also die P o l i t i k K o n r a d 
Adenauers g e g e n ü b e r F rankre ich zugunsten 
Deutschlands aus, jene Po l i t i k , die auf Her s t e l ­
l u n g einer f r a n z ö s i s c h - d e u t s c h e n K o n f ö d e r a t i o n 
abzielte. Erst als der vers torbene f r anzös i s che 
S t a a t s p r ä s i d e n t de G a u l l e e rkennen m u ß t e , d a ß 
SPD und F D P und auch Te i l e der C D U gegen 
das Konzep t Adenauers waren , suchte Par is 
eine A n n ä h e r u n g an Warschau und trat deshalb 
für die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
polnische Wes tgrenze e in . Nachdem sich aber 
Po len nicht gerade als geeigneter Par tner für 
Frankre ich e rwiesen hatte — G o m u l k a hat de 
G a u l l e g e g e n ü b e r deutl ich gemacht, d a ß die 
polnische V o l k s r e p u b l i k gar nicht daran denken 
k ö n n e , eine s e l b s t ä n d i g e r e Ro l l e i m soz ia l i s t i ­

schen Lager anzustreben —, schaltete die Par i se r 
O s t p o l i t i k auf M o s k a u um. A u f G r u n d der 
„ n e u e n O s t p o l i t i k " der seit 1969 i n Bonn amtie­
renden Bundesreg ie rung der soz ia ldemokra t i sch­
l ibe ra len K o a l i t i o n ist nun jedoch i n Par is der 
Eindruck entstanden, d a ß Bonn i m „ W e t t l a u f 
nach M o s k a u " den f r a n z ö s i s c h e n Par tner und 
R i v a l e n im W e r b e n um das W o h l w o l l e n des 
K r e m l s um einige L ä n g e n geschlagen habe. 

U m so h ö h e r m u ß es Paris angerechnet wen­
den, d a ß es bisher d a v o n A b s t a n d genommen 
hat, die Bonner O s t p o l i t i k durch uneinge­
s c h r ä n k t e A n e r k e n n u n g Os t -Ber l ins k l a r zu 
ü b e r r u n d e n . Es steht manches da für , d a ß die 
f r anzös i sche A u ß e n p o l i t i k a l les v e r m e i d e n 
m ö c h t e , was die Bonner Reg ie rung i n die Lage 
verse tzen k ö n n t e , e inen T e i l der V e r a n t w o r ­
tung für eine e n d g ü l t i g e A n e r k e n n u n g der T e i ­
l u n g Deutschlands auf Paris a b z u w ä l z e n . M a n 
w e i ß n ä m l i c h dort sehr w o h l , d a ß die Frage 
nach der Veran twor t l i chke i t für das „ F e s t s c h r e i ­
ben" der deutschen T e i l u n g die öf fen t l iche M e i ­
nung i n Wes tdeu tsch land zwei fe l sohne lebhaft 
b e s c h ä f t i g e n w i r d , da die Bundes repub l ik eine 
freiheit l iche Demokra t i e ist. Er ich Janke 

Münchner Abkommen: 

V ö l k e r , hört die Signale . . . 
Aus : „Bayernkur i e r " , München 

Bonn sucht nach Kompromißformel 
Polens Interesse an eigenen Reparationsansprüchen wächst 

Vom Umgang mit Kommunisten 
Der Unterschied zwischen Charles de Gaulle und Willy Brandt 

Eine bisher k a u m bekannte Geschichte er­
scheint uns wegen ihrer A k t u a l i t ä t v o n beson­
derem Interesse. W ä h r e n d unsere Entspan­
nungs i l lus ion is ten Brandt und Scheel ü b e r a l l i n 
der W e l t und auch i n unserem eigenen L a n d 
vo r dem kommunis t i schen Te r ro r das K n i e beu­
gen und- iin w ü r d e l o s e r W e i s e sowjetischen For­
derungen nachgeben, hatte de G a u l l e bei sei­
nem s p e k t a k u l ä r e n Staatsbesuch i n R u m ä n i e n 
e in B e i s p i e l für besondere H a l t u n g eines Re­
p r ä s e n t a n t e n der freien W e l t gegeben. A u c h 
A d e n a u e r g e w ä h r t e M o s k a u nur den A b s c h l u ß 
diplomatischer Beziehungen, nachdem die So­
wjets Tausende v o n deutschen Kriegsgefange­
nen i n d ie Fre ihe i t e n t l i e ß e n . Brandt hat z w a r 
a n g e k ü n d i g t , er w ü r d e be i Breschnew auf der 
K r i m auch den Sch i eßbe feh l an der M a u e r zur 
Sprache br ingen . Offenbar jedoch ohne Erfolg , 
w e i l weder i n dem off iz ie l len K o m m u n i q u e , noch 
i n der Pressekonferenz, d ie Brandt a n s c h l i e ß e n d 
i n B o n n gab, davon die Rede war . 

A l s de G a u l l e nach Bukares t k a m und i n e inem 
g r o ß e n Staatsempfang v o r den kommunis t i schen 
Dik ta to ren stand, ver langte er v o m r u m ä n i s c h e n 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n , er w ü n s c h e sofort den f r ü h e ­
ren r u m ä n i s c h e n Botschafter i n Par is zu sehen, 
da er i h m das K r e u z der f r anzös i s chen Ehren­
l eg ion ve r l e ihen wo l l t e . Der S t a a t s p r ä s i d e n t 
wurde b l a ß und e r k l ä r t e , der r u m ä n i s c h e Bot­
schafter sei k rank . De G a u l l e beharr te auf sei­
nem W u n s c h u n d drohte, den Empfang zu ver­
lassen. E r w u ß t e , d a ß der Botschafter keines­
wegs k r a n k war , sondern i m G e f ä n g n i s s a ß . 
D e Gau l l e s Behar r l ichke i t w a r es zu ve rdanken , 
d a ß schl ießl ich der pol i t ische H ä f t l i n g aus dem 
G e f ä n g n i s z u m Empfang gebracht wurde . A l s 
de G a u l l e i h m die Ausze i chnung v e r l e i h e n 
wol l t e , wies der Botschafter dies z u r ü c k mit 
der Fests te l lung, er k ö n n e sich dies nicht er­
lauben und w ü r d e auch noch seine F a m i l i e ge-
l ä h r d e n . 

Daraufh in e r k l ä r t e de G a u l l e , der Botschafter 
stehe unter se inem p e r s ö n l i c h e n Schutz und 
w ü r d e i n Frankre ich poli t isches A s y l mi t seiner 
F a m i l i e erhal ten. A l s der Botschafter immer 

Bremen: 
Strauß gewann Prozeß 
gegen Sozialdemokraten 

In der Wahlkampfkontrover&e zwischen dem CSU-
Vorsitzenden Franz Josef Strauß und der Bremer 
SPD haben die Sozialdemokraten eine Niederlage 
erlitten: Die Vierte Zivilkammer des Landgerichts 
der Hansestadt bestätigte eine einstweilige Verfü­
gung, die sich gegen eine Zeitungsanzeige der So­
zialdemokraten zum Bürgerschaftswahlkampf in der 
Hansestadt richtete. 

Auf Antrag von Strauß war dem SPD-Landesver­
band die Behauptung untersagt worden, das Geheim­
rezept von Strauß bestehe darin, 450 000 Arbeiter auf 
die Straße zu setzen, um sie zu zähmen und ihre 
Löhne zu drosseln. Weiterhin war dem CSU-Vor­
sitzenden in der Anzeige nachgesagt worden, er brüste 
säch damit, die Rezession von 1967 mit ihren 700 000 
Arbeitslosen sei gewollt gewesen. 

Nach Ansicht der Kammer hätte die SPD bei sorg­
fältiger Prüfung erkennen können, daß diese Behaup-
tjumgen unwahr seien und sie die Veröffentlichung 
einer Anzeige in dieser Form hätte unterlassen müs-

noch z ö g e r t e , gab de G a u l l e i h m das Ehren ­
wort , er w ü r d e mit F r a u und K i n d e r n i n se inem 
F lugzeug sicher nach Paris gebracht werden . 
D i e r u m ä n i s c h e Reg ie rung wagte es nicht, 
i h rem Gas t z u widersprechen. U n d so geschah 
es: Der f r ü h e r e r u m ä n i s c h e - B o t s c h a f t e r i n Paris 
reiste mit F r a u und K i n d e r n i n der Masch ine 
de Gau l l e s nach Paris zu rück , w o er heute noch 
lebt. 

Ob Brandt oder Scheel die G r ö ß e dieses 
Staatsmannes ü b e r h a u p t begreifen? 

(Aus Heft 5/71) 

Katholische Kirche: 

opr-S W i e an dieser Stel le bereits am V o r ­
abend der dri t ten G e s p r ä c h s r u n d e mit P rag an­
gedeutet wurde , scheint sich auch hier die Be­
reitschaft der Bundesreg ie rung zu einer K o m p r o ­
m i ß f o r m e l abzuzeichnen. W i e Regierungsspre­
cher C o n r a d A h l e r s v o r der Presse i n B o n n 
mit te i l te , s ind d ie deutsch-tschechoslowakischen 
V e r h a n d l u n g e n ü b e r e ine Rege lung der Bezie­
hungen zwischen be iden Staaten v o n der Phase 
des Austauschs p r i n z i p i e l l e r S tandpunkte be i 
e iner „ p r a g m a t i s c h e n Behand lung" der anstehen­
den Prob leme angelangt. D e n M i t t e i l u n g e n 
A h l e r s zufolge hat S t a a t s s e k r e t ä r P a u l F r a n k 
v o m A u s w ä r t i g e n A m t nach A b s c h l u ß seiner 
G e s p r ä c h e i n Prag dem Bundeskabine t t berich­
tet, d ie Verhand lungsde lega t ionen be ider Län ­
der w ü r d e n jetzt i n der s t r i t t igen Frage der U n ­
g ü l t i g k e i t des M ü n c h n e r A b k o m m e n s nach einer 
für beide Sei ten „ a k z e p t a b l e n F o r m e l " suchen. 
D i e G e s p r ä c h e so l l en A n f a n g N o v e m b e r i n B o n n 
fortgesetzt werden . B e i m B d V und auch bei der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft fragt man 
sich, ob die V e r h a n d l u n g e n mit P rag nunmehr 
auf e inen ve rba len oder gar subs tanzie l len K o m ­
p r o m i ß ähn l i ch w i e i m Warschauer V e r t r a g h i n ­
auslaufen werden und ob die Bundesreg ie rung 

Flüchtlingsrat klärt Mißverständnis 
Warschau verweigert Kardinal König Tonbänder seiner Rede 

A n s c h l i e ß e n d an seine d i e s j ä h r i g e Herbs t ta­
gung i n Fre i l a s s ing hatte der Kathol i sche Flücht ­
l ingsrat unter Le i tung seines P r ä s i d e n t e n , Staats­
s e k r e t ä r a. D . Peter-Paul N a h m i n Sa lzburg e ine 
m e h r s t ü n d i g e Aussprache mit dem W i e n e r 
K a r d i n a l Franz K ö n i g . W i e die Katho l i sche 
Nachrichtenagentur h ie rzu mit tei l te , w u r d e n i n 
dem G e s p r ä c h „a l le aufgetretenen M i ß v e r s t ä n d ­
nisse" laut K o m m u n i g u e g e k l ä r t . A n der A u s ­
sprache nahm auch der be i der ka th . Bischofs­
konferenz für die Ver t r iebenensee lsorge und die 
Ostord inar ia te z u s t ä n d i g e H i ldeshe imer Bischof, 
H e i n r i c h - M a r i a Janssen, t e i l . De r K a t h . F lücht ­
l ingsrat ist berichtendes G r e m i u m be i der Deut­
schen Bischofskonferenz. 

Be i den i n Sa lzburg a u s g e r ä u m t e n „ M i ß v e r ­
s t ä n d n i s s e n " handel t es sich um Pressever laut­

barungen ü b e r Ä u ß e r u n g e n des W i e n e r K a r d i ­
nals a n l ä ß l i c h seines Polen-Besuches i m A p r i l 
dieses Jahres . Polnischen Pressemeldungen z u ­
folge s o l l sich der K a r d i n a l dah in g e ä u ß e r t ha­
ben, d a ß es sich bei den v o n P j i j n annekt ie r ten 
deutsch-n G e b o r e n um ehemals polnische W e s t ­
gebiete handele v n d d a ß die ^oien, die diese 
G e l ' e t e nach entsetzl ichen Va vus tungen w i e ­
der aufgebaut h ä t t e n , z u Recht dort l eben w ü r ­
den. K a r d i n a l K ö n i g hatte jedoch e r k l ä r t , seine 
Ä u ß e r u n g e n seien i n der polnischen Presse ver ­
fä lscht worden . W i e w i r erfahren, b e k r ä f t i g t e 
er diese S te l lungnahme dem F l ü c h t l i n g s r a t ge­
g e n ü b e r mit dem H i n w e i s , d a ß i h m v o n zu ­
s t ä n d i g e r polnischer Seite d ie d r ingend erbete­
nen T o n b ä n d e r seiner i n Late inisch gehal tenen 
Reden bisher nicht ü b e r m i t t e l t w o r d e n seien. 

berei t se in w i r d , i h r en b i s h e r i g e n konsequenten 
S tandpunkt h ins ich t l ich des M ü n c h n e r A b k o m ­
mens zu ver lassen . 

Inzwischen hat auch R a d i o W a r s c h a u zuge­
geben, d a ß das lebhafte po ln ische Interesse an 
dem V e r l a u f e der V e r h a n d l u n g e n zwischen Bonn 
u n d P r a g auf d ie F rage z u r ü c k z u f ü h r e n ist, in 
welchem A u s m a ß e es der C S S R gel ingt , Repara­
t i o n s a n s p r ü c h e g e g e n ü b e r der Bundes reg ie rung 
durchzusetzen. D e r poln ische Sender betonte, 
d a ß es P rag deshalb d a r u m gehe, d i e A n e r k e n ­
nung der U n g ü l t i g k e i t des M ü n c h n e r A b k o m ­
mens „ v o n A n f a n g an" z u erre ichen, w e i l sich 
aus e iner U n g ü l t i g k e i t s e r k l ä r u n g „ e x tunc" — 
so w ö r t l i c h — „ g e w i s s e A n s p r ü c h e der C S S R an 
die B u n d e s r e p u b l i k e rgeben k ö n n t e n , die sich 
als Rechtsnachfolger des D r i t t e n Reichs betrach­
tet". Es handele sich u m „ E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r ü ­
che für d ie V e r l u s t e , we lche d i e Tschechos lowa­
k e i v o m Ze i t punk t des Absch lusses des M ü n c h ­
ner A b k o m m e n s bis z u m Tage des A u s b r u c h ^ 
des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s e r l i t t en hat". i \ 

w vf j : 
Dies h e i ß t , d a ß nach po ln i scher A n s i c h t P rag 

u . a. Repara t ions fo rderungen w e g e n der ent­
gangenen S teuer le i s tungen der Sudetendeut­
schen usw. s te l len k ö n n t e , w e n n d ie Bundesre­
g i e rung die F o r m e l v o n der U n g ü l t i g k e i t des 
M ü n c h e n e r V i e r - M ä c h t e - A b k o m m e n s „ v o n v o r n ­
he re in" akzep t i e ren sol l te . D a ß W a r s c h a u sei­
nersei ts mit Repara t ions fo rde rungen an d ie Bun­
des repub l ik he rvor t r e t en w ü r d e , soba ld P r a g mit 
e inem solchen A n s i n n e n E r f o l g haben soll te, 
geht daraus he rvor , d a ß d ie po ln i schen M a s ­
senmedien den e i n s c h l ä g i g e n E r ö r t e r u n g e n z w i ­

s c h e n P r a g u n d B o n n besondere A u f m e r k s a m ­
ke i t schenken. 

Entspannungl Kimme Korn — Entspannungl Kimme — Korn — Entspannung . . 
Zeichnung aus „Rundschau am Sonntag" 

Belgrad: 

S O S ? 
Sendet Jugoslawien SOS? Der Außen­

minister Belgrads hat vor der UN eine 
merkwürdige Rede gehalten. Die Wahr­
scheinlichkeit eines Weltkontliktes, sagte 
er, sei zwar heute geringer, dafür aber 
habe sich die Möglichkeit der Bedrohung 
kleiner und blockfreier Staaten, ihrer 
Sicherheit, Unabhängigkeit und Souverä­
nität verstärkt. Er appelliere an alle Mit­
gliedsstaaten der Vereinten Nationen, 
Solidarität und Hilfsbereitschaft gegen­
über angegriffenen oder bedrohten Län­
dern zu üben. 

über die Welt geht zur Zeit eine Welle 
von Entspannungsgefühlen. Wen meint 
der jugoslawische Außenminister? Bresch­
new war eben bei Tito. Die Nachrichten 
über ihre Aussprache klangen nicht alar­
mierend. Wenngleich nach den ersten offi­
ziellen Schönfärbereien ein paar häß­
lichere Informationen durchsickerten. 
Breschnew sollte danach — anders als in 
den wenigen öffentlichen Reden in Jugo­
slawien — seinem Gastgeber Tito ziemlich 
habe'301 m s s i s d x e M e i n i ^ 9 gesagt 

Tito, der Partisan von ehemals, war in 
seinen Antworten bestimmt nicht unter-
wurfig. Der Besuch scheint also recht kon­
frontativ verlaufen zu sein. Die Nach­
wirkungen beweisen es. Die anlautenden 
Manöver in Jugoslawien mögen seit 
längerer Zeit geplant gewesen sein. Wel­
che Zielrichtung ihre demonstrative Ver-
teidigungskonzeption hat, ist klar. Wenn 
man bisher vielleicht noch annehmen 
konnte, Breschnew sei eben deswegen ge­
kommen, um die Ängste Belgrads zu £et-
sfreuen, dann wird jetzt wohl eindeutig, 

^ n , e r f e , e n l w e d e r n i c h t zerstreuen 
wollte oder konnte. Die Rede vor der UN 
'st kein gutes Zeichen. Rolf Leonhardt 



Der Anfang vom Ende 
des Regierungslateins 
Der Kanzler warnt vor einem Lohn- und Preisstop 

W i r t s c h a f t 

„Das ist das D i l emma , die tragische A l t e r ­
nat ive. A l l e sozial is t ischen Regierungen 
stehen doch v o r der W a h l : ehrgeizige Pro­
gramme und g r o ß a r t i g e Versprechungen — 
dann hohe Geldentwertungsrate oder sta­
bi le W ä h r u n g s p o l i t i k — dann k le ine Bröt­
chen backen." 

(Franz-Josef S t r a u ß , ehemaliger Bundes­
finanzminister und heutiger Wirtschafts­
sprecher der Oppos i t i on im Bundestag) 

„Das O s t p r e u ß e n b l a t t " ist g e w i ß keine H a n ­
dels- oder B ö r s e n z e i t u n g , aber dennoch fühlen 
wir uns i n einem g r ö ß e r e n Rahmen für ver­
pflichtet, seine Leser dann und wann auch ü b e r 
die brennendsten Wirtschaftsfragen unseres 
Landes zu informieren, i m vor l iegenden Fa l l e 
über die tiefgreifende Finanzmisere , i n der sich 
die Bonner Regie rung heute befindet. Z u unse­
ren landsmannschaftlichen Freunden z ä h l e n 
Rentner, B e r u f s t ä t i g e oder solche, die es wer­
den wo l l en . Sie haben daher e in lebhaftes Inter­
esse am W e r t oder Unwer t unseres Geldes . 
Und dies geht uns letzt l ich al le an. 

A l s die SPD und ihr freidemokratisches A n ­
hängse l i m Herbst 1969 in die Bonner M i n i s t e ­
rien e i n r ü c k t e n , da bezeichnete W i l l y Brandt 
in seiner R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g das neue K a b i ­
nett als eine „ R e g i e r u n g der Reformen", und 
er versprach hierbei nahezu a l l en alles. V o n 
der E i n l ö s u n g dieser Zusagen kann heute selbst 
unter den w o h l w o l l e n d s t e m unserer M i t b ü r g e r 
nicht mehr die Rede sein. A u s Angs t v o r un­
serer innenwirtschaft l ichen Lage, von deren 
Problem die stark g e w e r k s c h a f t s b e e i n f l u ß t e 
Bundesregierung so gut w ie k a u m etwas ver­
steht, s t ü r z t e sie sich unter dem Ehrgeiz W i l l y 
Brandts b l ind l ings in das Abenteuer ihrer frag­
w ü r d i g e n Os tpo l i t ik , die bis zur Stunde nicht 
den mindesten Erfolg aufzuweisen hat, es sei 
denn, man wol l t e schon e in gemeinsames Bad 
des Kanz le rs mit Breschnew, dem Genera lsekre­
tär der sowjetischen K P , als einen „For t schr i t t " 
bezeichnen. 

Ein Gespenst geht um 
Bereits im Jahre 1970 sahen sich die Bonner 

Regierer der ge f äh r l i chen No twend igke i t einer 
Aufwer tung der D M g e g e n ü b e r , e in Schritt, vor 
dem sie v o n namhaften Wirtschaftsexperten der 
Oppos i t ion ausd rück l i ch gewarnt worden waren, 
denn es liegt ja doch selbst für e inen La ien auf 

d a ß unsere Sparer bei derart s t ü m p e r h a f t e n 
F inanzmanipula t ionen bisher bereits ü b e r 
20 M i l l i a r d e n e i n g e b ü ß t h ä t t e n . 

N u n haben w i r inzwischen, seitdem A l e x 
M ö l l e r dieses Spie l nicht mehr mitmachen 
wol l te und ging, den sogenannten „ S u p e r m i n i ­
ster" K a r l Schiller, der die beiden gigantischen 
Verwal tungsbere iche der Wirtschaft und F inan­
zen unter sich vereint , eine Doppelaufgabe, die 
nach menschlichem Ermessen niemand b e w ä l t i ­
gen kann. Der M i n i s t e r jongl ier t i m Bli tz l icht 
der Fernsehreporter mit n e b u l ö s e n V o k a b e l n 
wie „ k o n z e r t i e r t e A k t i o n " oder „be idhüf t ige 
S t a b i l i t ä t s p o l i t i k " , und ergeht sich obendrein i n 
einem s c h w ü l s t i g e n Professorendeutsch, wozu 
beispie lsweise der ' in ternat ional anerkannte 
f r ü h e r e Chef unserer „Deu t schen Bank" , Her ­
mann A b s , kr i t i sch bemerkte, e in solcher M a n n 
k ä m e ihm nach al lem, was er spricht und tut, 
eher als e in „ S t u d e n t " , denn als e in „Professor" 
vor . 

Schil ler lieferte sein erstes finanzpolitisches 
„Glanzs tück" nicht e twa damit, d a ß er ener­
gisch für e in v e r n ü f t i g e s S t i l lha l teabkommen 
zwischen unseren Arbe i tnehmern und Arbe i t ­
gebern sorgte, sondern er ergriff gleichsam die 
Flucht nach vorn , indem er den Wechselkurs 
der deutschen M a r k freigab, was i n einfachen 
W o r t e n e twa bedeutet: unsere W ä h r u n g steht 
jetzt nicht mehr i n einem z a h l e n m ä ß i g streng 
festgelegten A u s t a u s c h v e r h ä l t n i s zu anderen 
W ä h r u n g e n , sondern sie kann sich ihrem W e r t 
nach auf den internat ionalen D e v i s e n b ö r s e n ge­
m ä ß den Spie l regeln v o n Angebot und Nach­
frage be l ieb ig auspendeln. Schon im Sommer 
1971 bezeichneten Experten, die nicht im Lager 
der Bonner Regierung stehen, dieses waghals ige 
Unternehmen als den Versuch einer zwei ten 
„sch le ichenden Aufwer tung" , doch der selbst­
herrliche „ S u p e r m i n i s t e r " schlug al le W a r n u n ­
gen aus, bis sich die ersten nachteil igen Folgen 
deutl ich bemerkbar machten. So betonte der 
Vors i tzende des Verbandes der westdeutschen 
Automobi l indus t r i e : „Nichts hat sich für uns 
seit der Freigabe des Wechselkurses gebessert." 
Der P r ä s i d e n t des Sparer- und Giroverbandes 
meinte: „Die S t a b i l i t ä t s m a ß n a h m e n der Bundes­
regierung kamen bisher immer einen entschei­
denden Schritt zu spä t . " A u s f ü h r e n d e n Kre i sen 
des Bauernverbandes verlautete: „Die Land­
wirtschaft war noch nie so ü b e r f o r d e r t wie 
heute. Die Produk t ion an Landwirtschaftsmaschi-

Wir haben die meiste Freizeit... 
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Wir haben die meiste Fre ize i t 

der H a n d , d a ß eine Ve r t eue rung der Wes tmark 
den Expor t unserer Erzeugnisse auf dem W e l t ­
markt erschweren m u ß . Gle ichze i t ig k a m es i m 
vergangenen Jah r zu unverantwor t l ichen L o h n ­
f o r d e r u n g s e r h ö h u n g e n seitens unserer Gewerk ­
schaften, die — teils sogar kommunis t isch an­
geheizt — v o n w i l d e n St re iks u n t e r s t ü t z t wur ­
den und denen B o n n nicht mit der g e b ü h r e n ­
den Entschlossenheit entgegentrat, nur u m es 
ja nicht mit i h rem t rad i t ione l len W ä h l e r p u b l i ­
k u m zu verderben. So gerieten unsere schaffen­
den M i t b ü r g e r , denen es schon vorher gut ging, 
mehr und mehr i n einen bedenkl ichen Uber f luß 
an G e l d , der n a t u r g e m ä ß die Preise ankurbel te . 
Sei tdem geht i n diesem Lande i n immer hefti­
ger werdenden Diskuss ionen das Gespenst der 
sogenannten „ L o h n - P r e i s - S p i r a l e " um, das un­
sere Gewerkschaf ten mit ih ren Forderungen 
heraufbeschworen haben. H i e r z u m u ß festge­
stellt werden, d a ß f ü h r e n d e Ver t re te r der inter­
na t ionalen W e l t b a n k aus wei t ü b e r 30 L ä n d e r n 
erst kü rz l i ch auf einer Tagung i n Base l zu dem 
Ergebnis gelangten, die heutige W ä h r u n g s k r i s e , 
unter der j a nur die m a ß g e b e n d e n west l ichen 
Industr ienat ionen e insch l ieß l ich Japan le iden, 
beruhe e inz ig und a l l e in auf dem V e r h ä n g n i s 
einer „ L o h n e x p l o s i o n " aus dem Jahre 1970. 

D i e Betroffenen v o n dieser En twick lung 
waren bisher vornehml ich unsere Sparer und 
Rentner, deren Z insen oder B e z ü g e mit dem 
kr isenschwangeren A u f w ä r t s t r i e b nicht mehr 
mi thal ten k ö n n e n , oder w i l l j emand P r e i s e r h ö ­
hungen v o n ü b e r 6 Prozent i m V e r g l e i c h zum 
V o r j a h r e twa noch als „ g e s u n d bezeichnen? 
H i e r z u k a m a u ß e r d e m die Exis tenzbedrohung 
unserer Bauern , deren Interessen ihrer Ansicht 
nach auf den B r ü s s e l e r E W G - K o n f e r e n z e n 
ke ineswegs mit der erforderl ichen Scharfe ver-
teidiqt w u r d e n und deren N ö t e auch nicht durch 
staatliche T r o s t p f l ä s t e r c h e n behoben werden 
k ö n n e n Im ü b r i g e n hat Al tbundeskanz le r L u d ­
w i n Erhard , der verd iens tvol le Schopfer der 
D - M a r k , in einer st ichhalt igen Bundestagsrede 
dieser Regierung u. a. den V o r w u r f gemacht, 

Zeichnung aus „Bl i tz -Meta l l " 

nen ist i m Verg l e i ch zu 1970 um 14 Prozent 
z u r ü c k g e g a n g e n . W e r jetzt noch investiert , be­
geht Selbstmord." Prof. Hansen, Genera ld i rek­
tor des Chemiegiganten Bayer-Leverkusen, 
unterstrich: „Schon ein einziger Punkt Aufwer ­
tung der D - M a r k bedeutet für unser Unter­
nehmen 35 M i l l i o n e n weniger i n der Kasse." 
U n d dem sollte noch a n g e f ü g t werden, d a ß 
unser g r ö ß t e r Industr iekonzern, das V o l k s ­
wagenwerk, im z u r ü c k l i e g e n d e n Jahr erstmalig 

Das Gespenst, das die Jugend nicht mehr kennt: Im Jahre 1932 gab es in Deutschland mehr als 
6 Millionen Arbeitslose. Unser Foto zeigt eine Erwerbslosenspeisung in Berlin. Foto B f H 

seit seinem Bestehen eine Geschäf t sb i l anz von 
plus minus N u l l zu verzeichnen hatte. Dunkle , 
sehr dunkle W o l k e n stehen am Horizont , und 
trotzdem schrauben die Gewerkschaften weiter­
hin und unbeirrt ihre Forderungen nach oben. 

Inmitten dieser Kr i se erfolgte noch als 
wesentlich erschwerend der bekannte Donner­
schlag aus Washing ton , wo U S A - P r ä s i d e n t 
N i x o n nach der Devise „ J e d e r ist sich selbst 
der N ä c h s t e " die Notbremse zog und für sein 
Land eine zehnprozentige Importsteuer, einen 
Preis-, M i e t - und Lohnstopp für 90 Tage sowie 
die A n o r d n u n g v e r f ü g t e , d a ß „König Dol l a r " 
nicht mehr gegen G o l d eingewechselt werden 
darf. 

W e n n man in M o s k a u hierauf jubelnd mit 
dem Kommentar reagierte, die einst v o n K a r l 
M a r x prophezeite Kr i se des Kapi ta l i smus sei 
jetzt unwiderruf l ich angebrochen, so nimmt dies 
niemanden wunder. Doch wie steht man eigent­
lich i n Bonn hierzu, wenn man w e i ß , d a ß nun­
mehr unsere Exporte nach den U S A um wenig­
stens 20 Prozent verteuert werden? W i r d die 
G ö t t e r d ä m m e r u n g der bisherigen L e i t w ä h r u n g 
der freien W e l t , sprich Dol la r , eines b ö s e n 
Tages die Spal tung der E W G mit sich bringen, 
w i r d sie zur Wirtschaftsflaute oder gar zu einer 
bedrohlichen Arbe i t s los igke i t in der Bundes­
republik führen? W e r w e i ß : A u f jeden F a l l sind 
neben den Bonner Kassen auch diejenigen der 
N ü r n b e r g e r Bundesanstalt für Arbei tsvermi t t ­
lung leer. Die Oppos i t ion im Bundestag hat 
soeben zu dem gesamten Fragenkomplex eine 
Dokumenta t ion vorgelegt und dar in neben an­
derem auch auf die s t ä n d i g wachsende Z a h l an 
Kurzarbei te rn hingewiesen. Trotzdem bezeich­
net der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) al le 
skeptischen Ur te i le ü b e r die weitere Entwick­
lung unserer Wirtschaftslage als „e ine unan­
gemessene Dramatis ierung", wobei er im selben 
Atemzug betont, d a ß man an den bis Ende 1971 
gesteckten lohnpoli t ischen Z ie len unter a l len 
U m s t ä n d e n festhalten werde. Es b e r ü h r t dem­
nach die Bosse des D G B ü b e r h a u p t nicht, wenn 
B u n d e s b a n k p r ä s i d e n t K a r l K lasen schon zu 
wiederhol ten M a l e n mit a l lem Nachdruck 

S P D : „Ich liebe starke M ä n n e r ! ' NP-Zeichnung 

mahnte, daß wir den a u ß e r g e w ö h n l i c h e n A b ­
s i c h e r u n g s m a ß n a h m e n der U S A nur durch „e ine 
eiserne Lohn- und Pre isdisz ip l in" begegnen 

^könnten. 
In dem Zusammenhang sollte man wissen, 

d a ß die T ü b i n g e r Wickert-Insti tute erst vor 
kurzem einen Meinungstest veranstalteten, in 
dessen Mi t te lpunkt die aktuel le Frage stand: 
„ W a s ist Ihr g r ö ß t e r Wunsch jetzt nach dem 
Urlaub für den Rest dieses Jahres?" Kenn­
zeichnenderweise nannten hierauf 47 Prozent 
aller Befragten „die Erhal tung des Arbeitsplat­
zes", w ä h r e n d nod i im Januar 1971 nur ganze 
27 Prozent dieser Ansicht waren. Unsere werk­
t ä t i g e n M i t b ü r g e r ahnen demnach ganz genau, 
was auf sie zukommt. N u r die Gewerkschaften, 
an ihrer Spitze die weit l inks gerichtete IG 
M e t a l l , die Ende September in Wiesbaden ihren 
10. Ordentl ichen K o n g r e ß abhielt, sind da — 
offensichtlich von Blindhei t geschlagen — 
immer noch der gegenteil igen Meinung . Und zu 
diesem Treffen kam ü b r i g e n s die gesamte Bon­
ner SPD-Prominenz — von W i l l y Brandt bis 
Herbert Wehner . Die IG M e t a l l zähl t etwas 
ü b e r 600 000 Mi tg l i ede r und dennoch bestimmt 
sie ü b e r das Geschick von 4,3 M i l l i o n e n A r b e i ­
tern und Angeste l l ten unserer westdeutschen 
Meta l l indus t r ie . Sie hat trotz unserer ernsten 
Lage weitere L o h n e r h ö h u n g s f o r d e r u n g e n z w i ­
schen 9 und 11 Prozent in Aussicht gestellt und 
m u ß daher als radikaler Schrittmacher auch für 
alle ü b r i g e n Gewerkschaften angesehen werden. 

Wer ist der Staat? 
Nach bekanntem Muste r zunächs t einmal die 

ganze Schuld an unserer augenblicklichen M i ­
sere der Oppos i t ion auflastend, sprach W i l l y 
Brandt in Wiesbaden v o n Leuten, die „durch 
unverantwortl iche Polemik dem Staat Schaden 
zu fügen" . E in solches M a ß an Spiegelfechterei 
ward noch nie gehö r t . M i t Ver l aub aber sei die 
Frage gestellt: W e r ist denn eigentlich „der 
Staat", die Sozialdemokraten, die Gewerkschaf­
ten oder wir , die M i l l i o n e n Sparer, Rentner und 
Steuerzahler? Im weiteren Ver l au f seiner A n ­
sprache verst ieg sich W i l l y Brandt zum Ent­
setzen aller, die w i rk l i ch etwas von W i r t ­
schafts- und Finanzfragen verstehen, zu dem 
kaum glaublichen Satz: „Ein Lohn- und Preis­
stopp kann unsere wirtschaftlichen Probleme 
nicht lösen ." M i t einer solchen E r k l ä r u n g , die 
ü b r i g e n s die eindringlichen Warnrufe des 
amtierenden B u n d e s b a n k p r ä s i d e n t e n buchs t äb ­
lich auf den Kopf stellt, wurde ein für a l lemal 
der Anfang v o m Ende des Bonner Regierungs­
lateins gemacht. Trotz schmerzlicher Opfer und 
Ver lus te brauchen w i r nur noch darauf zu 
warten. 

Die I G M e t a l l hat bereits die T a r i f v e r t r ä g e 
für das V o l k s w a g e n w e r k mit rund 200 000 Be­
schäf t ig ten g e k ü n d i g t und auf Teufel-komm-
Heraus Lohnforderungen v o n 11 Prozent an­
gemeldet. Das Rennen i n die Talsohle geht so­
mit s e l b s t m ö r d e r i s c h weiter, und zwar unter 
dem ausd rück l i chen Segen W i l l y Brandts, wes­
halb ein Kommentator des Zwei ten Deutschen 
Fernsehens keineswegs zu Unrecht v o n einem 
„ Z u s a m m e n s p i e l zwischen Kanz le r und Gewerk­
schaft" sprach. Mindestens ebenso interessant 
ist aber die Ä u ß e r u n g des stellvertretenden 
Vors i tzenden der IG M e t a l l , Loderer: „Das 
W o r t Ordnung hat für uns einen schlechten 
K l a n g . " H i e r s ind Kräf te am W e r k e , die sich 
noch kaum ü b e r s e h e n lassen. Deshalb hat man 
fast den Eindruck, als ob w i r in nicht a l lzu 
ferner Zeit vo r der ernsten Al te rna t ive s tün­
den: Ordnung oder Chaos, ein Scheideweg, der 
sich zwangs läu f ig auch auf das Abst immungs­
ergebnis der Bundestagswahlen im . r*hre 1973 
auswirken wi rd. T<n ias Q u l s l 
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Ruth Geede 

^&ie gute atta ^^isekbzuck 
\jLTf i« oft denke ich an dich zurück . Eigent-

h i e ß du ja .Obe re r Fischmarkt" , 
aber wir , die w i r dort geboren sind, und 

in den kle inen, d i c h t g e d r ä n g t e n H ä u s e r n auf­
wuchsen — mit dem Blick auf das M a r k t g e w i m ­
mel und aber den Pregel mit den v i e l e n Damp­
fern, K ä h n e n , Booten und Brücken , bis h i n ü b e r 
zu der in beschaulicher Ruhe dal iegenden A l t e n 
K a n t u n i v e r s i t ä t , dem Kneiphof -Gymnasrum, dem 
Ar tushof ' ind dem alles ü b e r r a g e n d e n wuchtigen 
Kirchenschif l u n d T u r m des Domes — w i r nann­
ten dich in unserem g e m ü t l i c h e n Plachanderton 
nur „ u n s e r e F i s c h b r ü c k e " 

W a s gab es auf unserer F i schbrück ' nicht al­
les zu sehen, zu h ö r e n u n d zu lernen. M u n d . 
A u g e n und Ohren sperrten wi r K i n d e r auf, um 
uns ja nichts v o n a l l dem Interessanten entgehen 
zu lassen Das fing schon beim Morgengrauen 
an mit dem Klabas te rn von Fuhrwerken und 
Handwagen , die Kartoffeln und G e m ü s e aus den 
am B o l l w e r k l iegenden sogenannten „Li tauer -
K ä h n e n " fortschafften u n d durch die S t r a ß e n 
zogen mit den Rufen: „Toffle, Toffleee" und 
„Zipp le , Z ip leee"! 

A u s den F i s c h e r d ö r f e r n am Kur ischen Haff 
kamen die k le inen , flachen Kas tenwagen — v o l l 
mit s i lbergl i tzenden Fischen v o m k l e inen Stint 
ü b e r den Kaulbarsch, U k e l e i , P lö tz und dem 
k ö s t l i c h e n Haffzander bis zu den dunklen , gli t­
schigen noch sehr lebendig sich r ingelnden A a ­
len. D ie k l e inen f l inken Pferdchen wurden rasch 
zum A b f ü t t e r n in e inen A u s s p a n n gebracht, die 
Deichseln e ingezogen und die W a g e n dicht bei 
dicht i n langer Reihe aufgestellt. 

A b e r wehe, wenn sich diese Fischwagen zu 
wei t vorgewagt hatten und einer der al teinge­
sessenen K ö n i g s b e r g e r Fischfrauen ihren Platz 
s t re i t ig zu machen versuchtenI U n d war es nur 
u m e in paar Kopfs te ine breit , dann gab es e i ­
nen Krach, d a ß die ganze F i schbrück ' erzitterte^ 
Das V e r g n ü g e n dabei hatten nur w i r K inde r , die 
im Fenster lagen und schadenfroh mit ansahen, 
wie der Streit immer heftigere und handgreif­
lichere Formen annahm, bis zuletzt die streitba­
ren Fischfrauen den Haffischer samt seinem K a ­
stenwagen umkippten , und er inmit ten seiner 
Kaulbarsche, P lö t ze und A a l e zappelte. Der 
Ruf „ S c h u t z m a n n , Schutzmann!" half auch nicht 
v i e l , denn bei dessen Ver such zur K l ä r u n g der 
Schuldfrage redeten die Fischfrauen in s c h ö n s t e r 
E i n m ü t i g k e i t und ü b e r a u s wortre ich solange auf 
ihn ein, bis zuletzt jede K l a r h e i t restlos besei­
tigt ;,war. 

Diese erstaunliche E i n m ü t i g k e i t gegen i rgend­
einen „ A u ß e n s e i t e r " konnte sich aber bei Stre i ­
t igkei ten untereinander sehr schnell wandeln , 
indem man sich gegensei t ig v o m „ K o h l e n t o p p " 
s t i eß , sich „F i schzäge l " um die O h r e n haute und 
die Haare b ü s c h e l w e i s e ausraufte. In solchen 
Streit auf der F i schbrück ' mischte sich n iemand 
gern e in ; man l i eß die H i t z k ö p f e sich austoben, 
sonst bekam man selbst v o n den streitenden 
Par te ien den Puckel v o l l oder „ K r u s c h k e s annem 
K o p p " . 

N o c h heute k l i n g e n mi r i m O h r d ie teils 
werbenden, teils schimpfenden plattdeutschen 
Laute der Fischfrauen: „ F r u u k e , trutstet F r a u k e ; 
keepe Se doch de go ld f rösche Föschl . . . W a a t ? 
D e st inke, seege Se, Se ohle dreidammligie Z ä g , 
Se angegriestet P e s t g e s ö c h t , Se dreemoal ö m m e n 

K ö r c h t o a r m gedrelltet St inzgeschl ing . . . Os mi 
sowat ook emoal passert, moake Se b l o ß foats, 
da Se wechkome, sonst warr öck noch groff!" 
N u r gut, d a ß die Beschimpfte l ä n g s t das W e i t e 
gesucht hatte, so d a ß man es gott lob nicht mehr 
erlebte, d a ß die g e k r ä n k t e Fischfrau „noch grob" 
wurde 

N a t ü r l i c h gab es nicht immer sov ie l Auf re ­
gung, es gab auch sehr friedliche Mark t t age , an 
denen das geschä f t ige Leben auf der F i schbrück ' 
nur wie emsiges Bienenbrausen bis in die H ä u ­
ser und W o h n u n g e n drang. W e n n der Blick aus 
dem Fenster an den H ä u s e r n entlangstreifte, 
glitt er ü b e r die zum Sonnen und Trocknen aus 
den Fenstern g e h ä n g t e n Betten der dort so zah l -
und kinderreichen Fami l i en bis zu den wie 
Schwalbennester an die H ä u s e r angebauten V e r ­
k a u f s s t ä n d e n der A l tk l e ide r - , M ö b e l - , Her ings­
h ä n d l e r und Gildefischer. Die Nase schwelgte 
dabei in den unwahrscheinl ichsten Geruchsmi­
schungen v o n Fisch, Ma jo ran , T h y m i a n , Zwiebe ln , 
Her ings lake , Mot t enpu lve r , A l k o h o l , Pfeffer und 
anderem G e w ü r z , wozu der Pregel zu gewissen 
Zei ten auch noch sein M ö g l i c h s t e s tat. Zur Bele­
bung des Bi ldes torkel te w o h l auch dann und 
wann mal einer mit Gesang die F i schbrück ' ent­
lang, der i n einer der dort igen v i e l en Kne ipen 
zu schief geladen hatte: „Das Band zerr issen, 
u n d du bist frei, j a freeii , denn deine L i e — h i — 
be war Heuchele i I" 

Es gab aber auch abendlichen F r i eden auf der 
F ischbrück '} geruhsame A n g l e r auf dem B o l l -

Obe re r F ischmarkt i n K ö n i g s b e r g u m die J ah rhunde r twende Foto Wilrn 

werk am Pregel , R a u c h w ö l k c h e n — vermischt 
mit dem Duft der abendlichen Z w i e b e l s u p p , die 
auf dem Li t aue rkahn gekocht wurde, Kahnchen 
fahren auf dem Pregel mit Recksackspiel , leises 
J ü c h e n u n d K w i d d e r n der Mar je l lchens im 
A b e n d d ä m m e r n . 

Es gab auch Win te r t age und -abende, die man 
mit Schorren und Schlittchenfahren am A b h a n g 
der Fischbrück" verbrachte, mit Feuereifer und 

kna l l ro t en Backen ; ganz gleich, ob man auf 
Topfdeckeln, S tuh l - oder Rodelschl i t ten , auf Le­
dersohlen, H o l z k o r k e n oder Hosenboden schorr-
te. Ja , ja, hebe alte F i s c h b r ü c k ' so warst du. und 
dir danke ich es, d a ß ich v o n den ersten K i n ­
dertagen an al les auf dir mi te r leben durfte, was 
mir für e inen s p ä t e r e n Lebensweg das Rück­
grat s t ä r k t e : Lautes und Leises Sanftes und 
Derbes, B ö s e s und Gutes . 

Der Haushalt für intelligente Faule: 

Z)oz#e<fiezti#te JLebens mittet hebten Stielt un2 JCza^t spaten 

W ü ß t e n S i e sich zu helfen, l iebe Hausfrau , 
wenn man an Sie das A n s i n n e n stellte, 
N u d e l n selbst herzustel len, Kar to f fe lmehl 

zu machen, Brot zu backen und Seife zu kochen? 
Es w ü r d e sicher nicht ganz einfach sein, w i r s ind 
es heute v i e l zu sehr gewohnt, d a ß uns G e w e r b e 
und Industrie diese A r b e i t e n abnehmen und uns 
das fertige Produkt zum K a u f anbieten. W i r 
nehmen das als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . D i e E r n ä h ­
rung des Menschen ist heute ohne die indus t r ie l ­
le V o r f e r t i g u n g einfach nicht mehr denkbar . 

W i r vers tehen darunter Erzeugnisse , deren 
V o r b e r e i t u n g für den Kochtopf im Hers te l le r ­
betrieb vorgenommen w i r d , w i e V e r l e s e n , W a ­
schen, Putzen, Schneiden. D e r g r o ß e N u t z e n der 
vorgefer t igten Lebensmit te l für den Hausha l t 
ist der For t fa l l v i e l e r A r b e i t , die sonst i n der 
K ü c h e geleistet werden m ü ß t e . W i r haben k e i ­
nen A b f a l l und wissen, d a ß die Frische und al le 
N ä h r w e r t e dabei erhal ten b le iben . D a z u kommt 
die H y g i e n e durch E inha l tung a l le r lebensmit te l ­
rechtlichen Vorschr i f ten , Fre ihe i t v o n s c h ä d l i c h e n 
Bak te r i en und — hoffentlich! — v o n Resten der 
S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g s m i t t e l . 

W i r z ä h l e n zu den vorgefer t igten Lebensmit­
te ln nicht nur S o ß e n und Suppen i n T ü t e n und 
Dosen, sondern auch Kar tof fe lprodukte , T e i g ­
waren , Tiefgefr iererzeugnisse w i e Fle isch , 
Fisch, W i l d , Obst und G e m ü s e , Quarkger ichte , 

ferner das g r o ß e P rogramm der Dosenkonser­
v e n . 

Daneben gibt es tischfertige Produk te w i e Kaf ­
fee und Teextrakte , a l le anderen Instant-Erzeug-
nisse, d ie auf der Gef r ie r t rocknung beruhen, 
tiefgefrorene Fert iggerichte und Eiscremes — 
alles Dinge , die i m g e n u ß f e r t i g e n Zus tand s ind 
oder nur noch erhitzt zu we rden brauchen. 

D i e Trockenerzeugnisse b ie ten unendl iche 
M ö g l i c h k e i t e n der Dos ie rung , der A b w e c h s l u n g . 
E ine Suppe oder S o ß e aus der T ü t e l ä ß t sich 
i n k le ins te Por t ionen auftei len und verschieden 
ve rwenden . E ine Packung K a r t o f f e l p ü r e e p u l v e r 
k a n n je nach W u n s c h und Phantasie zu Kar tof­
fel teig, zu Bäl lchen , Kroke t t en , Bra t l ingen ver­
wendet werden, mit K r ä u t e r n und G e w ü r z e n 
v e r ä n d e r t , zur Suppe oder zum B i n d e n v o n G e ­
m ü s e g e r i c h t e n , als Grund lage v o n A u f l ä u f e n , 
Pasteten, Labskaus , H i m m e l und Erde, zu s ü ß e n 
und p ikan ten K l ö ß e n . 

V o n S o ß e n gibt es mindestens zehn Sorten, 
die genau so i n d i v i d u e l l abgeschmeckt werden 
k ö n n e n . Z u s ä t z e w ä r e n K a p e r n , K r ä u t e r , G u r k e n , 
K ä s e , P i l ze , M a n g o - C h u t n e y oder G e w ü r z e aus 
der Streudose v o n C u r r y bis Knob lauch . Diese 
S o ß e n e ignen sich als Grund lage für Ragouts, 
Fr ikassee , Gulasch , A u f l ä u f e und so fort. 

D a ß diese K ü c h e n h e l f e r i h ren Preis wer t s ind, 

Das besondere Rezept: ^aSatl auf. dkaitl^a^lKliktaut 
H a b e n Sie m a l das Glück , e inen Fasan zu 

bekommen, der nicht gerade e in k le ines V e r ­
m ö g e n kostet — dann k ö n n e n Sie e in Festessen 
auf den Tisch br ingen . P rob ie ren Sie dann e in ­
ma l unser Rezept. 

F ü r e inen Fasan brauchen Sie : Salz, groben 
Pfeffer, 3 Wacholderbeeren , 2 rote Äpfe l , 50 g 
Wein t r auben , 40 g gutes Pflanzenfett, knapp 
l/t L i te r Wasser , 4 Eßl. Sahne, M e h l z u m Binden . 
F ü r den Saue rkoh l : 1 Z w i e b e l , 60 g gutes Pflan­
zenfett, 1 A p f e l , 1/1 Dose Sauerkraut , Salz, Z u k -
ker, */• L i te r W e i ß w e i n oder A p f e l w e i n , 200 g 
g r ü n e oder blaue Trauben , ev t l . 1 G l a s Sekt. 

D e n Fasan vorbere i ten und mit Salz, Pfeffer 
und z e r d r ü c k t e n Wacholderbeeren e inre iben. D ie 
Ä p f e l — nach Bel ieben u n g e s c h ä l t — in S tücke 
schneiden und mit den entkernten W e i n b e e r e n 
vermischen. Den Fasan damit fü l len und zu­
n ä h e n ; dann i n F o r m binden, i n e inen flachen 
Topf legen und mit h e i ß e m Fett ü b e r g i e ß e n . 
Im vorgeheiz ten Ofen bei 250 G r a d unter häuf i ­
gem Beschöpfen e twa 50 M i n u t e n braten. Den 
fert igen Fasan w a r m stel len. D e n Brat fond mit 
W a s s e r und Sahne auffül len und mit M e h l b in ­
den. 

W ä h r e n d der Fasan b rä t , eine gehackte Z w i e ­
be l i n B i s k i n a n d ü n s t e n , den g e s c h ä l t e n und in 
S t ü c k e geschnittenen A p f e l sowie das Sauer­
kraut dazugeben und d u r c h d ü n s t e n . M i t Salz und 
Zucker w ü r z e n , den W e i ß w e i n z u f ü g e n und alles 
e twa 20 M i n u t e n garen; d ie F l ü s s i g k e i t ver­
dampfen lassen. Z u m Schluß die halbier ten, ent­
kernten Trauben kurz m i t d ü n s t e n , den Sekt zu ­
geben, abschmecken und das Krau t auf eine 
Platte geben. Den Fasan darauf anrichten. 

Foto M a r g a r i n e - U n i o n 

ist k l a r . Durch R a t i o n a l i s i e r u n g be i der Her­
s te l lung u n d F o r t f a l l a l l e r A b f ä l l e , w i e s ie be i 
der h ä u s l i c h e n H e r s t e l l u n g u n v e r m e i d l i c h sind 
( u n d die j a auch unser G e l d kosten) , sparen 
w i r nicht nur G e l d , sondern Z e i t u n d Kraf t , fast 
die wicht igs ten u n d kos tbars ten unserer Gü te r . 

M a r g a r e t e Has l inge r 

Immer mehr Winterurlauber 
D i e meis ten U r l a u b s r e i s e n w e r d e n v o n deut­

schen T o u r i s t e n noch i m m e r i n den M o n a t e n 
v o n M a i bis A u g u s t un te rnommen. E t w a 73 Pro­
zent a l le r U r l a u b s r e i s e n fa l l en i n diese Zelt . 
T r o t z d e m macht sich e in v e r s t ä r k t e r T r e n d ztt' 
Re i sen i n der k ü h l e r e n Jahresze i t bemerkbar . 
Es s ind zumeis t d ie mi t t l e r en u n d ä l t e r e n Jahr­
g ä n g e der oberen E i n k o m m e n s k l a s s e n , d ie sich 
gerne dann unter P a l m e n e rho len , w e n n andere 
dahe im Schnee fegen m ü s s e n . D i e Re iseveran­
stal ter no t ie r ten berei ts i m V o r j a h r gerade in 
den W i n t e r m o n a t e n e inen hohen A n t e i l von 
Reisen , d ie 1500 D M u n d mehr kos ten . In die­
sem J a h r d ü r f t e e ine we i t e re S te ige rung ein­
treten, da der W i n t e r u r l a u b für jene Tour is ten , 
die nicht an Schulfer ien oder andere festgelegte 
Ur l aubsze i t en gebunden s ind , i m m e r at t rakt iver 
w i r d . GO 

Es gibt auch hier Grauchenbäume 
In der F o l g e 34 v e r ö f f e n t l i c h t e n w i r d ie Bitte 

unseres Lesers K u r t L e h m a n n , i h m Hinwe i se 
zu geben, w o er e inen G r a u c h e n b a u m bekommen 
kann . Z w e i der Zuschr i f ten , d ie be i uns einge­
gangen s ind , v e r ö f f e n t l i c h e n w i r h i e r : 

Landsmann Lehmann soll mich möglichst bald 
besuchen, w o er die „Grauchen-Birne" vom Baum 
in meinem Garten essen kann und alies weitere 

Ernst M a r k u s e , Köln 

Ich bin aus Assaunen, Kreis Gerdauen. Ich 
hatte dort einen schönen Garten mit 30 Obst­
sorten, auch die Grauchenbirne. Hier in der 
neuen Heimat habe ich mir am Stadtrand wieder 
ein Haus gebaut, und habe in meinem Garten 
22 Sorten von Obstbäumen. Nach langem Su­
chen habe ich auch den Grauchenbirnbaum be­
kommen. Hier im Sauerland, in der Baumschule 
Lehnhausen (bei 595 Finnentrop) habe ich ihn 
vor sechs Jahren gekauft. Der Grauchenbaum 
trägt etwas spät, aber dann reichlich. Meiner 
hat dieses Jahr zum erstenmal geblüht, und 
es sind eine Menge Birnen darauf. In Ostpreu­
ßen waren sie Ende September reif, hier IUI 
Sauerland dauert es zwei Wochen länge*. Falls 
der Landsmann Kurt Lehmann in der Baum­
schule Lehmhausen keinen Grauchenbaum mehr 
bekommt, kann er im Frühjahr von meinem 
Baum Ableger bekommen und sie auf einen 
anderen Birnbaum pfropfen lassen. 

G . W e i k a m m , Olpe 

Mit Großpackungen Geld sparen 
M i t einer v e r n ü n f t i g e n W a h l v o n Verpak-

k u n g s g r ö ß e n k a n n der Verb rauche r G e l d spa­
ren, meint die Verb rauche r -Zen t r a l e Niedersach­
sen. Im Durchschnit t ist e ine G r o ß p a c k u n g fünf 
Prozent b i l l iger , bei e inze lnen P roduk ten sogar 
zehn Prozent. Es l iegt zum T e i l in der e i g e n e » 
H a n d , durch v e r n ü n f t i g e n K a u f die Kasse aus­
zuba lanc ie ren S e l b s t v e r s t ä n d l i c h gil t das nur, 
wenn das Eingekauf te bei vorschr i f l smäIHgW 
Aufbewahrung stetig und notwendigerweife 
verbraucht wi rd , also mein l ü r G r o ß p a c k u n g e n 
verderbl icher W a r e , die für den Ein-Personeri-
Hausha l t gekauft werden . 
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31. Fortsetzung _ , 

. A b e r es ist dod i " 
„Ich w e i ß alles, was du sagen wil ls t , was du 

mir damals auch gesagt hast: ich m u ß t e es tun. 
— Gut. A b e r was so l l ich nun? — Ot to ist tot. 
Gut. A b e r du hast ihn doch geheiratet, du bist 
seine Frau für mich hat sich nichts g e ä n -
i i i i t , ich meine, es l aß t sich nichts ungeschehen 
machen. W e n n so etwas gewesen ist wi r 
sind doch keine K i n d e r mehr." 

.Gott hat es so gewoll t , K a r l ! ' 
. D u sagst: Gott . — Ihr sagt immer: Gott . 

W e n n etwas ist, das anders h ä t t e sein k ö n n e n , 
wtMiii ihr euch vor der Veran twor tung fürchtet , 
wenn etwas schwer zu tun ist und das andere 
leicht, und ihr das Leichte tut, we i l es beguemer 
ist, — und nachher merkt ihr, d a ß es verkehrt 
war, oder der andere geht daran zugrunde, dann 
sagt ihr : Gott hat es so gewoll t . 

Das ist ntzn auch so: Got t — wer ist er? W i e 
: er aus? 

Ich b in nach Hause gekommen und finde, es 
hat sich hier nichts v e r ä n d e r t . Sieh, so ist das" 
— er bück t sich nieder und zeichnet auf der 
Schettilje im Kohlens taub einen k le inen K r e i s : 
„So ist bei euch der l iebe Got t : was in diesen 
Kreis nicht h i n e i n p a ß t , das ist nicht wahr, das 
ist eine andere Lehre, das ist S ü n d e . — Ich aber 
sage so: sich e inen Got t zurechtmachen, der 
so k le in ist, d a ß nichts in seinen Kre i s h ine in­
geht, das ist die g r ö ß t e S ü n d e . 

Da he iß t es: Chr is tus w i l l dieses und das von 
uns — er t r ä g t unsere Schuld — er hat uns er­
löst gutl A b e r er hat gesagt: E i n Beisp ie l 
habe ich euch gegeben. 

Nicht: Ich werde eure Schuld tragen — ich 
werde euch e r l ö s e n — sondern nur: E i n B e i ­
spiel habe ich euch gegeben. A b e r das ist es 
gar nicht, was ich sagen wol l te . 

Sieh e inmal : D a war e inmal eine Stunde, und 
dann sagtest du : ,Ja '— und: ,Ich habe dich l ieb ' 
— u n d vieles andere sagtest du, und ich habe 
dir alles geglaubt; und dann gingst du h in und 
hast dein W o r t gebrochen. U n d nun redest du 
so: Gott hat es gewol l t ! 

W e n n man i rgendwo hingeht und denkt: Ich 
w i l l dieses und das für mich haben, dann m u ß 
man es bezahlen; man bekommt nichts umsonst 
auf der W e l t . " 

. V i e l l e i c h t habe ich bezahlt; was we iß t 
du . . .?" 

Es ist inzwischen d ä m m e r i g geworden, aber 
die Flamme im Ofen lodert und leuchtet, sie 
leuchtet den beiden ins Gesicht, d a ß es davon 
ganz hel l ist. K a r l hatte die ganze Zei t hindurch 
die A u g e n zu Boden gesenkt, jetzt blickt er 
empor und schaut Mar tche an. Er w i l l ihr eine 
harte A n t w o r t auf ihre letzten W o r t e geben 
und schaut sie an, aber da sieht er, d a ß ihr 
Gesicht von T r ä n e n ü b e r s t r ö m t ist; ganz n a ß 
ist es, und die g r o ß e n Tropfen fallen auf ihre 
H ä n d e und auf ihren Schoß. 

Martche ringt und drück t ihre H ä n d e inein­
ander u n d versucht, ihr W e i n e n nicht laut wer­
den zu lassen. 

„Is t das alles so wichtig? . . . D u sagst: Ihr 
habt einen k le inen Kre i s — nichts hat dar in 
PUtz , aber — ich habe g e s ü n d i g t , sagst du — 
ich habe mein W o r t gebrochen — ich b in schul-

Der Strom fließt 
Ein Roman aus der Memelniederung — Von Paul Brock 

dig geworden. U n d ich sage: Ja , ich b in schul­
dig geworden! Hat meine Schuld keinen Raum 
in deinem — in deinem g r o ß e n — " 

.Mar tche ." Er legt seine H a n d auf ihre Knie , 
und sie zuckt unter der B e r ü h r u n g zusammen. 

. J a , j a" , schreit sie — und beginnt heftig zu 
zittern, . j a — du redest v o n Gott! D u sagst: 
W e r ist Gott? — Ich w e i ß , ich habe ihn " 

Ihre Stimme w i r d wieder ganz leise: „Ich habe 
ihn erlebt — ich habe ihn in mi r getragen " 

Tiefe St i l le . 
Endl ich kann Martche es nicht mehr ertragen, 

ihre E r s c h ü t t e r u n g in sich zu verbergen; sie 
weint, d a ß ihre Schultern beben, d a ß ihr ganzer 
Leib erbebt, d a ß die T r ä n e n h e r u n t e r s t r ö m e n . 

K a r l : „Mar t che , Martche " 
Er nimmt ihre H ä n d e u n d tut etwas ganz 

Seltsames: Er k ü ß t sie nacheinander, die eine 
und die andere und wieder und wieder. 
Er legt sein Gesicht i n ihre H ä n d e , und dann 
gleitet er v o n seinem Stuhl herab auf die K n i e 
nieder und legt sein Gesicht in ihren Schoß. 

„Mar tche , l iebes Martche " 
Sie fühlt die Glu t seines Gesichts wie g lü ­

hendes M e t a l l . 
Es ist, als ob eine F lu t gegen ihren Deich 

Zeichnuna Erich Behrendt 

brandet, der lange gehalten hat und nun zu 
durchbrechen droht; es ist, als ob einem lange 
Hungernden eine Speise gereicht wird, 

M i t einem h e l l t ö n e n d e n Laut sinkt sie nach 
v o r n ü b e r , auf seine Schultern herab, ganz ohne 
Kraft, ganz ohne inneren Hal t . 

U n d K a r l w e i ß plötzl ich wieder alles, was 
einmal gewesen ist, was e inmal in einer Stunde 
in der He i l i gen Nacht gewesen ist. 

D r a u ß e n ist es jetzt ganz dunkel geworden, 
nur die Glut im Ofen lodert und wirft ihren 
Schein in den Raum, in den engen, kargen 
Raum. 

„ M a r t h e — liebst du mich denn noch . . ." 
Es ist sehr spä t , als K a r l und Martche ü b e r 

das weite, hel le Schneefeld gehen, dem Dorf 
zu. Hin te r ihnen liegen, wie eine g r o ß e , dunkle 
Masse die K ä h n e und Boydaks . Die beiden 
Mas ten der „Alg ie r " weisen he l l gegen den 
H i m m e l , in die Sterne, in das we iße , flutende 
Licht des Mondes , in die Unendl ichkei t hinein. 
V o r ihnen l iegen die H ä u s e r , die Gehöf t e der 
Bauern, die w e i ß e n M a u e r n der Kirche mit dem 
ragendem Turm. 

Sie gehen langsam nebeneinander her, tau­
melnd, wenn ihre F ü ß e in tiefe Schneewehen 

treten,- zweimal fallt Martche sogar hin, und 
K a r l m u ß ihr aufhelfen. 

. M o r g e n früh fährst du, Kar l? — Ich weide 
an der Bahn sein — ich w i l l von dir A b s c h i c ! 
nehmen." 

„Nein , du mußt schlafen ich fahre sehr 
früh, beinahe w i r d es noch Mitternacht sein, 
wenn ich abfahre." 

„ J a ? " 
.Martche!" 
„ J a ? " 
E inmal w ä h r e n d des Gehens fällt es ihr e in : 
Ich wol l te ihm dieses noch sagen — der 

k le ine Johann, und alles das . . . A b e r dann 
denkt sie- Jetzt nicht, die Zeit vergeht sonst 
zu schnell — und was danach kommt — die 
lange Trennung . . . Es ist jetzt nicht so wich­
tig! 

Den k le inen Johann hat der alte Eroms in 
ein leeres Bett gelegt, da schläft er. Es dauerte 
zu lange, bis Martche z u r ü c k k a m — lange hat 
das K i n d geweint und ist dann eingeschlafen. 

V o r der T ü r k ü s s e n sie sich noch einmal. 
„Gu te Nacht, K a r l l " 
„Leb wohl , Martche!" 
Sie geht nach Hause und legt sich sofort i n 

ihr Bett, ohne erst etwas zu essen; ihr Leib ist 
wie der Strom nach dem F r ü h j a h r s s t a u w a s s e r , 
so ganz ruhig, so ganz ge lös t i n den Ufern s t rö ­
mend. 

Sie schläft und schläft, und als sie erwacht, 
ist es l ängs t hel ler Tag. 

In diesem Jahr ist der W i n t e r sehr lang, 
und als das F r ü h j a h r endlich kommt, mit Schnee­
schmelze und Eisgang mnd Stauwasser, zieht es 
sich sehr lange h in ; Woche um Woche steht das 
Wasse r auf den W i e s e n und Feldern. 

Den ganzen W i n t e r hindurch hat Martche be­
fürchtet , es k ö n n t e alles zu schnell und zu früh 
kommen, sie w ü r d e dann mit ihrer Arbe i t beim 
W a l d nicht fertig werden; wenn die Fahrt auf 
dem Strcm einmal frei ist — wer hat dann 
noch die Geduld , s t i l l zu l iegen und darauf zu 
warten, bis das H o l z verladefert ig ist. 

A b e r nun kommt alles anders. Die russischen 
M ä n n e r sind fertig, nur noch A u f r ä u m u n g s a r ­
beiten sind zu tun, h in und her. Die Bauern 
brauchten jetzt nur anzuspannen und das Ho lz 
an das Stromufer zu fahren, aber das Ufer steht 
weit und breit unter Wasser , nur die Weiden -
s t r ä u c h e r schauen mit ihren Spitzen heraus. Sie 
setzen schon Kä tzchen an. 

Martche m u ß Geduld haben, und die Bauern 
und die Schiffer: Sie m ü s s e n alle Geduld haben. 

Das ist aber nicht so einfach; der u n g e w ö n -
lich lange Ubergang v o m W i n t e r zum F r ü h j a h r 
bringt viele Schwierigkei ten mit sich. 

D a sind die Bauern: sie wol len ihre Felder 
bearbeiten: p f lügen und eggen und säen . Die 
Sonne scheint schon recht warm, und der H i m ­
mel w ö l b t sich blau und strahlend, aber wie 
sol len sie beginnen? — und auf dem Win te r ­
roggen liegt ebenfalls noch das Wasser, und 
die schweren Eisschollen l iegen darauf; und 
dann kommt nachher alles auf einmal Die jun­
gen M ä n n e r sind im Kr ieg , und die alten kön­
nen ohnehin nicht so v i e l schaffen. Die Saat 
wi rd spä t aufgehen, es gibt ein karges und 
teures Jahr. 

Fortsetzung folgt 

Gelee Royale + Ginseng 
Seit jeher und Immer noch das natürliche Mittel gegen vorzeitges 
Altern, zur Vitallsierung, zur Stärkung der Potenz und zur funktionel­
len Unterstützung von Herz, Nerven, Kreislauf, Drüsen. Nutzen Sie 
den einmaligen Werbepreis von nur 8,25 DM für 100 Kapseln, portofrei 
von Deutschlands größtem Spezialversandhaus für Heildrogen. Mit 
der Bezahlung können Sie sich ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
Roth-Helldrogen, 8013 Haar/München, Abt. 240 

der große Spezialist für feine Fleisch- und W.urstwaren 
aus ostdeutschen Landen 

h a u s g e m a c h t — s t e t s f r i s c h — f e i n s t e Q u a l i t ä t 

Rinderfleck nach Königsberger Art (400-g-Dose) DM 1,65 
Schwarzsauer, eine ostpreußische 
Spezialität (400-g-Dose) DM 2,20 
Landleberwurst mit Majoran (400-g-Dose) DM 3,60 
Landleberwurst im Darm 
nach feinstem Gutsherren-Geschmack 1 kg DM 9,60 
Grützwurst nach heimatlichem Rezept 
(400-g-Dose) DM 1,60 
Grützwurst im Darm 1 kg DM 3,30 
Plockwurst, Spitzenqualität, würziges, 
herbes Raucharoma 1 kg DM 12,— 
Salami mit Knoblauch 1 kg DM 12,-
Zervelatwurst, mild geräuchert 1 kg DM 12,-
Versand durch Nachnahme. Verpackungsfrei ab Düssel­
dorf. Prompte Lieferung. 
Insgesamt 50 verschiedene Köstlichkeiten nach alten 
heimatlichen Rezepten. 
Bitte fordern Sie umgehend meine große Preisliste an. 

Fleischermeister Herbert Dombrowski 
4 Düsseldorf-Nord • Ulmenstr. 43 • Tel. 0211/4411 97 

H A B E N S I E S C H O N den neuen ostpreußischen Roman 

Dina und die Pferde 
von Ernst von Kuenheim 

234 S., In Leinen gebunden 16.80 DM. Lieferbar sofort durch Ihre 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Watutbetnstein 
Schmuck, erlesene Geschenke finden Sie in unübertroffener 

Auswahl in den 

Spezialgeschäften 
Bad Homburg 6 Frankfurt Hannover 
im Kurhaus Schäfergasse 40 Marienstr. 3 

M a n n h e i m 
Kaiserring 
L 15, 11 
neben Cafe Kettemann 

Rottach-Egern 
Seestr. 32 
vis-ä-vis 
Hotel Bachmayr 

Hi ldeshe im 
Schuhstr. 32 

Wiesbaden 
Friedrichstr. 43 
in der Karstadt-
Bauer-Passage 

Königsberger Marzipan F e i n s t e s 
eigene Herstellung 

Teekonfekt (gef. u. ungef.) (Herze) Randmarzipan 
J J • 2000 Hamburg 76 (U-Bahnhof Wartenau) 

Ctf* 'jTVHHlif wandsbeker Chaussee 31, Telefon 25 90 12 

HONIG 
Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen 
Bienen-

5 Pfd 
9 Pfd. 
5 Pfd. 
9 Pfd 

Lindenhonig 
Lindenhonig 
Blütenhonig 
Blutenhonig 

5 Pfd. Waldhonig 
9 Pfd. Waldhonig 
l Normalkur 

Königinnen-Futtersaft 54,— 
Porto und Verpackung frei 

Großimkere] Arnold Hansen 
6589 Abentheuer b Birkenfeld/Nahe 

18.-
31.-
18,-
31-
23-
38.— 

B e k a n n t s c h a f t e n 

• Neue Salzfettheringe - lecker! 
5-kg-Dose/Eimer 16,95 D M , 10-kg-Bahn-
eimer 26,95 D M , ff. Räucher-Aal n. Gew. 
Pfd. 15,95 DM. Nachn. ab R. Lewens, 
Abt. 15 285 Bremerhaven-F., P. 110 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz, nur Konzentration fehlt Ihrem 
Kind. Die neue Idea-Erfolgs-Methode (wissenschaftl. erprobt!) 
erleichtert Ihm Sammlung der Gedanken, Lernen und Auf­
merksamkeit. Aus Ihrem „schwierigen" wird ein fröhliches 
Kind. Helfen Sie Ihrem Kind! Verlangen Sie sofort Gratis-
Prospekt „Wie Kinder leichter lernen" von IDEA. Abt. 207 KA, 
2 Hamburg 13, Postfach 8065. 

Haarausfall !hLd ? 
V o l l e s H a a r v e r j ü n g t 
und wirkt sympathisch anziehend. 
Haarnährpflege, besonders bei 
Schuppen, Ausfall usw.. mit meinem 
„Vitamin-Haarwasser" auf Weizen-
keimölbasis gibt Ihnen wieder 
Freude an Ihrem Haar. Kunden 
schreiben: „Erfolg großartig", „Über­
raschender Erfolg" etc Flasche 
7,20 DM. zahlbar In 30 Tagen, also 
keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Abt 60 HT, 

8901 Stadtbergen bei Augsburg. 

Ostpr Kriegerwitwe, 53/1,63, ev., 
dklbl., naturlieb, gemütl. Wohn«, 
im Raum Neuß, su. ehrl. charak-
terf. Landsmann pass. Alters. 
Bildzuschr. u. Nr. 13 571 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Pädagogin, Akad., gutausseh., ver-
mög.. in herrl. Gegend lebend, 
wü. gut. Leb'kameraden (Akad.), 
über 50 J. kennenzulernen. Bild­
zuschr. (zur.) u. Nr 13 453 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Düsseldorf: Alleinst. Ostpreußin, 
55 J. (Akademiker-Witwe), ohne 
Angehörige, su. einen lieben Men­
schen, der ihre Einsamkeit teilt. 
Zuschr. u. Nr. 13 676 an Das Ost­
preußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Kriegerwitwe. 50/1,65, ev., voll­
schlank, su. einsam. Partner zw. 
gemeins. Haushaltsführung mit 
Wagen; Wohng. vorh. Nur ernst-
gem. Bildzuschr. u. Nr. 13 647 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ostpreußin, 50/1,65, ev., led.. gut 
aussehend, mit eig. Haus u. Gar­
ten, mö. netten Herrn pass. Alters 
zw. Heirat kennenlernen. Bild­
zuschr. u. Nr. 13 586 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

S t e l l e n a n g e b o t e 

&otniscfte Urkunden 
übersetzt und beglaubigt 

Alfons Buhl 
Best. Vereidigter Dolmetscher 

und Ubersetzer 
S391 Salzweg bei Passau. Anglstr. 19 

Als Redner bei Vereins- und Fami-
i lienfesten. 112 Seiten, 2,50. Acker­

mann. Buchv., 2101 Lindhorst. 

Heckenpflanzen 
Berberitzen, rotes Laub, 40/60 cm 
hoch 60 DM, 30/50 cm 35 DM. Weiß­
bücher. 60/100 cm 30 DM, 100/140 cm 
45 DM. Rotbuchen 50/80 cm 35 DM, 
80/100 cm 45 DM. Cydonien, jap. 
Quitte, dornig voller Scharlach­
blüten 40/60 cm 28 DM. Liguster 
atrovlrens, winterhart, 5/7 Triebe, 
80/100 cm hoch 60 DM. Jap. Lärchen 
80/120 cm 35 DM. Alles per 180 Stück. 
10 blühende Ziersträucher 15 DM. 
10 Schaubeetrosen 15 DM. Nadel­
hölzer, Obstbäume usw. Preisliste 

anfordern. 
Emil Rathje, Baumschulen, 

208 Pinneberg/Thesdorf, 
Rehmen Mb — Abt. 15 — 

I I. Soling Q u a l i t ä t 
Tausende Nochb Rasierklingen 
100 Stück 8:8! ^ m4-90i:S 
Kein Risiko. Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg 1.0. Abt. II 

Suche zur Mithilfe auf 20-ha-Hof 
einen alleinstehenden Mann, auch 
Rentner, der eine Heimat sucht. 
Gehalt nach Vereinbarung. Zu­
schr. u. Nr. 13 649 an Das Ost­
preußenblatt. 2 Hamburg 13. 

S u c h a n z e i g e n 

Einreiben — sich wohl 
fühlen — besser laufen! 

Cärntener Latschenkiefer-Fluid, eine 
Wohltat für Glieder, Gelenke und 
verkrampfte Muskeln. Erfrischende 
Durchblutungswirkung l Sparsame 
Spritzflasche nur 8,50 DM Post-
nachn. portofrei. Wall-Reform, 
674 Landau Theaterstraße 22. S| 

Iii uns alle Schreibmaschinen. I 
B i e s e n a u s w a h l , I 
stets Sonderpostin..- Kein 
Risiko, da UmKruschrsch! -
Kleine Baten. Fordern Sil 
Gratiskatalog 85 u 

NOTHELjo^ l̂rK .̂v?»8:: 
34 G Ö T T I N G E N , Postfach 6011 

In der Nachlaßsache der am 
25 . 8. 1898 in Debniken, Ostpreußen, 
geborenen Bertha J o s w i g , ge­
borene Martsch, suche ich die Kin­
der deren 1880 geborenen Schwester 
Johanna Gerlach, geborene Martsch, 
nämlich Anna, Elise und Hans Ger­
lach, die 1911, 1912 bzw. 1913 in Laut, 
Ostpreußen, geboren wurden. 

Angehörige sowie Verwandte und 
Bekannte werden höflich gebeten, 
Auskünfte über die Verwandt­
schaftsverhältnisse zu erteilen an 
den Nachlaßpfleger 

Reinhold Mohr 
Rechtsbeistand 
65 Mainz. Parcusstraße 9 

Alleinst. Dame — aus der grünen 
Farbe — 67/1,65, ev., dunkel, 
schlank, gepflegte Erscheinung, 
m. Herz u. Niveau, höh. Ein­
kommen, mö. Herrn m. schö. 
Wohng. zw. Wohngemeinschaft 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 13 511 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ostpreußin, 45/1,63, ev., nettes, lie­
bes Wesen, christlich, charakter­
fest, mö. einen gleichgesinnten 
Herrn kennenlernen, spät. Heirat 
mögl. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
u. Nr. 13 544 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Raum NWD: Welcher alleinst. Herr, 
55—65 J., der ein gemütl. Heim u. 
die Natur liebt, mö. mit mir in 
Briefwechsel treten? Bin 50/1,58. 
alleinst., schlank, blond, noch be­
rufstätig. Gute Wohnmöglichkeit 
für eine evtl. gemeins. Haushalts­
führung vorh. Zuschr. u. Nr. 
13 587 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Gesucht wird zw. Rentenangelegen-
i heit der ehemalige Oberleutnant 

Paul, 1942 b. d. Nachrichtenabtei­
lung Fliegerhorst Neukuhren, von 

j Walter Schulz, 1 Berlin, 30, Gos-
I sowstraße 2, Telefon 24 48 92. 

M5. nettes, einfaches Mädel zw. 
Heirat kennenlernen. Wohng. vor­
handen. Bin 23 J., 1,72 m, blond. 
Bildzuschr. u. Nr. 13 613 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Witwer. 67/1,68. ev., mö. einf., solid. 
Dame zw. Wohngemeinschaft 
kennenlernen. Spät. Heirat nicht 
ausgeschl. Zuschr. u. Nr. 13 648 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 
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August Schukat 7X)lc eck /Deazd joaqe mu$2 
Eines Tages k a m V a t e r in die Stube und 

sagte ä r g e r l i c h : „Es ist so n ö t i g Häckse l 
zu schneiden, aber ich k a n n nicht schnei­

den lassen, w e i l so .ein los leddr iger J u n g nicht 
da ist, der die Pferde treibt. Sonst k r ä n g e i n sich 
die Lorbasse rum auf dem Hof, aber gerad, wenn 
einen brauchst, dann ist ke iner da." 

Die Mut t e r sah zu mix h e r ü b e r und sagte 
ganz ruh ig : „ K a n n hier der Junge nicht gehen? 
W a s sitzt der den ganzen T a g in der Stube und 
steckt die Nase in die Bücher . " 

„Has t auch recht, Mu t t e r " und zu mir „marsch , 
los!" 

„Bei wem?" fragte ich. 
„ F r a g nich lang, los!" H in t e r mir h ö r t e ich 

noch „Kar l Balschus". 
O weh! Ausgerechnet bei dem. V i e r Gespann­

führe r hatten w i r auf dem Hof. K a r l u n d sein 
Bruder Fr i tz , dann Mat thes und den k l e inen O n -
tel. Ja , Mat thes und On te l , die machten auch 
mal Spaß . A b e r K a r l machte immer ein b ö s e s 
Gesicht, glupte v o n der Seite, und wenn er 
sprach, fluchte er meistens. 

Der Va te r hatte befohlen. Da gab es nicht 
h ; m oder ham zu sagen. Da h i eß es gehorchen. 
Sonst knal l te es. 

Ich k a m zum Pferdestall . 
„ W a t bringst du Oap?" 
„Oeck koam Peerd joage." 
„Du un Peerd joage", g n ö r r t e er mich an. 
„Zehm op de Vodderpee rd !" 
Ich griff nach dem Zaumzeug, das da am 

S t ä n d e r h ing , legte dem Pferd die G e b i ß s t a n g e 
ins M a u l , dann den St i rnr iemen um die Ohren 
und strich die M ä h n e zurecht und wol l t e den 
Ha l s r i emen z u s c h n ü r e n , da stand er schon h in­
ter mir , gab mir e inen Rabacks und sagte: 
„ G o a h furt, du Oap ! Säd öck doch, dat du to 
dammlich bös t . " 

Er z ä u m t e a l le in auf, ich stand und sah zu. 
„Br ing rut de Vodderpee rd !" E i n Pferd nahm 

ich an der einen, das andere an der anderen 
Hand . Er brachte die be iden Hinterpferde, und 
so gingen w i r ü b e r den H o f h i n ü b e r zur grauen 
Scheune, wo an e inem G i e b e l das R o ß w e r k 
stand. V o n der M i t t e des R o ß w e r k s gingen v ie r 
B ä u m e ü b e r Kreuz . Zwischen z w e i B ä u m e n kam 
immer e in Pferd. Ich f ü h r t e erst eins h ine in , 
machte es v o r n mit der Hatlskoppeikette fest 
und s t r ä n g t e es h in ten an den Schwengel an, 
der an dem Baum hing. Dann k a m das andere 
heran. 

A l s die Pferde a n g e s t r ä n g t waren, g ing K a r l 
Balschus h i n ü b e r zur H ä c k s e l k a m m e r und mit 
ihm ging Liese, die ihm das Stroh zureichen 
m u ß t e , wenn er es in die H ä c k s e l l a d e legte. 

Seinen achtzigsten Geburtstag 
begeht August Schukat, dem w i r diese Erinne­
rung an Jugendjahre in der Heimat verdanken, 
am 14. Oktober. Hart an der russischen Grenze, 
in dem kleinen Ort Neuenbach (Kreis Ebenrodel 
Stallupönen) wurde er geboren, in Neu-PreuBen-
ielde, einem Vorwerk des Remonte-Depots 
Kattenau, verlebte er seine Jugend. Nach dem 
Besuch der einklassigen Dorfschule ging er in 
die Schlosserlehre. Nach einer schweren Opera­
tion mußte der begabte Junge umsatteln und 
durfte einen Beruf ergreifen, der ihm auf den 
Leib geschnitten war: er wurde Lehrer. Er wirkte 
in Gr. Blumenau und Kirschnehmen im Samland, 
später in Königsberg und war zuletzt Rektor 
der Mittelschule in Fischhausen. Und er be­
kannte später: „Und wenn ich noch einmal an­
fangen müßte, ich würde wieder nur Lehrer wer­
den . . .' 

Seine ersten schriftstellerischen Arbeiten wur­
den in Fachblättern abgedruckt, später in Tages­
zeitungen und im Rundfunk. 1936 erschienen be­
sinnliche Erzählungen von August Schukat unter 
dem Titel ,Seele des Landvolks' im Grenzland­
verlag Pillkallen, 1938 Geschichten, ebenfalls im 
heimatlichen Platt, betitelt ,Noa Fieroawend', bei 
Gräfe und Unzer. 1959 erschien im gleichen Ver­
lag das Bändchen ,Oma Seidel', vor einiger Zeit 
eine Schallplatte im Verlag Schuster, Leer. 

Pferdeland O s t p r e u ß e n : Rappherde auf dem V o r w e r k Gurdschen . . . 

Dann k a m noch M i n e mit einer langen H a r k e , 
die hatte den H ä c k s e l v o n der Masch ine w e g ­
zuscharren. Ich nahm die Lange Peitsche und 
kletterte zum R o ß w e r k hoch. D a s tand e i n k l e i ­
ner Stuhl . W e n n ich wol l te , konnte ich mäch dar­
auf setzen. 

Dann steckte Balschus den K o p f durch das 
k le ine Fenster und rief mit seiner tiefen 
St imme: „Na , d r iews an." 

„Hü, hü , hott!", r ief ich u n d feinleite mit der 
langen Peitsche ü b e r d ie K ö p f e der Pferde h i n ­
weg. D i e Pferde zogen an, die R ä d e r drehten 
sich und schnarp, schnarp machten die Messe r 
der Masch ine i n dem Stroh. 

M i t e inem M a l f ing Liese i n der H ä c k s e l k a m ­
mer an zu singen. A u c h M i n e f ie l e i n : 

E i n Ede lmann ritt zum Tor hinaus, 
e in Schäfer t r ieb seine L ä e i m l e i n aus . . . 

und als sie an d ie Ste l le kamen „faxi, fara, faral­
l a l a " f ing auch K a r l Balschus an z u s ingen. E i , 
wie das k l a n g ! Die be iden M ä d c h e n mit ih ren 
he l l en St immen, dazwischen K a r l Balschus mit 
seiner tiefen St imme. 

Immer, wenn die M ä d c h e n auf dem Speicher 
beim Umstechen oder Fuchteln des Getre ides 
waren, sangen sie. Oft auch dieses L ied . Das 
k l a n g so schön ü b e r den g r o ß e n Hof. D a n n 
machte M u t t e r die Fenster auf, damit w i r den 
Gesang auch in unserer Stube h ö r e n konnten. 

Ich sang mit : 
Der Edelmann nahm sein H ü t c h e n ab 
und bot dem Schäfer einen guten Tag , 
fari, fara, faral la la 
und bot dem Schäfer e inen guten T a g . . . 

D a stand ich hoch oben, l ieß mich in die Runde 
fahren und sang. V o r mi r lag der g r o ß e Hof. 
Die Remonten wurden gerade aus den S t ä l l e n 
gelassen und s t ü r m t e n h ine in in die Karrees , 

wei t ü b e r hundert junge, gesunde, h ü b s c h e 
Pferde, F ü c h s e , H e l l - und Dunke lb raune und 
Rappen. S ie l iefen und sprangen herum, b ä u m ­
ten aneinander hoch und h ie l t en sich mit den 
Vorde rbe inen für e inen A u g e n b l i c k fest, gnabb-
ten aber auch z u u n d ke i l t en sich, d a ß h ier und 
da e ins laut aufschrie. Ge rade so ausgelassen vo r 
Freude und Ü b e r m u t w i e K inde r , die sich auf 
dem Spie lp la tz tummeln. 

A c h Edelmann, lassen sie ihr H ü t c h e n stehn, 
ich b i n nu r e in armer S c h ä f e r s s o h n , 
fari , fara, fara l la la , 
ich b in nur e in aTmer S c h ä f e r s s o h n . . . 

U n d sah ich an dem roten Pferdestal l vorbe i , 
dann konnte ich ü b e r die Ass tes bis oben 
sehen, wo die Chaussee v o n S t a l l u p ö n e n nach 
G u m b i n n e n g ing . M i T f ie l e in, w i e V a t e r im 
Herbst mit einer Fuhre Kar toffe ln nach G u m ­

b innen oefahren war , und ich mit war. Wa* 
qab es da un te rwegs nicht a l les z u sehenl In 
G u m b i n n e n be i Ebner w a r e n wir eingekehrt. 
V i e l l e i c h t f ä h r t V a t e r d iesen Herbst wieder 
dor th in und n i m m t mich mit , dachte ich. Im 
s t i l l en freute ich mich darauf. 

Bist du e in a rmer S c h ä f e r s s o h n 
und kannst i n Samt und Seide gehn 
fari, fara, fa ra l la la , 
und kannst i n Samt und Seide gehn . . . 

Sah ich nach rechts, d a w a r der nahe 
W a l d , der Bauernstrat ich. W i e gern sind wir 
Jungen durch d iesen W a l d gestreift! A u f den 
hohen Elchen w a r e n die Nes t e r v o n Fisch­
reihern. Biege is Role , der am besten klettern 
konnte , k le t ter te hoch u n d brachte in seiner 
Fupp die g r o ß e n , g r ü n g e s p r e n k e l t e n Eier her­
unter. A n e iner S te l le hat te der F ö r s t e r einen 
F a n g k o r b für Habichte . Dor t schlichen w i r jedes­
mal h in , um zu sehen, ob sich da r in etwas ge­
fangen hatte und freuten uns i n unserer Ein­
falt noch, w e n n so e in armes G e s c h ö p f dar in saß. 
V o r se inen scharfen A u g e n und dem krummen 
Schnabel f ü r c h t e t e n w i r uns aber doch und trau­
ten uns nicht nahe heran. Dagegen den Wenter, 
den der F ö r s t e r i m H a u p t g r a b e n gestellt hatte, 
um Hechte zu fangen, r ev id i e r t en w i r ohne die 
geringste Scheu u n d griffen nach den Hechten, 
die sich da r in gefangen hat ten. 

W a s geht es den l u m p i g e n Ede lmann an, 
wenn mir ' s m e i n V a t e r bezahlen kann, 
fari , fara, fa ra l la la , 
wenn mir ' s m e i n V a t e r bezah len kann . . . 

A m S t a l l s tand der Futtermedster, den Stock 
in die Erde g e s t ü t z t u n d e i n B e i n ü b e r den Stock 
g e h ä n g t . So s tand er oft, u n d immer sah er zu 
mir h e r ü b e r . W a r u m sah e r nu r immer hierher? 
W u ß t e er v i e l l e i ch t , d a ß w i r J u n g e n am Fang­
korb u n d am W e n t e r gewesen waren , und hatte 
er w o h l schon dem Lehre r d a v o n e r z ä h l t ? Ach, 
d a ß bei a l l em, was man als J u n g e tat, gleich 
immer die A n g s t daneben s tand! 

Der E d e l m a n n e rg r immt i n se inem Zorn 
u n d l i eß den S c h ä f e r s p e r m i n den Torrn, 
fari , fara, fa ra l la la , 
und l i e ß den Schä fe r sper rn i n den T o n n . . . 

D i e R e m o n t e w ä r t e r k a m e n z u r H ä c k s e l k a m ­
mer, j eder e inen Sack unter d e m A r m , u m Häck­
se l z u ho len . W i e Po l t e v o r b e i k a m , sagte er laut 
„p i r r " . D i e Pferde g ingen langsamer , und ehe 
ich mich recht versah , b l i eben s ie stehen. Polte 
lachte u n d l i e f los . Schon s tand Balschus am 
Fens ter : „Sch läps t d u H u n d , doa boawef Oedt 
k o a m d ie boo l rut u n d w a r d i e de Robbe mäte, 
wenn d u n ich besser oppasse warsch t l* 

Ich tr ieb die Pferde w i e d e r an. A b e r mit dem 
S ingen w a r es jetzt aus. D e r Fut te rmeis te r stand 
noch immer da und sah z u m i r h e r ü b e r . Ob er 
w i r k l i c h etwas v o n uns w u ß t e ? Ich wurde die 
A n g s t nicht los 

D a k a m der V a t e r zu r H ä c k s e l k a m m e r , u n d ich 
h ö r t e , w i e er sagte: „Kar l , horch opp, wie" hebbe 
H ä c k s e l jenooch. K a n n s t anspanne und dat 
Kromms t roh v u n E e k e w a l l tohus hoale ." *" 

W i r h ie l ten an und h ö r t e n auf. D a k a m der 
Fu t te rmeis te i auf mich zu , z o g e inen Br ie f aus 
der Tasche und sagte: „ K a n n s t m a l zur Post lau­
fen u n d diesen B r i e f h i n b r i n g e n und h ier ein 
Dit tchen für dich." 

Ich w a r froh, d a ß ich v o n dem alten Glummass 
w e g k a m u n d noch mehr d a r ü b e r , d a ß nichts von 
dem passiert war, w o v o r ich mich g e ä n g s t i g t 
hatte. 

und auf dem V o r w e r k K a l p a k i n die B r a u n e n : Trakehner auf der Weide 

Der Burgwall von Kattenau, Kreis E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n , wo August Schukat aufwuchs 

Meöetzeit 
Wenn der Nebel steigt, 
wandelt sich das Sein, 
wird die Welt so klein, 
wird mein Selbst ganz mein. 
Wa« sonst außen war, 
wirr und wild verzweigt, 
ist jetzt wunderbar 
sanft mir zugeneigt 

Und was sonst im Licht 
jedermann vergißt, 
spür' ich: daß um uns 
Dichtgeheimnis ist. 
Dem, der todesmatt, 
wird jetzt gute Zeit. 
Da: ein welkes Blatt 
fällt. Es ist mein Leid. 

In der lichten Welt 
hat mich viel erschreckt; 
wen der Nebel hält, 
der ist gut versteckt, 
und vom Umsichspähn 
ruhn die Augen aus 
bis die Nacht sie sehn. 
Dann bin ich zu Haus. 

Fotos Menzendor f (2), M i k o l e U Martin A . Borrmann 
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Gelockerte Bestimmungen 
Hannover — Das Rundesausgleichsamt hat seine 

Bestimmungen Uber die Wiederbelegung von Miet-
iind Genossenschartswohnungen, die aus Wohnungs-
\ufbaudarlehen des Lastenausgleichs gefördert 

worden sind, erheblich gelockert. Nunmehr können 
derartige Wohnungen auch solchen Vertriebenen, 
Kriegstachgeschüdtg en und Sowjeizonenflttchtlingen 

zugeteilt werden, die keinen Anspruch auf Gewäh­
rung eines Aufbaudarlehens geltend machen kön­
nen. Wie die Pressestelle des Niedersächsischen Mi-
nisdrs tur Rundesangelegenheiten, Hellmann, mit-
nili, können darüber hinaus künftig solche Woh­
nungen auch von (;<>s< häritgten im Sinne des Flücht-
nngsiuUcgesei /es, ci,.s K riegsKeiangeiiciientschärtl-
gungsgesetzes und des Mäftlingshilfegesetzes bezo­
gen werden. p. N . 

Telegramm genügt 
Wuppertal — Rechtsmittel gegen Gerichtsurteile 

kann man jetzt auch per Telegramm einlegen. Die 
unterlegene Prozeßpartei kann so nach einer Ent­
scheidung des Bundesarbeitsgerichtes bis zum letz-

Tag der Frist warten, bevor sie Rechtsmittel 
einlegt, berichtet die Barmer Ersatzkasse in der neu­
esten Ausgabe ihrer Zeitschrift für die Vertrauens­
leute „Die Brücke". B. D. 

Erhebliche Bedenken 
Hamburg — Schwere Bedenken hat die Bundes­

vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände 
gegenüber Plänen geäußert, rund 300 Millionen DM, 
die der Bund den landwirtschaftlichen Berufsgenos­
senschatten zahlt, künftig Uber die gewerblichen 
Berufsgenossenschaften aufbringen zu lassen. Das 
sei eine nicht zu rechtfertigende Sonderbelastung. 

pgz 

c Auskunft wird erbeten über 

. . . Gerhard B u t z k o (geb. 1918/19), aus Barten­
stein oder Umgebung. Er hat in der Gärtnerei Ernst 
Hirstein, Königsberg-Ponarth gelernt und wurde 
später Infolge einer Kriegsverletzung umgeschult. 
. . . Sägewerksbesitzer Eduard S p e r l i n g und 
dessen Schwiegersohn Fritz M e n z e l , beide aus 
Neu Bartelsdorf, Kreis Alienstein. Die Genannten 
werden in einer Rentenversicherungssache gesucht. 

. . . Familienangehörige des Friedrich D r e n g -
w i t z , ehem. Befehlshaber der deutschen Flotte, 
aus Königsberg, Straße unbekannt. Admiral Dreng-
witz und seine Ehefrau Maria, geb. Schoenfeld, sind 
verstorben; es sollen aber noch ein Sohn und eine 
Tochter leben, über deren Aufenthalt nichts Näheres 
bekannt ist. 

. . . Gerhard S e i d e n b e r g und Frau Gitta, 
Lehrerin, aus Zinten, Kreis Heiligenbeil. Seidenberg 
war bei den Adler-Werken in Königsberg beschäf­
tigt und hatte sechs Kinder 

. . . Günter U k a t , geb. 22. Januar 1935 in Neu­
walde, Kreis Insterburg. Er ist im Juni 1947 von 
lnsterburg nach Litauen gegangen und seitdem ver­
mißt. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Abteilung Suchdienst, 
2 Hamburg 13, Postfach 8047. 

Lastenausgleich: 

c Bestätigungen 3 
ffei kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­

verhältnisse der Frieda A m b r a ß , geb, RuRies, aus 
Insterburg. bestätigen? 1920 bis 1923 Blumenbinderei 
FtggeU fnsterburg; 1924 bis 1826 und 1928 bis 1929 
Ziegelei Ziegel, Insterburg. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse der Maria B ö h m (geb. 3. April 1907), 
aus Königsberg, bestätigen? Ostern 1921 bis Herbst 
1922 Familie Böttcher, Loye, Kreis Elehniederung; 
Herbst 1922 bis Sommer 1925 Familie Adomeit, Gil-
ge, Kreis Labiau; Sommer 1925 bis Herbst 1927 Land­
wirt Sachs, Pronitten und Landwirt Peterson, Mo-
ritten, Kreis Labiau; Herbst 1927 bis Frühjahr 1931 
Schlachterei Kussat, Königsberg, Rhesastraße 12-13; 
Frühjahr 1931 bis Herbst 1936 Stadtcafe Königs­
berg, Steindamm; Herbst 1936 bis 22. Oktober 1940 
Gaststätte Stadtkeller, Pächter Eckert, Königsberg; 
23. Oktober 1940 bis Januar 1945 Stadtkeller, Re­
staurant Eigenbetrieb der Stadtverwaltung Königs­
berg. 

Wer kann bestätigen, daß Hans B o r m aus Sud­
nicken Bahnhof, Kreis Königsberg, von 1928 bis 
1930/31 bei Wilhelm Borchert, Liska Schaaken, Kreis 
Königsberg, als Schlosser beschäftigt gewesen ist? 

Wer kanu bestätigen, daß Edith D u d s z u s aus 
Insterburg. ehemalige Göringstraße 27, von Novem­
ber 1940 bis Mal 1945 bei der Fliegerhorstkommandan­
tur Insterburg, Gruppe Verwaltung, tätig gewesen 
ist? Die Dienststelle wurde im Herbst 1944 nach 
Königsberg, Schleiermacherstraße, und Ende Januar 
1945 nach Halle (Sachsen) verlegt. In erster Linie 
werden folgende Personen gesucht: Paul B e h ­
r e n d t ) ; Ursula K r o g u 11 ; Käte F r a n k ; 
Frieda J o s t e i t ; Agnes F e l d t m a n n ; Erna 
K u s c h ; Gertrud R e m p , evtl. verh. Schäfer,; 
Ursula S c h m i d t , verh. Hartig; Gretel S t u -
p e n i n g ; Edith S a b u 1 o w s k i. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse der Auguste M i k o 1 e i t, geb. 1900 in 
Tilsit bestätigen? 1. April 1914 bis 10. November 1915 
Bauer Bendik, Bendigsfelde; 11. November 1915 bis 
11 November 1916 Budros, Kutzen; 12. November 
1916 bis 10. November 1917 Zellstofffabrik Tilsit; 
11 November 1917 bis 11. November 1918 Strahl, Groß-
Brittanien; 12. November 1918 bis 1919 Berg, Groß-
Brittanien; 1919 bis 1920 Peters, Kreis Ragnit; an­
schließend bis 1921 Pleik, Neukirch; 1921 bis 1922 Jens, 
Weinoten; 11. November 1922 bis 1925 Springis, 
Rauken; 10. November 1925 bis 10. November 1926 
Launus, Lompönen; 11. November 1926 bis 10. Novem­
ber 1927 Jesat, Weidenau; 11. November 1927 bis 
10. November 1928 Eiert, Schulen. 

Wer kann bestätigen, daß Helene P i o t r o w s k l , 
verehel. Wetzel aus Brasdorf, Kreis Samland, von 
Oktober 1938 bis 14. Januar 1941 beim Bauer Hermann 
Bubel, Brasdorf, als Hausgehilfin beschäftigt ge­
wesen ist? . . „ „ , 

Wer kann bestätigen, daß Alois R o s l e r aus 
Reichenberg (Sudetenland) vom Oktober 1938 bis 
März 1939 im Hotel Königlicher Hof. Inhaber Jung­
blut, Treuburg, als Konditor-Cafe-Kellner beschäf­
tigt gewesen ist? In erster Linie werden gesucht: 
Kellner Fritz R ö d e r , Köchin Hildegard S c h u t z 
und Koch Thomas R u t s c h k o . „ ' « » ^ 

Wer kann bestätigen, daß Paul S c h i l m aus 
Kulmen, Kreis Tilsit-Ragnit, von 1940 bis 1941 beim 
Postamt Neusiedel, Kreis Ragnit. als Postbote tätig 
gewesen ist? Gesucht werden die Landsleute R u a -
m i n a t und D r o c h n e r aus Gindwillen. 

Wer kann bestätigen, daß Ulrich S z c z e s n y . 
geboren in Wartendorf, Kreis Johannisburg von 
Anfang Oktober 1938 bei der Heeres-Artl. Abt II, 
Art!-Reg. 47 4 Batt., gedient hat? Gesucht werden: 
Uffz. B a g i n s k i ; Üffz. S o n n a b e n d ; Wachtm. 
H o c h a ; Spieß Z i m b e l . Wer kann weiter be­
stätigen das Szczesniy in Frankreich bei der Heeres-
Art Abt 511 beim Stab gewesen ist? Gesucht wird 
derHauptwachtm. S c h u l z aus Königsberg. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse der Käthe Z l m m e r m a n n «eb. 
Schmidt, aus Linkenau, Kreis Mehrungen, bestäti­
gen' Herbst 1940 bis Herbst 1941 Frauenschule in 
Neuendorf. Kreis Lyck; Mai 1942 bis 1943 Fliegerhorst 
Hei lgenbel In erster Linie werden gesucht: Frl. 
£i friede H e d am z i k aus Neuendorf und Erich 
L i n d e n b ^ a t t ?.us Saalfeld; ferner die Vor­
gesetztin B e c k e r und G a 11 i n a t vom Flieger-
h ° z T s Ä S n n b e e r L i t t e t die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Abteilung Suchdienst, 
2 Hamburg 13. Postfach 8047. 

Kein Verständnis für Entscheidung der Regierung 
Aufbaudarlehen sollen nicht verlängert werden / Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

Bonn — Der 1. Ok tober hat einige Aufsch lüsse 
ü b e r die For tentwicklung des Lastenausgleichs 
gebracht. Im Bundesrat durchlief der Regierungs­
entwurf eines 24. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s zum La­
stenausgleichsgesetz das Plenum und im Bun­
destag beantwortete der S t a a t e s e k r e t ä r im Bun-
desinnenmirvsterium Di Rutschke zwei Ant ra ­
gen des Abgeordneten von Fircks. 

Die Regierungsvorlage einer 24. N o v e l l e ist 
nicht von besonderem Interesse; sie betrifft nur 
die Aufbringungssei te des Lastenausgleichs und 
ist insoweit nicht zu beanstanden. Für die V e r ­
triebenen v o n erheblicher Bedeutung war jedoch 
ein Zusatz-Antrag , den — allerdings nur mit 
Stimmenmehrheit — der I n n e n a u s s c h u ß des Bun­
desrates gesteillt hatte: die Aufbaudar lehen sol ­
len für die Jahre 1972, 1973 und 1974 v e r l ä n g e r t 
werden. Dies hatte fast e i n m ü t i g bereits der 
K o n t r o l l a u s s c h u ß beim Bundesausgleichsamt ge­
fordert, dem neben 11 Bundestagsabgeordneten 
11 Landesminister a n g e h ö r e n . Der A n t r a g auf 
V e r l ä n g e r u n g der Aufbaudar lehen wurde im 
Bundesratsplenum abgelehnt; wie man h ö r t e , 
h ä t t e ein auf die Aufbaudar lehen Landwir t ­
schaft begrenzter A n t r a g mutmaß l i ch eine M e h r ­
heit gefunden. 

Im Bundestag lehnte auch die Bundesregierung 
die V e r l ä n g e r u n g der Aufbaudar lehen ab; der 
Abgeordnete v. Fircks hatte eine d i e sbezüg l i che 
Frage an die Regierung gerichtet. Die Ver t r iebe­
nen haben für diese Ha l tung ke in V e r s t ä n d n i s . 
D ie gewerbliche Wirtschaft w i r d das Fortfal len 
der Aufbaudar lehen ab 1. Januar 1972 viel leicht 
noch verschmerzen; die Lastenausgleichsbank 
w i r d das ihre tun, um die eintretende Lücke nicht 
a l l zu schmerzhaft werden zu lassen. Der W o h ­
nungsbau w i r d viel leicht andere W e g e finden, 
die für die entfallenden Aufbaudar lehen Ersatz 
schaffen. Zum mindesten sehen sich die v ie len 
Ver t r iebenen en t t äusch t , die sich in langen Jah­
ren endlich so v i e l Eigenkapi ta l angespart ha­
ben, d a ß sie zusammen mit den Aufbaudarle­
hen Zu bauen h ä t t e n beginnen k ö n n e n . Des A u s ­
bleiben der Aufbaudar lehen m u ß jedoch zu ei­
ner Katastrophe bei der Eingl iederung der ver­
triebenen Bauern führen . H i e r tritt ab 1. Januar 
1972 bei nahezu al len Nebenerwerbss te l len ei­
ne F i n a n z i e r u n g s l ü c k e v o n v ie l en tausend D M 
ein, die dazu führen wi rd , d a ß statt der vorge­
sehenen 4000 Stel len je Jahr nicht e inmal die 
Häl f te erreicht werden wi rd . Der Bundestag hat­
te 1969 einst immig die Bundesregierung ersucht, 

dafür Sorge zu tragen, daß jähr l ich 4000 Neben­
erwerbsstellen geschaffen werden. Es ist völ l ig 
unbegreiflich, wie der Bundeslandwirtschaftsmi­
nister es zulassen konnte, d a ß die Aufbaudarle­
hen nicht v e r l ä n g e r t werden. Noch ist das letzte 
W o r t in dieser Angelegenhei t nicht gesprochen; 
das dürf te der Bundestag haben. Vie l le icht ent­
schließt er s i d i wenigstens für die Fortsetzung 
der landwirtschaftlichen Aufbaudarlehen bis 
1974. 

Die zweite Frage des Abgeordneten v. Fircks 
betraf das Hineinwachsen weiterer J a h r g ä n g e 
ehemals S e l b s t ä n d i g e r in die Unterhaltshilfe. 
Der Bundestag hatte gelegentlich der Ve rab ­
schiedung des 23. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s eine Dau­
erregelung gefordert. S t a a t s s e k r e t ä r Dr. Rutsch­
ke teilte mit, d a ß die Bundesregierung im Rah­
men einer 25. N o v e l l e dem Gesetzgeber vor­
schlagen werden, daß alle ehemals Se lb s t änd i ­
gen der J a h r g ä n g e nach 1906, die in der Heimat 
noch 10 Jahre lang als S e l b s t ä n d i g e t ä t i g waren, 
in die Unterhaltshi lfe einbezogen werden sol ­
len. Das gleiche gilt für wirtschaftlich a b h ä n g i ­
ge F a m i l i e n a n g e h ö r i g e , sofern sie nach vol len­
detem 14. Lebensjahr noch 10 Jahre lang als 
mithelfende F a m i l i e n a n g e h ö r i g e t ä t ig gewesen 
sind. A u f die S e l b s t ä n d i g e n j a h r e werden die 

voraufgegangenen A b h ä n g i g e n j a h r e angerech­
net. M i t dieser beabsichtigten Regelung ist die 
Bundesregierung weitestgehend den Forderun­
gen des Bundes der Ver t r iebenen gefolgt. 

V o n besonderer Bedeutung waren die zusdt/ 
liehen A u s f ü h r u n g e n von S t a a t s s e k r e t ä r Dr. 
Rutschke. Er teilte mit, daß die Bundesregierung 
im Regierungsentwurf eines 25. Ä n d e r u n g s g c 
setzes auch das Problem der Dynamis ierung dei 
Unterhaltshilfe aufzugreifen beabsichtige. Da 
Abgeordnete der Opposi t ion bereits am 29. A u ­
gust e r k l ä r t hatten, d a ß sie eine Dynamisierung 
der Unterhaltshilfe ab 1. Januar 1973 beantragen 
werden, dürf te nunmehr der W e g für diese 
wichtige Neuregelung frei sein. Eines muß dabei 
aber auf jeden Fa l l sichergestellt werden: Die 
Mehrkos ten m ü s s e n durch E r h ö h u n g der Zu­
weisungen aus der V e r m ö g e n s s t e u e r gedeckt 
werden. 

Der Bundestag hatte gelegentlich der Verab­
schiedung der 23. L A G - N o v e l l e auch eine Har­
monisierung der Stichtage gefordert. Bedauer­
licherweise hat die Bundesregierung zu dieser 
ihr zur L ö s u n g aufgetragenen Frage am 1. O k ­
tober nicht Stel lung genommen. Sie g e h ö r t je­
doch zu den gewichtigsten noch offenen Proble­
men des Lastenausgleichs. 

Recht im Alltag: 

Schmerzensgeld nach Arbeitsunfällen? 
Oberlandesgericht hält Gesetzesvorschrift für verfassungswidrig 

Hamburg — Arbei tnehmer sol len v o n ihren 
Arbe i tgebern Schmerzensgeld ver langen k ö n n e n , 
wenn sie einen Arbei t sunfa l l erli t ten haben. Das 
ist die aufsehnerregende Feststel lung des Han­
seatischen Oberlandesgerichtes Hamburg, das 
eine entgegenstehende Vorschrift in der Reichs­
versicherungsordnung für verfassungswidrig hä l t 
und deshalb die Angelegenhei t vor das Bundes­
verfassungsgericht gebracht hat. 

Nach dem Gesetz ist ein Arbei tgeber seinen 
Beschäf t ig ten g e g e n ü b e r zum Ersatz des Perso­
nenschadens (einschließlich der Schmerzensgeld-
ansprüche) nur dann verpflichtet, wenn er (u. a.) 
einen Arbei t sunfa l l vorsä tz l i ch h e r b e i g e f ü h r t 
hat; bei sonstigem schuldhaften Verha l t en ist 

Häftlingshilfegesetz: 

Ältere und Kranke berücksichtigt 
Die Fünfte Änderungsnovelle ist jetzt in Kraft getreten 

Bonn — Im Bundesgesetzblatt (Teil I N r . 74) 
ist die 5. N o v e l l e zum Häf t l ingsh i l f egese tz ver­
öffentlich worden. Durch dieses Gesetz w i r d 
eine seit Jahren erhobene Forderung, diejeni­
gen Deutschen, die sich im Bereich M i t t e l ­
deutschlands aus poli t ischen G r ü n d e n für demo­
kratische Zie le eingesetzt haben, einen ange­
messenen Ausg le ich für den durch ihr p e r s ö n ­
liches vorbi ldl iches Verha l t en verursachten F re i ­
heitsverlust und seine Folgen zu g e w ä h r e n . 
Durch dieses Gesetz so l l insbesondere auch die 
Gleichste l lung der Berechtigten nach § 9 b des 
Häf t l i ngsh i l f egese t zes mit den Opfern des N a t i ­
onalsozial ismus hergestellt werden. 

Das Gesetz wurde mit den St immen aller Frak­
t ionen im Bundestag verabschiedet. 

Im Haushal t 1971 stehen hierfür , w ie bereits 
im O s t p r e u ß e n b l a t t , Folge 40, Seite 16 berich­
tet, 16,8 M i l l i o n e n D M ü b e r p l a n m ä ß i g zur V e r ­
fügung . Im Bundesinnenminis ter ium werden 
Vorkeh rungen dafür getroffen, ohne Zei tver lust 
und ohne Rechtsverordnung mit den L ä n d e r n 
zu vereinbaren, d a ß die zusä tz l i chen Leistungen 
ba ldmög l i chs t abf l ießen . Dabe i sol len entspre­
chend der neuen Fassung des § 9 b A b s . 4 H H G 
nicht nur ä l t e r e politische Häf t l inge bevorzugt 
be rücks ich t ig t werden, sondern nach Mögl ich­
keit auch 9b-Häf t l inge , die l ä n g e r e Zei t in Haft 
waren oder nach der Haftentlassung Schwierig­
kei ten bei der beruftlichen Eingl iederung hat­
ten, w e i l sie entweder wegen G e s u n d h e i t s s c h ä ­
den, die sie w ä h r e n d der Haft erl i t ten haben, 
nicht arbeiten konnten oder i n andere Berufe 
umgeschult werden m u ß t e n . 

Zur Verdeut l ichung, i n welcher W e i s e dieje­
nigen polit ischen Häf t l inge , die nur wegen ihres 
pe r sön l i chen Einsatzes nach dem 8. M a i 1945 von 
den Machthabern in der SBZ inhaftiert wurden 
und nach ihrer Entlassung in der Bundesrepublik 
nach § 9 b des Häf t l i ngsh i l f egese t zes anerkannt 
worden sind, verbesserte Leistungen zu erwar­
ten haben, w i r d auf folgendes hingewiesen: 

1. Für die beiden ersten Jahre des Gewahr­
sams, gleich zu welchem Zei tpunkt diese waren, 
werden 90,— D M zusätz l ich gezahlt, sofern der 
Berechtigte nach dem 8. M a i 1945 oder nach der 
Besetzung seines Aufenthaltortes l ä n g e r als 
z w e i Jahre in Haft war. Hiebe i entfäl l t die A n ­
rechnung bisher geleisteter Zahlungen. Beginn 
der Zah lung: 1. Januar 1947 

2. F ü r die Haftzeit vom 3. Gewahrsamsjahr 
an werden monatlich rund 6,70 D M nachgezahlt, 
wei l auch die Nachzahlung von 90,— D M mo­
natlich die bereits pro Vier te l jahr gezahlten 
250,— D M : 3 = 83,30 D M angerechnet werden 
(83,30 D M und 6,70 D M ergeben wiederum 
90,— D M ) 

3. Für die dem politischen Häf t l ing nach § 9 b 
H H G erwachsenen sonstigen Nachteile des Ge­

wahrsams werden zusätz l ich zu den sonstigen 
Leistungen, f r ü h e s t e n s ab Januar 1947, für je­
den Gewahrsamsmonat 100,— D M g e w ä h r t . E in 
Nachweis für die erlittenen Nachtei le w ä h r e n d 
des Gewahrsams w i r d nicht verlangt. Der 
Monat , i n den der Beginn des Gewahrsams 
fällt, sowie der Entlassungsmonat, werden v o l l 
berücks icht ig t . 

F ü r jede Leis tung m u ß e in neuer A n t r a g bei 
dem A m t gestellt werden, von dem die ersten 
Zahlungen erfolgten. Vordrucke da fü r s ind in 
Vorbere i tung . Die ör t l i chen V e r t r i e b e n e n ä m t e r 
werden ü b e r die neuen Best immungen v o n a l ­
len L a n d e s f l ü c h t l m g s v e r w a l t u n g e n in Kürze ein­
gehend informiert. 

Gegenwärtige Kurse nutzen 
Gute Zeit für Pfandbriefkäufe 

K ö l n — F ü r Wertpapiersparer bietet der Ren­
tenmarkt zur Zei t ausgesprochen gute Chancen . 
Die deutschen Boden- und Kommunalkred i t ­
institute offerieren achtprozentige Pfandbriefe 
und Kommunalob l iga t ionen zum Einstandkurs 
v o n 98 bis 99. Be i einem Nomina lwer t v o n 
100 D M und z e h n j ä h r i g e r Laufzeit ergibt das 
eine Rendite bis zu 8,5 Prozent. M i t diesen 
Papieren kann man sein K a p i t a l i n neun Jahren 
verdoppeln . 

A u c h die niedriger verzinsten Pfandbriefe und 
Kommunalobl iga t ionen , die i n f r ü h e r e n Jahren 
ausgegeben wurden, s ind für eine Geldanlage 
interessant. M a n kann sie jetzt zu besonders 
g ü n s t i g e n Einstandspreisen kaufen: Einen 
Sechsprozenter zum Beisp ie l zum Kurs v o n 
etwa 78 oder einen Siebenprozenter zu 89 bis 
90. Sechseinhalbprozentige Pfandbriefe und 
Kommunalob l iga t ionen s ind g e g e n w ä r t i g Zum 
Preis v o n 82 bis 83 D M das Stück je 100 D M 
Nennwer t zu haben. A l l e diese Papiere ergeben 
eine Rendite v o n wei t ü b e r acht Prozent. 

Dem An lege r steht heute e in breites Angebot 
v o n Pfandbriefen und Kommunalobl iga t ionen 
der unterschiedlichsten Einstandspreise und End­
fä l l igke i t en zur V e r f ü g u n g . Bei den neu emit­
t ierten Achtprozentern dominieren Laufzeiten 
von zehn Jahren, bei den schon l ä n g e r um­
laufenden Papieren s ind sowohl l ä n g e r e als 
auch k ü r z e r e Laufzeiten anzutreffen. Bei dieser 
Vie l f a l t kann jeder Sparer das für ihn passende 
Rentenpapier finden. Uber n ä h e r e Einzelhei ten 
b e r ä t jede Bank oder Sparkasse. 

Das R i s iko v o n Kursver lus ten ist jetzt sehr 
gering. Be i einem R ü c k g a n g des Kapi ta lmarkt ­
zinses — wofür einiges spricht — w i n k e n sogar 
noch Kursgewinne . Die Zeichen stehen g ü n s t i g 
für den Pfandbr ie fkäufe r . F. P. 

er also v o n der Schadensersatzpflicht befreit. 
Dafür zahlt die gesetzliche Unfallversicherung 
in Fo rm v o n Versicherungsleistungen. 

Gerechtfertigt w i r d die gesetzliche Regelung, 
S c h m e r z e n s g e l d a n s p r ü c h e bei Arbe i t sun fä l l en 
g rundsä tz l i ch auszusch l i eßen , häuf ig mit dem 
Zweck, durch den Aussch luß von Streit igkeiten 
zwischen Arbei tgeber und seinen Arbei tnehmern 
den Betriebsfrieden zu schützen. Ferner habe 
der Beschäf t ig te den V o r t e i l , d a ß ihm selbst bei 
eigener grober F a h r l ä s s i g k e i t v o n der Berufs-
genossenschaft eine sichere E n t s c h ä d i g u n g ge­
w ä h r t w i rd . Schließlich trage der Unternehmer 
die B e i t r ä g e zur Unfal lversicherung alleine. 

Diese G r ü n d e h ä l t das Hamburger Gericht 
nicht für stichhaltig. Es sei nicht einzusehen, d a ß 
eine etwaige Verbesserung des Betriebsklimas 
auf Kos ten des Beschäf t ig ten i n der W e i s e er­
ziel t werde, daß diesem — ohne sachgerecht, be­
stimmten anderweit igen Ausg le ich t & f l l ä t t 
Schmerzensgeld vorenthalten werde, das sonst 
unter U m s t ä n d e n sehr be t räch t l i che H ö h e n er­
reichen k ö n n e . Das gesetzgeberische M i t t e l er­
scheine als dem Z i e l unangemessen. 

Daß die Leistungen aus der gesetzlichen U n ­
fallversicherung dem durch Arbei tsunfal l V e r ­
letzten ohne Rücksicht auf die beiderseitige V e r ­
schuldenslage zusteht, sei eine achtbare Ent­
scheidung des Gesetzgebers, der damit dem Ge­
danken der Sozialstaatl ichkeit i n g roßzüg ige r 
W e i s e entsprochen habe. Diese Regelung bilde 
indessen keinen vertretbaren A n l a ß , dem A r ­
beitnehmer auf der anderen Seite i n Fä l l en nach­
weisbaren, auch schweren Verschuldens des U n ­
ternehmers S c h m e r z e n s g e l d a n s p r ü c h e zu neh­
men, die nach b ü r g e r l i c h e m Recht jedermann in 
dieser Lage z u s t ü n d e n . (Aktenzeichen :1 W 46/70). 

A u c h das Arbeitsgericht Marburg /Lahn hä l t 
die v o n den Hamburger Richtern kr i t is ier te Ge­
setzesvorschrift für grundgesetzwidrig, soweit 
durch sie i n Fä l l en schwerster kö rpe r l i che r V e r ­
letzungen (z. B. Ver lus t eines Beines) Schmer­
z e n s g e l d a n s p r ü c h e ausgeschlossen sind (Akten­
zeichen: C a 387/70). G ü n t e r Schneider 

IZedtt im *AUtay 

Hat der Mieter für die Ausstattung der Woh­
nung gemessen an seinen E i n k o m m e n s v e r h ä l t ­
nissen erhebliche B e t r ä g e aufgewandt und ist die 
Mie tze i t im V e r h ä l t n i s zu diesen Aufwendungen 
nicht angemessen, so ist eine Fortsetzung des 
Mietverhal thisses auf bestimmte Zeit gerecht­
fertigt, um ihm das A b w o h n e n der Aufwendun­
gen zu e rmögl ichen . ( A G W u p p e r t a l — 31 C 
675/69) ' ' 

Für einen Mieter im hoben Lebensalter, der 
durch Krankhei ten , Gehbehinderung und e in ge­
ringes Renteneinkommen bei der Suche nach ei­
ner v o n ihm erstrebten Ersatzwohnung erheb­
lich behindert , ist, stellt die v e r t r a g s m ä ß i g e Be­
endigung des M i e t v e r h ä l t n i s s e s grundsä tz l ich 
eine nicht gerechtfertigte H ä r t e dar, welche die 
befristete Fortsetzung des M i e t v e r h ä l t n i s s e s 
rechtfertigt. Er kann seinen Umzug vom Erhalt 
einer Sozia lwohnung a b h ä n g i g machen, deren 
Lage, G r ö ß e und Ausstat tung seinen pe r sön l i ­
chen Bedür fn i s sen gerecht wi rd . Gegen seinen 
W i l l e n darf er nicht darauf verwiesen werden, 
seine Aufnahme in einem Al te rs - oder Pflegeheim 
zu betreiben. (LG Mannhe im — 6 S 112/69) 

An den Wartungskosten der Ölheizung muß 
sich der Mieter nur dann beteiligen, wenn er 
sich im Mietvertrag ausdrückl ich dazu verpflich­
tet hart. ( A G Kaiserslautern — 5 C 424/70) 
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Von JCcni#sbet0 in die haäbe JOeät 
Wolfgang Preiss spielte vier Jahre in der Pregelmetropole 

Wolf gang Preiss und Klara Klotz in « A u g e um Auge" 

Hildegard Jacobs Glanzrollen waren Elektra und Maria Stuart 
H i l d e g a r d Jacob wurde in Dresden, der bedeu­

tenden Theaterstadt, geboren und begann dort 
ih ren W e g , der sie 1941 nach K ö n i g s b e r g führ­
te, wo sie bis zur S c h l i e ß u n g des Hauses b l ieb . 
N a c h dem g r o ß e n Bombenangriff v o m Sommer 
1945 f lüch te te sie zu rück i n ihre Heimat . Dor t 
k a m sie gerade zurecht zu dem g r o ß e n Inferno. 
Bis zum bitteren Ende b l ieb s ie i n Dresden, und 
w i r k t e v o n 1946 bis 1949 am dor t igen Stadt-
thea,ter,,|,Auch als Schauspie l lehrer in wair s ie 
t ä t i g . 

N a c h ihrer Ü b e r s i e d l u n g i n den W e s t e n k a m 
sie be im S ü d w e s t f u n k in Baden-Baden als Spre­
cherin unter u n d erfreute sich g r o ß e r Bel iebthei t . 
E m Engagement an die S t ä d t i s c h e n B ü h n e n i n 
Bonn folgte, und v o n dort aus f ü h r t e ih r W e g 
sie 1951 nach Essen, w o sie als erste H e l d i n die 
bekannte Ger t rud Bie le r a b l ö s t e . In Essen rech­
net man H i l d e g a r d Jacob zu der alten Garde der 
Darstel ler , und sie hat dort eine F ü l l e s c h ö n e r 
Aufgaben erhal ten und sich i n die H e r z e n des 
Pub l ikums hineingespiel t . 

1953 erlebte Ernst Barlachs Drama „Der blaue 
B o l l " in Essen mit C l a u s Claussen und H i l d e g a r d 
Jacob seine erfolgreiche Wiedergebur t . Es ver­
mittelte »e ine erregende Begegnung mit dem 
einsam gestorbenen Bi ldhauer , G r a p h i k e r und 
Dichter", der bekannt l ich e in F reund unserer 
g r o ß e n L a n d s m ä n n i n K ä t h e K o l l w i t z war . 

O ' N e i l l s T r i l o g i e „ T r a u e r m u ß E lek t r a t ragen" 
mit H i l d e g a r d Jacob wurde unter der Regie v o n 
E r w i n Piscator e in g r o ß e r Er fo lg . Das ausgewo­
gene Ensemble des Essener Hauses gab der 
Schauspieler in Gelegenhei t , sich nicht nur zu ent­
wicke ln , sondern auch Presse und P u b l i k u m e in­
h e l l i g zu begeistern. A u ß e r d e m hatte sie die 
M ö g l i c h k e i t zu beweisen, d a ß sie nicht nur die 
R o l l e n der g r o ß e n T r a g ö d i n n e n beherrschte, son­
dern sich auch in modernen S t ü c k e n behaupten 
konnte. 

A l s Lehre r in des Schauspiels an der Essener 
Fo lkwangschule hat sie v i e l en jungen Talenten 
das R ü s t z e u g für ihren Beruf ve rmi t t e ln k ö n ­
nen, und vo r kurzem wurde eine ihrer Schü le ­
rinnen, Br igi t te K o l l e c k e r aus Reckl inghausen, 
bei einem Nachwuchswet tbewerb ausgezeichnet. 

Doch nun z u r ü c k an den Pregel nach K ö n i g s ­
berg: H i l d e g a r d Jacob verbindet mit Ostpreu­
ß e n ihre . s c h ö n s t e n Theaterzei ten ( auße r Dres­
den)". Daran er innern sie die v i e l en K r i t i k e n 
und Bi lder , die sie uns ü b e r l i e ß . 

In „ I p h i g e n i e i n D e l p h i " von Gerhar t Haupt­
mann gestaltete sie mit E l e k t r a eine ihrer aus­
druckvol l s ten Studien. N e b e n H i l d e g a r d Jacob 
traten Richard T ä u f e l als Oberpr ies ter und Ruth 
Trumpp als Iphigenie in Erscheinung, den Orest 
spiel te der u n v e r g e ß l i c h e W e r n e r Raffael. 

U l r i ch Bal tzer hat in der K ö n i g s b e r g e r A l l g e ­
meinen H i l d e g a r d Jacobs Sp ie l wie folgt beur­
teil t : 

Das Fur ioso der E lek t r a H i l d e g a r d Ja­
cobs war erschreckend, es s t r ö m t e , keines­
wegs hyster isch, w ie eine Naturgewal t 
g l e i c h m ä ß i g dahin, nichts war v o m natura­
l ist ischen S tud ium eines Krankhe i t sb i ldes 
zu merken, und r ü h r e n d wie zarte Interval le 
w i rk t en die lyr i schen Er innerungen an eine 
bessere Zei t . Diese F r a u war e in brausender 
Temperament , das alles oder nichts w i l l 

D ie A u f f ü h r u n g m u ß a u ß e r o r d e n t l i c h ein­
drucksvol l gewesen sein, denn es w i r d berich­
tet, d a ß v o n A n f a n g an eine feierliche St i l le Eine der eindrucksvollsten Studien von Hildegard Jacob war die Elektra in Gerhart Hauptmanns 
herredite, d ie nach Schluß der T r a g ö d i e v o n Drama „Iphigenie in Delphi" im Königsberger Schauspielhaus 

a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Kundgebungen a b g e l ö s t 
wurde. 

A u c h die T raumro l l e jeder Schauspieler in, 
M a r i a Stuart, f ie l an H i l d e g a r d Jacob, u n d ihre 
ü b e r z e u g e n d e und g l a u b w ü r d i g e Dars t e l lung 
wurde g l ä z e n d beurtei l t . A u s den Besprechungen 
dieser A u f f ü h r u n g kann man auch ersehen, mit 
welchem Geschmack in K ö n i g s b e r g die K o s t ü m e 
ausgesucht und gearbeitet wurden. In H a n n o v e r 
h ingegen t rug v o r kurzem nach M e i n u n g des 
K r i t i k e r s die M a r i a Stuart e in K o s t ü m , das „ d e r 
Grä f in M a r i z a eher angestanden h ä t t e als der 
K ö n i g i n auf dem W e g zum Schafott." 

A u c h die leichte M u s e l ag H i l d e g a r d Jacob , 
und bei der M a t i n e e zum 75. Gebur ts tag v o n 
Agnes M i e g e l am 9. M ä r z 1944 hat die Schau­
sp ie le r in mit M a x W e b e r .Ger t rud Ger lach-Ja -
c o b i und M a r t i n F l ö r c h i n g e r auch die Dichter in 
sehr beieindruckt und erfreut. 

D ie Schauspieler in ist mit dem Journa l i s t en 
und V e r l e g e r Hors t v a n Diemen verheiratet und 
hat i n Essen e in neues H e i m gefunden. 

In e inem In te rv iew mit einer Jou rna l i s t i n 
einer westdeutschen Ze i tung bedauerte H i l d e ­
gard Jacob, d a ß der alte romantische Brauch 
ausgestorben zu se in scheint, wonach junge 
M ä d c h e n und M ä n n e r nach jeder Premiere den 
B ü h n e n a u s g a n g belagerten und die M i m e n mit 
S t r ä u ß c h e n feierten. 

W i e sehr O s t p r e u ß e n diese K ü n s t l e r i n ge­
p r ä g t hat, zeigt dieses In te rv iew ebenfal ls : A u f 
die Frage an ihre Par tner in , ob man ihrer S t im­
me anmerke, aus welcher Landschaft sie komme, 
e r k l ä r t e diese: „Das reine, v o n ke inem Dia l ek t 
b e r ü h r t e Deutsch weist nach N o r d e n , das T e m ­
perament i n eine s ü d l i c h e r e Zone" . Indessen: 
Ihre Geburtsstadt war Dresden. 

Rudolf Lenk 

Der durch F i l m und Fernsehen b e r ü h m t ge­
wordene W o l f g a n g Preiss war einer jener herr­
lich jungen K ü n s t l e r unseres K ö n i g s b e r g e r Thea­
ters v o n 1933 bis 1937. Er gab mir eine Z w i ­
schennachricht aus Spanien, wo er e inen i t a l i en i ­
schen F i l m dreht und war begeistert v o n dem 
Plan, ü b e r unser Theater zu berichten. P ü n k t ­
lich wie versprochen kamen seine B e i t r ä g e und 
Bi lder an. 

Er scheut sich nicht zu vermelden, d a ß er be­
reits g lück l icher G r o ß v a t e r geworden ist. Doch 
wenn w i r Fotos v o n i h m sehen, ist dieses k a u m 
glaubhaft, da er seine Jugend bewahr t zu haben 
scheint. Er ist e iner der sympathischsten K ü n s t ­
ler unserer Gegenwar t , ganz ohne S t a r a l l ü r e n . 
A u s se inem langen Bericht spricht i n jeder Z e i l e 
die Dankba rke i t für jene Ze i t i n K ö n i g s b e r g , 
die ihn formte. 

Nach A n f ä n g e r j a h r e n in H e i d e l b e r g k a m W o l f ­
gang Preiss 1932/33 i n die Pregelmetropole . D i e 
bei uns ver lebten v ier Jahre nennt er beschei­
den seine „e igen t l i che Lehrze i t" . Er spiel te un­
ter W a l t e r Pittschau, Gus t av Keune , W a l t e r 

Viel Interesse hat im vergangenen Jahr 
unsere Königsberger Theaterserie gefunden, 
die wir im Frühjahr wieder auf nahmen. In­
zwischen hat unser Mitarbeiter Rudolf Lenk 
weitere Schauspieler angesprochen und an­
geschrieben, die uns Berichte und Fotos von 
ihren Königsberger Jahren schickten. Wir 
beginnen heute mit Wolfgang Preiss und 
Hildegard Jacob. 

Jung, Fr iedr ich Schü tze , K u r t Hoffmann und Dr . 
Pempelfort . Besonders r ü h m t er den u n v e r g e ß ­
lichen Peter W i d m a n n , der als g l ä n z e n d e r Dar ­
stel ler und begabter Regisseur unserm Theater 
eine besondere N o t e gab. M i t diesem p r ä c h t i ­
gen Menschen , den w i r a l le s c h ä t z t e n und l ieb­
ten, verband Prei9s eine g r o ß e Freundschaft und 
berufliche Dankbarke i t . 

Schauspieler w i e L o l a C h l u d , M a r g a L e g a l 
(jezt Ost -Ber l in) , Stefanie W i e s a n d , K l a r a 
K l o t z (verstorben, M a g d a Henn ings ( W D R K ö l n ) , 
H i l d e W i l l e r (Wiesbaden) , H e i n r i c h T r o x b ö m -
ker (Frankfurt) und K a r l S c h ö n b ö c k g e h ö r t e n i n 
jener Zei t zum Ensemble, das neben seiner gro­
ß e n Begeis terung für den e r w ä h l t e n Beruf eine 
Kameradschaft auszeichnete, die nur auf Ost­
p r e u ß e n s Boden wachsen und gedeihen konnte , 
wo „falsche Fuffziger" selten auftauchten. 

W o l f g a n g Preiss schreibt ü b e r jene Ze i t : 
. . . vo r lauter U b e r g ä r u n g k a m manches 
nicht zur Reife (ich spreche im wesent l ichen 
von mir) , aber der u n b ä n d i g e Spie l t r ieb , de ' 
besessene D a u e r s p a ß , auf der B ü h n e zu 
stehen, gl ich manches Unfer t ige wieder 
aus." 

N a t ü r l i c h s c h w ä r m t Preiss v o n den Frei l icht ­
a u f f ü h r u n g e n i m K ö n i g s b e r g e r Schloßhof. Er er­
innert sich daran, d a ß eines Tages bei e iner Auf ­
f ü h r u n g des „Gö tz v o n Ber l ich ingen" um 21.30 
U h r das Postf lugzeug von D e v a u nach B e r l i n 
den H o f ü b e r f l o g . Gerade in dem M o m e n t , als 
G ö t z seine b e r ü h m t gewordenen W o r t e aus dem 
Turmfenster schreien soll te, deckte der Lä rm 
alles zu, und der Dars te l ler m u ß t e es v i e r m a l 
herausschmettern, um es ü b e r h a u p t an die Z u ­
schauer zu br ingen. Rasender A p p l a u s belohnte 
diese M ü h e . E i n ganz dummer Zuschauer so l l 
t reuherz ig gefragt haben: „Ze was sagt er das 
v ie rmal?" A b e r das ist sicher e in K u l i s s e n w i t z . 

W o l f g a n g Preiss nennt sich selbst e inen „Rei­
s e v e r r ü c k t e n " und pendelt zwischen den Thea­
tern i n Baden-Baden, der K o m ö d i e B e r l i n , den 
Kammersp i e l en M ü n c h e n und v i e l e n anderen 
S t ä d t e n der ha lben W e l t h i n und her. Doch 
se in N a m e und sein R u h m haben ihn ke ineswegs 
e i te l gemacht w i e v i e l e andere seiner erfolg­
reichen K o l l e g e n und K o l l e g i n n e n . 

1937 g ing Preiss z u n ä c h s t für e in J a h r nach 
B o n n und war ab 1938 i n Bremen, w o er Peter 
W i d m a n n traf. 1941 sol l te er an die V o l k s b ü h n e 
in Be r l i n , wurde dann aber e ingezogen, b l ieb 
an der sogenannten Heimatfront und hatte das 

Glück , dre i R o l l e n bei dem g r o ß e n Eugen Klöp-
fer zu spie len . D a n n k a m der F i l m : „Große Lie­
be" mit Z a r a h Leander und ein Fliegerfilrn 
„ D o r a " , der jedoch n ie erschien. In beiden Fil­
men spie l te er e inen j ungen Off iz ie r , und spä­
ter wurde er auf dieses Rol lenfach festgelegt. 
1943 k a m er nach I ta l ien, dann folgten Polen, 
R u ß l a n d und Schlesien. 

1945 starb seine F r a u ; er fuhr nach Berlin zur 
Beerd igung , traf dort i n der verdunkelten 
U - B a h n mit E d i t h W i e n , der Frau Peter Wid­
manns, zusammen, d ie wochen lang nach ihrem 
verschol lenen M a n n geforscht hatte, der seit 
dem z w e i t e n A n g r i f f auf d ie Stadt vermißt wur­
de und dort se inen T o d gefunden hat. „Es war 
e i n makabres W i e d e r s e h e n übr iggebl iebener" , 
schreibt W o l f g a n g Preiss . 

Im W i n t e r 1945/46 fror er auf e iner Münchne* 
Tournee durch, g i n g 1946 für dTei Jahre nach 
Stuttgart, machte dann F i l m i n München und 
F u n k i n Baden-Baden u n d hatte ab 1953 .freie 
B a h n " für B e r l i n u n d seine Theater . 

W o h l k e i n deutscher M i m e hat eine solche 
m i l i t ä r i s c h e F i l m l a u f b a h n h in te r sich gebracht 
w i e W o l f g a n g Pre iss . E r durchl ief sämtliche 
R ä n g e bis z u m Genera l fe ldmarschal i l in mehr als 
20 F i l m e n : »Der 20. J u l i " , „ G r ü n e Teufel von 
M o n t e C a s s i n o " , „ H u n d e w o l l t i h r ewig leben"?, 
„ H a i e u n d k l e i n e F i sche" , „ B r e n n t Paris?*, „Le­
g i o n der V e r d a m m t e n " s ind nur einige. Doch 
auch zahl re iche „ z i v i l e " F i l m r o l l e n , viele Thea­
t e r ro l l en u n d Fe rnsehse r i en t rugen zu seinem 
R u h m bei . 

E r hat v i e l e Bewundere r , z u denen auch meine 
F r a u g e h ö r t . S ie er inner t sich gern an den char­
manten jungen M a n n , der sich oft be i Jüterbodc 
zeigte, die neuesten Schal lp la t ten a n h ö r t e und 
die jungen D a m e n n ie ohne Aufmerksamkei t 
l i eß . 

D e r K ü n s t l e r ist z u m dr i t ten M a l — und nun 
„ e n d g ü l t i g g lück l i ch" — verhei ra te t . Er lebt 
se in e r f ü l l t e s D a s e i n zwischen B e r l i n , Baden-
Baden, R o m u n d den v i e l e n O r t e n seiner Gast­
spiele für F i l m und Fe rnsehen mit einer Z ie l ­
s t rebigkei t und Behar r l i chke i t , d ie ihm unsere 
H e i m a t als eine nicht zu verachtende Tugend, 
die er gerne gelernt hat, ins H e r z schrieb. 

Hildegard Jacob 
-Maria Stuart" 

und M a r t i n Flörchinger in 

Wolfgang Pre iss 

£ i n e hettßiche Z e i t 

„Kleine Nebenverdienste am Sender Königs­
berg im Funkhaus auf den Hufen und am Lande* 
sender Danzig besserten die an sich nicht 
sehr attraktiven Bezüge etwas auf. Allerdings 
wurde das meiste davon im Cafe Amende oder 
in den Winklerstuben wieder in Blutgeschwür 
Elefantendoubs mit Setzei, Schneegest* h,r Pill 
kaller oder Meschkinnes umgesetzt und in en<h 
losen Debatten bis in den frühen Morgen hin­
ein das deutsche Theater im allgemeinen und 
unser Schauspielhaus im besonderen gerettet 
Die Ferien verbrachte man — es klingt wir ew 
Reiseprospekt — im Urlaubsparadies auf det 
Kurischen Nehrung, meist in Nidden, Preil oder 
Schwarzort.* 

V o n M a x W e b e r , d iesem U n i k u m am Theater 
w e i ß W o l f g a n g Pre iss zu sagen: 

„ M a x Webers Platz in unserer Sechs-Marut' 
Gemeinschaftsgarderobe war durch kein* 
Schminke, keinen Puder oder sonstige Rvquisi-
l r l M a s k e gekennzeichnet, sondern 
lieh durch einen in der Decke test verankerten 
Flaschenoffner, der griiibereit vor ihm bau­
melte. 

Es war — nicht nur verbrämt durch die zeit­
liche Distanz der Erinnerung — eine herrliche, 
unbeschwerte Zeit; wir waren jung und spielten 
leden Abend. Cranz, Rauschen, Neukuhren Ro­
minten und die masurisdien Seen waren nah, 
die Reichskanzlei war weit, die Kolleginnen 
zum Verheben, die Getränke gut und billig, der 
Kmdcrflcck mehr als genießbar und die Bevölke­
rung einmalig, die sich bis an die vierziger 
Jahre offiziell und ernsthaft mit dem herrlichen 
Diminulivum ,Hcil Hitlcrchcn1 begrüßte.' 
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W o befand sich einst die Urheimat der Slawen? 
Irrwege der polnischen archäologischen Forschung - Von Dr. Lothar Kilian 

Schon vor dem Zwei ten W e l t k r i e g versuch­
te die polnische a r chäo log i s che For­
schung, die Urheimat der S lawen in den 

ostdeutschen Raum zu verlegen. Nach dem K r i e g 
wurden diese B e m ü h u n g e n in v e r s t ä r k t e m M a ­
ße for tgeführ t , galt es doch, die Besetzung ost­
deutschen Bodens durch Polen dem eigenen V o l k 
und dem A u s l a n d g e g e n ü b e r auf eine wenn auch 
scheinwissenschaftliche W e i s e zu rechtfertigen 
und den „ u r p o l n i s c h e n Charak te r" jenes Gebie­
tes darzulegen. Den Gip fe l solcher Versuche b i l ­
det ein in deutscher Sprache erschienenes Buch 
des polnischen P r ä h i s t o r i k e r s Jozef K o s t r z e w s k i 
mit dem T i t e l : „Zur Frage der Siedlungsstetig­
keit in der Urgeschichte Polens v o n der M i t t e 
des 2. Jahrtausends v. u. Z . bis zum f rühen 
Mit te la l ter" (Bres lau-Warschau-Krakau, 1965). 

H ie r wi rd behauptet, eine bestimmte, seit dem 
14. Jh . v. Chr . im wei teren Bereich der mit t le­
ren und oberen Oder nachweisbare vorgeschicht­
liche Kul tu r , die sogenannte Lausitzer Kul tu r , 
sei urslawisch gewesen und es habe in Polen 
(gemeint ist Ostdeutschland und Westpolen) 
vom Beginn der Lausi tzer K u l t u r an bis zur früh" 
mittelalterlichen slawischen Zei t eine Siedlungs­
stetigkeit bestanden. D a die f rühmi t t e l a l t e r l i che 
slawische K u l t u r Ostdeutschlands historisch und 
archäologisch seit dem 7. Jahrhundert n. Chr . 
faßbar ist, m ü ß t e dort ü b e r 2000 Jahre l ang bis 
in die geschichtliche Zei t h ine in d ie gleiche — 
nch K o s t r z e w s k i slawische — B e v ö l k e r u n g e x i ­
stiert haben. Z u m Beweis dessen w ä r e es er­
forderlich, eine l ü c k e n l o s e V e r b i n d u n g zwischen 
der Lausitzer K u l t u r u n d der f r ü h m i t t e l a l t e r l i ­
chen slawischen aufzuzeigen. Dazu ist K o ­
strzewski nicht i n der Lage. Seine Hypothese 
tut einer Reihe v o n Kul turerscheinungen Gewa l t 
an. 

Germanische Kultur 
Die v o m 14. Jahrhundert v. Chr . bis um 300 

v. Chr . exist ierende Lausi tzer K u l t u r reicht im 
Norden e twa bis zur H ö h e der Netze-Lin ie , im 
Wes ten bis zur Saale, im Osten bis zur We ichse l 
und i m S ü d e n bis nach N o r d b ö h m e n h ine in . Das 
Gebiet nö rd l i ch der Ne tze g e h ö r t e z u n ä c h s t zur 
alrbaltischen K u l t u r (Vorfahren der A l t p r e u ß e n , 
Litauer und Letten). Es w i r d w ä h r e n d der letz­
ten Periode der Bronzezei t (1000 bis 800 v . Chr.) 
von einer aus dem W e s t e n ü b e r die Oder sich 
ausbreitenden germanischen K u l t u r bis zur 
Weichse l h in ü b e r l a g e r t . K o s t r z e w s k i weist un­
ter Nichtachtung der t a t s äch l i chen ku l tu re l l en 
V e r h ä l t n i s s e den Raum nörd l i ch der Netze der 

!ij»»usitzer K u l t u r zu, die dort nur mit e inzelnen 
irelementen vertreten ist. W i e w i r sehen 

verfolgt er damit eine bestimmte A b -

Etwa ab 900 v. Chr . bildet sich i n dem ge­
nannten Raum v o n Ostpommern u n d Wes tp reu ­
ßen eine neue germanische K u l t u r heraus, die 
nach g e s i c h t s ä h n l i c h e n Dars te l lungen auf Ge­
fäßen als Gesichtsurnenkul tur bezeichnet z u wer­
den pflegt (Kos t rzewski nennt sie „ P o m m e r e l l i -
sche Kul tur" . ) Diese K u l t u r unterscheidet sich 
von der südl ich benachbarten Lausi tzer K u l ­
tur ganz wesentl ich. Indessen gibt K o s t r z e w s k i 
sie als eine loka le En twick lung der Lausitzer 
Kul tu r aus! 

Jetzt wissen wi r , wa rum er die Lausitzer K u l ­
tur v o n vornhere in nach N o r d e n ü b e r die Netze 
bis nach Os tpommern und W e s t p r e u ß e n hinaus­
reichen l i eß : N u r so kann er die These v o n einer 
loka len En twick lung der Gesichtsurnenkultur 
aus der Lausi tzer K u l t u r verfechten! U n d wozu 
das alles? Das w i r d k lar , wenn man we iß , d a ß 
sich die Gesichtsurnenkul tur im Laufe der Jahr­
hunderte ü b e r wei te Gebiete nach S ü d e n und 
S ü d o s t e n ausbreitet und dabei einen erheblichen 
T e i l der Lausi tzer K u l t u r zum Verschwinden 
bringt. Nachdem K o s t r z e w s k i die T r ä g e r der 
Gesichtsurnenkul tur ohne Berechtigung zu T e i l -

nachtahren der T r ä g e r der Lausdtzer Ku l tu r ge­
macht hat, braucht er auch die auf Kosten der 
Lausitzer K u l t u r erfolgte Ausbre i tung der erste-
ren nicht zu bestreiten; es h ä t t e dann nach sei­
ner Auffassung nur eine Verschiebung innerhalb 
der Lausi tzer Ku l tu r stattgefunden. 

In W i r k l i c h k e i t aber l iegen die W u r z e l n der 
Gesichtsurnenkultur im germanisch-baltischen 
Bereich. M a ß g e b l i c h e Ver t re ter der a r chäo log i ­
schen Forschung halten denn auch die T r ä g e r der 
GesichtsurnenkultuT für die f r ü h g e r m a n i s c h e n 
Bastarnen und Ski ren , die in der zwei ten Hälf­
te des 3. Jahrhunderts v. Chr . nordwestl ich des 
Schwarzen Meeres in den Gesichtskreis der Ge­
schichte treten. 

W e n n nun das Gebiet der Lausi tzer Ku l tu r in 
dem M a ß e geschrumpft ist, wie die Gesichtsur­
nenkul tur sich ausgebreitet hat, ist auch ein 
entsprechendes Schwinden der Sprache und da­
mit des V o l k s t u m s der Lausitzer Ku l tu r als ge­
geben zu erachten. Das seit etwa 700 v. Chr . zu 
beobachtende Schwinden der Lausitzer Ku l tu r 
von N o r d e n her ist s p ä t e r auch v o n Nordwes ten 
und S ü d w e s t e n her zu verfolgen: V o n Nordwe­
sten infolge e iner Ausbre i tung der Westgerma­
nen und von S ü d w e s t e n durch den V o r s t o ß v o n 
Kel ten . Das Ergebnis der Ausbre i tung v o n T r ä ­
gern der Gesichtsurnenkultur , der Westgerma­
nen u n d der Ke l t en ist schließlich das Er löschen 
der Lausi tzer K u l t u r um 300 v. Chr . M i t diesem 
Er löschen der Lausitzer K u l t u r ist aber auch das 
Ver schwinden ihres V o l k s t u m s (Sprache) anzu­
nehmen. W e l c h e m V o l k s t u m die T r ä g e r der 
Lausi tzer K u l t u r a n g e h ö r t haben, wissen w i r 
nicht. Sicher ist, d a ß sie weder Germanen noch 
Bal ten noch K e l t e n noch Slawen gewesen sind. 
Wahrscheinl ich handelt es sich um ein indoger­
manisches V o l k , das sprachlich den I l ly r i e rn na­
he gestanden hat. 

Seit dem Beginn des 1. Jahrhunderts v. Chr . 
erscheinen i n Ostdeutschland und Polen nach­
einander die d re i aus Skand inav ien eingewan­
derten ostgermanischen S t ä m m e der Wandalen , 
Burgunden und Goten-Gepiden. Die Wanda len , 
die sich in eine westliche Gruppe der Si l ingen 
und eine ös t l i che der Hasdingen gliedern, bre i ­
ten sich ü b e r Posen, Schlesien und S ü d p o l e n bis 
zum B u g h i n aus. Ihre K u l t u r hat unzweifelhaft 
germanischen Charakter . Unzweifelhaft germa­
nisch ist auch die nörd l ich benachbarte K u l t u r 
in Ostpommern und W e s t p r e u ß e n , die den Bur­
gunden zugeschrieben w i r d . U m die Zei twende 
besetzen die Go ten und bald darauf die Gepiden 
das W e i c h s e l m ü n d u n g s g e b i e t , wo sie a r chäo lo ­
gisch mit einer bestimmten K u l t u r zu verbinden 
sind, deren Charak te r unbestrit ten germanisch 
ist. 

Es ist nun fesselnd zu verfolgen, welche Stel ­
lung Kos t rzewsk i g e g e n ü b e r diesen in der i n ­
ternationalen Forschung als germanisch aner­
kannten Ku l tu ren einnimmt. Das Ergebnis ist 

Ostgermanische Gesichtsurne der f rühen Eisen­
zeit aus dem G r ä b e r f e l d v o n Fr iedenau i m Kre i s 
Neustadt . A u s „Urgesch ich te der Ostgermanen" 
v o n Prof. W o l f g a n g L a Baume 

verb lüf fend . Er erkennt nur die gotisch-gepi-
dischen K u l t u r des W e i c h s e l m ü n d u n g s g e ' u i e t e s 
als germanisch an, den germanischen Charakter 
der beiden üb r igen Kul tu ren leugnet er einfach. 
Die Ursache dafür ist k la r : Die gotisch-gepidi-
sche K u l t u r nimmt nur e in Randgebiet ein u n d 
ist a u ß e r d e m v o n k ü r z e r e r Dauer, denn die G o ­
ten wandern bereits gegen Ende des 2. Jahrhun­
derts n. Chr . nach S ü d r u ß l a n d ab und g r ü n d e n 
dort ein g r o ß e s Reich. Die Goten s t ö r e n also die 
Hypothese Kos t rzewskis v o n der Siedlungsste­
t igkei t der B e v ö l k e r u n g i n Ostdeutschland und 
Polen ü b e r zwe i Jahrtausende h inweg nicht a l l ­
zusehr. Dagegen dauern die beiden anderen 
germanischen Ku l tu ren bis i n das 4. bzw. 5. Jahr­
hundert an und s t ö r e n daher um so mehr. 

Daraus ergibt sich für Kos t r zewsk i die z w i n ­
gende Notwendigke i t , ihren germanischen Cha ­
rakter zu leugnen. Er macht es sich relativ ein­
fach, indem er für sie den slawischen N a m e n 
„ P r z e w o r s k k u l t u r " anbietet und im ü b r i g e n be­
hauptet, die g r o ß e Verschiedenheit zwischen deT 
ostgermanischen Ku l tu r ( „ P r z e w o r s k k u l t u r " ) , 
der Lausitzer Ku l tu r und der Gesichtsurnenkul­
tur e r k l ä r e sich aus einem keltischen Einfluß 

auf die erstgenannte GKiü i ze i t i g verweist ei 
auf vereinzelte und im übr igen keineswegs 
ü b e r z e u g e n d e Kulturelemente, die aus der Lau­
sitzer Kultur durch Vermi t t lung der Gesichtsur­
nenkultur in der „ P r z e w o r s k k u l t u r " Eingang 
gefunden h ä t t e n , wodurch bewiesen sein soll , daß 
die (ostgermanische) „ P r z e w o r s k k u l t u r " sich 
letztlich aus der Lausitzer Kul tur herleite und 
ihre T r ä g e r als Nachfahren der Lausitzer Be­
v ö l k e r u n g zu betrachten seien! 

Schluß folgt 

Der Kreis E'chniederung 
Der zweite Band des Heimatbuches 

„Der Kre i s Elchniederung." Ein os tp reuß i ­
sches Heimatbuch, Band II, herausgegeben 
von der Kreisgemeinschaft Elchniederung 
in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Z u ­
sammengestellt von Lehrer a. D. Paul 
Lemke. 430 Seiten, in Leinen gebunden. Z u 
beziehen durch Kreisgemeinschaft Elch­
niederung, 3 Hannover 1. Hildesheimer 
S t r a ß e 119. Preis 22,50 D M . 

„Mein ganzes Leben lang werde ich die Sehn­
sucht nicht los nach der unbegrenzten, weiten 
W ä l d e r h e i m a t meiner Jugend. Ich b in glück­
l ich ü b e r die leuchtend g r o ß e n Bi lder . Niemand 
kann sie mir rauben, ihre M a ß e sind beschlos­
sen in mir ." 

So beginnt der erste Beitrag im zweiten Band 
ü b e r den Kre i s Elchniederung, ve r faß t von K ä t e 
F r i ckewi r th -Axt , i n dem v o n Ibenhorst an der 
Ackminge die Rede ist. Dieser vorl iegende Band 
bildet die Fortsetzung des 1966 unter dem glei­
chen T i t e l erschienenen Heimatbuches, das 1967 
in der Folge 7 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s seine 
W ü r d i g u n g fand. W a s darin ü b e r die gediegene 
A r t der Zusammenstel lung durch Paul Lemke 
gesagt wurde, b e h ä l t auch für den Fortsetzungs­
band seine G ü t i g k e i t , zum Te i l übertr iff t er sich 
hier selbst i n dem Geschick, zu e r z ä h l e n und 
v o n seinen Mi ta rbe i te rn e r z ä h l e n zu lassen. 
Das Buch erschöpft sich nicht in sachlicher Dar­
stel lung historischer Daten und statistisch zu­
s a m m e n g e f a ß t e m Mate r i a l . Es ist von rjsr ersten 
bis zur letzten Seite durchpulst von b lu tvo l lem 
Leben, l äß t Menschen ü b e r Menschen e r z ä h l e n 
und Schicksale sprechen. 

Dominierend ist das Kap i t e l „Aus dem K u l ­
turleben der Elchniederunq" mit seinen 289 Sei­
ten, wobei man Erstaunliches ü b e r das hohe 
N i v e a u und die moderne Form der Schulen er­
fährt , v o n den damals amtierenden Lehrern 
geschildert, wobei die Seltsamkeit und E i n ­
mal igkei t der Landschaft u n t e r g r ü n d i g zu 
s p ü r e n ist. 

Zu r Geschichte der Elchniederung dient als 
E r l ä u t e r u n g und G e d ä c h t n i s s t ü t z e für V e r g e ß ­
liche e in historisches Ortschaftsverzeichnis des 
Kre ises ; unter „Wir tschaf t und V e r k e h r " nimmt 
die „ M i l c h v e r w e r t u n g " mit modernen M i t t e l n 
einen besonderen Platz ein. 

M a n w i r d dieses Buch nach der ersten Lek­
t ü r e ein zweites und weiteres M a l zur Hand 
nehmen, ohne das Interesse am Inhalt zu ver­
l ie ren oder den Geist zu e r m ü d e n . pb 

„Dittchen" gab es schon im 16. Jahrhundert 
Aus der Geschichte eines preußischen Münznamens — Ursprünglich war es ein Silber gros chen 

D ie Bezeichnungen „Düt t chen" oder „Ditt­
chen" für e in Z e h n p f e n n i g s t ü c k s ind 
noch heute gebräuch l i ch . Der G ö t t i n g e r 

Germanis t E d w a r d S c h r ö d e r ist i n einer U n ­
tersuchung, die er 1908 ve rö f fen t l i ch te , der Ge­
schichte dieses M ü n z n a m e n s nachgegangen. 

Die Bezeichnung Dittchen tragen, so führ t 
Sch röde r aus, i n der Hauptsache z w e i verschie­
dene M ü n z s o r t e n , die i n zwe i verschiedenen 
M ü n z g e b i e t e n vorkommen. Das eine Gebie t um­
faßte u r s p r ü n g l i c h die Gegend an der Unter­
elbe und erstreckte sich v o n hier i n A u s l ä u f e r n 
s ü d w e s t l i c h bis O s n a b r ü c k , süd l ich bis Hi ldes ­
he im und B r a u n s c h w e i g - W o l f e n b ü t t e l , ös t l ich 

Frühgermanen 
( B a s t a r n e n u . S k i r e n ) 

950-800 v. d.Ztr. 

800-650 M M M 
p w e i - j 6 5 0 _ 5 0 0 m m m 

1«rung{ 
500-300 M M M 

B ö h m e n 

Dte Verbreitung der Gesichtsurnenkultur in Ostdeutschland und Polen (nach E. Petersen) 

ü b e r Meck lenburg nach Pommern. Der Name 
Dittchen ist h ier mit den in dem Gebiete der 
Lübischen W ä h r u n g am A u s g a n g des 16. Jahr­
hunderts aufgekommenen Vi« T a l e r s t ü c k e n ver­
bunden. Der erste Be leg einer Benennung die­
ser „Sechzehne r " mit dem N a m e n Dü t t chen , den 
Sch röde r a n f ü h r e n kann , stammt aus einem 
mecklenburgischen M ü n z e d i k t des Jahres 1646. 

V o n diesem M ü n z g e b i e t zu trennen ist e in 
zweites, dessen K e r n l a n d Ost- und Wes tpreu­
ß e n war . Es erstreckte sich nordös t l i ch soweit 
die deutsche Ko lon i sa t ion am baltischen Mee re 
hinaufreicht, südl ich ü b e r Schlesien bis nach 
S i e b e n b ü r g e n . F ü r dieses zwei te M ü n z g e b i e t 
kennen alte M ü n z b ü c h e r den N a m e n Dü t t chen 
schon seit dem Ausgange des 16. Jahrhunderts , 
und i n diesem Gebiete ist der N a m e a l lgemein 
verbunden mit dem si lbernen Dreigroschen­
stück, e iner M ü n z e , die S ig ismund I. 1528 p r ä ­
gen l i eß u n d die um u n d nach 1600 besonders 
den deutschen S ü d o s t e n u n d Unga rn i n r ies i ­
gen M a s s e n ü b e r f l u t e t e . Der N a m e Dü t t chen 
oder Dittchen, je nach volksmundar t l icher A u s ­
sprache, b l ieb dann i n Ost- und W e s t p r e u ß e n 
lebendig; er g ing i m V o l k s m u n d e z u n ä c h s t auf 
die p r e u ß i s c h e n Silbergroschen, dann auf das 
Z e h n p f e n n i g s t ü c k ü b e r , dem er bis heute noch 
anhaftet. 

W o h e r stammt denn nun der Name Dittchen? 
Gang und g ä b e w a r die A b l e i t u n g v o n Deut, 
n i e d e r l ä n d i s c h Dui t , einer P f e n n i g m ü n z e , die 
unter anderm auch die K u r f ü r s t e n v o n Branden­
burg aus den Nieder landen i n ihr rheinisches 
M ü n z s y s t e m ü b e r n a h m e n . Die Verk le ine rungs ­
form dieser Bezeichnung sollte nach der allge­
mein geltenden Ansicht dann auf die beiden 
oben genannten M ü n z e n ü b e r t r a g e n worden 
sein. Schröde r h ä l t das für unwahrscheinlich. 
Er sucht nach einer anderen A b l e i t u n g des W o r ­
tes und findet sie i m polnischen Wortschatz, 
in welchem dudek, P lu ra l dudki , „Wiedehopf" 
bezeichnet. A l s Bezeichnung eines „poln ischen 
Groschens" erscheint das W o r t dudek zuerst 
1544; auch die g r ö ß e r e n polnischen W ö r t e r b ü ­
cher kennen diese Bedeutung. 

Sprachvermischung 
Das M ü n z a r t e n scherzhafterweise mit V o g e l ­

oder sonstigen Tiernamen belegt ^worden sind 
findet sich häu f ige r A n l a ß dazu gaben die 
M ü n z b i l d e r des A d l e r s oder sonstiger Wappen-
v ö g e L die, besonders wenn sie ungeschickt aus­

geführ t waren, w o h l zu derartigen Vergleichen 
herausforderten; d a ß man aber in Polen bei 
einem solchen Verg le ich auf den Wiedehopf 
verf ie l , e r k l ä r t sich leicht daraus, d a ß dieser 
V o g e l dort besonders verbreitet ist. Der erste 
D r e i g r ö s r h e r , den K ö n i g Sigismund I. 1528 prä­
gen l ieß , hat ta t sächl ich aber den A d l e r als 
P r ä g u n g . So kommt dann Schröder zu dem 
Schluß, d a ß der Name Dittchen i n diesem V e r ­
breitungsgebiet nicht als eine Spezialbezeich­
nung eines M ü n z i n d i v i d u u m s , sondern als Gat­
tungsname für polnische Groschen nach Deutsch­
land eingewandert ist, wahrscheinlich durch den 
gegenseitigen regen Warenaustausch — und es 
steht fest, d a ß die Bezeichnung in Polen selbst 
die En twick lung bis zur a l lgemeinen Bedeutung 
durchgemacht hat: ma dudk i he iß t „er hat 
G e l d " . 

Durch grenzbedingte Sprachvermischnug und 
die gegenseitigen Handelsbeziehungen, auch 
i m k le ins ten und engsten Kre ise , entstand 
dann wahrscheinlich aus dem W o r t dudki die 
volksmundart l iche Verdeutschung Düt tchen 
oder Dittchen. hvp 

Ungenutzter Reichtum 
Extensive Landwirtschaft in S ü d o s t p r e u ß e n 

A l i e n s t e i n — „Wir k ö n n e n die extensive W i r t ­
schaf t s führung und die nicht vo l le Ausnutzung 
des Bodens v o n manchmal hoher P r o d u k t i v i t ä t 
nicht weiter tolerieren", e r k l ä r t e der erste Se­
k r e t ä r des Al lens te iner Wojewodschaftskomi­
tees der polnischen kommunistischen Partei, Bu-
sind bei rund 10 Prozent der F e r i e n g ä s t e aufge-
z insk i , auf der Erntefeier in Raunen im Kreis 
Hei lsberg . Buz insk i ü b t e in seiner Rede scharfe 
K r i t i k an dem „ w e i t e r h i n niedrigen Wirtschafts­
niveau v ie ler Bauern". 

A l s Beispiele führ te er an, d a ß Hunderte von 
Bauern der Düngepf l icht ü b e r h a u p t nicht nadv 
gekommen seien und d a ß jeder vierte Bauer 
die auf seine Wirtschaft entfallende Menge 
M i n e r a l d ü n g e r nicht gekauft habe. Die Wiesen 
und W e i d e n seien ein ungenutz'er Reichtum des 
Al lens te iner Landes, ferner wiesen die K ü h e 
eine geringe Mi lch le i s tung auf und das Schlacht­
vieh habe eine mindere Q u a l i t ä t Der Partei­
s e k r e t ä r appellierte an die Bauern, d e Forde­
rung nach Schaffung von Ordnung auf dem eige­
nen Hof wör t l ich zu nehmen. hvp 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimalort angeben. 

Heimattreffen 1971 

23. /21. Oktober, Angerapp: Jahreshaupttrel-
fen in Mettmann, Kolpinghaus, Adler­
straße 5. 

24. Oktober, Gumbinnen: Kreistreffen füi 
Süddeutschland In Stuttgart-Bad 
Cannstatt, Hotel Schwabenbräu, Bahn-
hofstr. 18 (nicht in der Gaststätte Lug­
insland, Untertürkheim) 

24. Oktober, Johannisburg: Kreistreffen In 
Hamburg, Haus des Sports, Schäfer­
kampsallee 1 (am Schlump ) 

Ebenrode 
Kreisvertreter: Dietrich v. Lenski-Kattenau. 
2863 Ritterhude Ära Kamp 26. Telefon 04 20 12 / 4 79. 

Das Kreistreffen hatte diesmal in Winsen/Luhe 
stattgefunden, da der bisherige Tagungsort Ahrends­
burg ausgefallen war. In Vertretung des Kreisver­
treters Dietrich v. Lenskl, der am Erscheinen ver­
hindert war, leistete der erste stellv. Vorsitzende, 
Walter Gudladt, das Treffen. Die Veranstaltung war 
ein voller Erfolg; etwa 400 Landsleute waren er­
schienen. Erfreulich war es, daß auch die jüngere 
Generation stark vertreten war. Großen Beifall 
fand das Referat von Lm. Laurenz Meith-Lorenz, 
einem Vertreter der jüngeren Generation, der seine 
ostpreußische Heimat nur als Kind erlebt hatte. 
In seinen Ausführungen zeichnete er die geschicht­
liche Entwicklung unserer Heimat auf und ging auch 
auf die in Ostpreußen geleistete Kulturarbeit ein. 
Darüber hinaus erinnerte er daran, daß die Völ­
ker und Nachbarn die Grenzen Ostpreußens nach 
Osten seit 600 Jahren unantasbar respektiert hätten. 
Er wieß nach, daß Jahrhunderte hindurch die aus 
vielen Völkerstämmen zusammengewürfelte Be­
völkerung tolerant miteinander lebte. Ein Vorbild, 
das man heute anstreben müßte, anstatt trennen­
de Mauern und Grenzen zu errichten, die niemals 
eine friedliche Lösung bringen können. Der Redner 
forderte die Heimatvertriebenen auf, endlich aus 
den Schlafsessel des Wohlstandes aufzuwachen. Ein 
jeder sollte an seiner Stelle täglich aufklärend 
wirken, um seinen Mitmenschen klarzumachen, daß 
man durch Anerkennung von Unrecht einen Dauer-
l'rieden niemals erreichen könne. Nach dem Vortrag 
setzte eine rege Diskussion ein, an der sich auch 
erfreulicherweise die Jugend stark beteiligte. — 

Einstimmig war man der Ansicht, daß Winsen/ 
Luhe ein geeigneter Versammlungsort für die Stall-
Hpönffii Hre^sgemeinschaft sei und-man gerne Im 
Jahre 1972 wieder dorthin käme, da die anspre­
chenden Räume des Bahnhofshotels und die Bewir­
tung sehr zum Gelingen des diesjährigen Treffens 
beigetragen haben. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. 
4812 Brackwede. Winterberger Straße 14. 

Die nächsten Veranstaltungen der Kreisgemein­
schaft: Nürnberg: Sonnabend, 23. Oktober, 15 Uhr, 
im Heidekrug, Nürnberg-Zabo, Waldluststr. 67, 
Gumbinner Nachmittag mit dem Kreisvertreter. 
Lichtbildervortrag „Gumbinnen Stadt und Land in 
den letzten 100 Jahren". — Stuttgart, Sonntag, 24. 
Oktober, 10 Uhr, im Hotel Schwabenbräu, Stuttgart-
Bad Cannstatt, Bahnhofstr. 18 (nicht im Luginsland), 
Kreistreffen für Süddeutschland. Andacht, An­
sprache des Kreisvertreters, Mittagspause, Jugend­
stunde, Lichtbildervortrag (wie in Nürnberg), Aus­
sprache. — Bei allen Veranstaltungen sind Gäste 
willkommen. Die Schriften der Kreisgemeinschaft, 
ferner Karten und Ortspläne, werden gezeigt und 
können erworben werden. Das neue Heimatbuch 
wird erläutert. Wie alle unsere Zusammenkünfte 
in der letzten Zeit, werden auch diese beiden Tref­
fen in Süddeutschland Zeugnis von dem tätigen 
Leben unseres Gumbinner Gemeinwesens ablegen. 

Das neue Buch „Gumbinnen" — Die Vorbestellfrist 
für das Buch ist bis zum 15. November verlängert 
worden. Lesen Sie darüber die Einzelheiten in den 
letzten Folgen des Ostpreußenblattes. Inzwischen 
wird gedruckt und die Bilder werden eingebaut; 
die Zahl der Bildseiten auf Kunstdruckpapier wur­
de in letzer Minute nochmals erhöht. So wird nun 
das Buch alleine etwa 140 Bildselten bekommen. 
Bis spätestens zum 15. November muß das Buch 
bestellt und bezahlt sein, wenn es noch rechtzeitig 
zu Weihnachten in der Hand der Besteller sein soll. 
Bitte 29,50 DM einzahlen auf das Konto „Heimat­
buch" der Kreisgemeinschaft Gumbinnen bei der 
Stadtsparkasse Bielefeld, Kto. Nr. 1 598 705 (Post­
scheckkonto der Stadtsparkasse Bielefeld: Hannover 
:s900). Bitte Anschrift in Druckbuchstaben sehr deut­
lich schreiben. Nach dem 15. November werden Be­
stellungen nur noch zu dem festgesetzten Endpreis 
von 42,— DM angenommen. 

Bezirk Amtshagen, Kr. Gumbinnen (Szirgupönen) 
— Als Vertreterin für den Bezirk Amtshagen (Szir­
gupönen) vrird Frau Herta Grün (Klein Baitschen), 
6508 Alzey, Bendenweg 5, ab sofort tätig sein. Die 
Ortsvertretung für die Gemeinde Amtshagen selbst 
hat Frau Magdalene Freutel, 23 Kiel 14, Rönnerweg 
Nr. 75, übernommen. Wir bitten, die Liste des Be­
zirks Amtshagen im Heimatbrief Nr. 15 zu berich­
tigen. 

Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr. Fritz Gause, Essen. 
Geschäftsstelle: Günter Boretius, 4 Düsseldorf, Bis-
marckstr. no, Telefon 02 11/ 35 03 80. 

Königsberger in Berlin — Am 26. September fand 
die Jahreshauptversammlung der Heimatkreisgrup­
pen Königsberg/Pr.-Stadt in Berlin statt. Der lang­
jährige l . Vor., Fritz Roddeck, legte sein Amt in­
folge Umzuges nach Westdeutschland, nieder. Zu 
seinem Nachfolger wurde der bisherige 2. Vors., 
Carl Polsnz. gewählt. Die Heimatkreisgruppe dankt 
dem ausgeschiedenen 1. Vors. für seine geleistete 
aufopfernde Heimatarbeit und wünscht dem neuen 
1. Vors. gutes Gelingen und viel Erfolg für die zu­
künftige Arbeit. Gleichzeitig teilen wir mit, daß 
das nächste Treffen am Sonntag, dem 24. Oktober, 
um 16 Uhr, im Berliner Kindl, 1 Berlin 21, Armini-
usstr. 2, stattfindet. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Bruno Kerwin, 454 Lengerich, Tho­
mas-Mann-Straße 13. Telefon 0 54 81/7 32 

jugendfrelzeit in Lüneburg — Wie bereits im Ost 
preußenblatt bekanntgegeben, veranstalten wir vom 
2SL Oktober bis zum 1. November in Lüneburg im 

Hotel Lübecker Hof in der Lünertorstraße 12 eine 
Jugendfreizeit mit folgender Tagesordnung: 29. Ok­
tober bis 20 Uhr Anreise der Teilnehmer, 20 Uhr 
Abendessen, 20.30 Uhr Begrüßung und Organisatori­
sches über Ablauf der Jugendfreizeit (Jugend­
betreuer Löbert), 21 Uhr Bericht über die im August 
stattgefundene Wahl des Kreisausschusses, an der 
zum ersten Mal auch Jugendliche ab 18 Jahre teil­
genommen haben (Kreisvertreter Kerwin). 30. Ok­
tober: 8 Uhr Frühstück, 9 Uhr kulturpolitischer Vor­
trag in der Ostakademie Lüneburg mit anschließen­
der Diskussion, 14 Uhr Fahrt zu einem in der Nähe 
liegenden landwirtschaftlichen Betrieb zur Besichti­
gung der dort betriebenen Trakehner Pferdezucht 
mit Vortrag des Pferdezüchters. 31. Oktober: Früh­
stück 8 Uhr, 9 Uhr Besichtigung des Ostpreußischen 
Jagdmuseums, Führung Forstmeister Löffke, 15 Uhr 
lehrreiche Plauderei im Kaminzimmer des Jagd­
museums, Leitung Forstmeister Löffke. 1. Novem­
ber: 8 Uhr Frühstück, 9 Uhr Besprechung über 
unsere weitere Arbeit, Jugendbetreuer Löbert, 
12.30 Uhr Mittagessen und dann Abreise. Die Abende 
verbringen wir in bewährter Weise mit Spiel und 
Tanz. Wir laden herzlich unsere Jugend zur Teil­
nahme ein. Anmeldung sofort an unsere Geschäfts­
stelle 454 Lengerich, Thomas-Mann-Straße 13. Fahrt­
kosten werden erstattet. Unterkunft und Ver­
pflegung sind frei. Erwünscht ist ein Kostenbeitrag 
von 10,— DM. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 328 Bad Pyrmont, Post­
fach 1147. Telefon 0 52 81 / 47 92. 

Unsere Ortsvertreter — Von unseren Vertrauens­
leuten begehen im Monat Oktober besondere Ge­
burtstage: Biermanski, Josef, aus Gilgenau, jetzt 
45 Osnabrück-Sutthausen, Waidmannsweg 12, sei­
nen 75. Geburtstag am 2. Oktober; Makowka, Jo­
hann, aus Auerswalüe, jetzt 6550 Bad Kreuznach, 
Beethovenstr. 3, seinen 65. Geburtstag am 12. Ok­
tober; Burdenski, Friedrich, aus Fröhlichshof, jetzt 
468 Wanne-Eickel, Plutostr. 84, seinen 65. Geburts­
tag am 17. Oktober. Der Kreisausschuß nimmt diese 
Gelegenheit gern wahr, diesen bewährten Lands­
leuten zu ihrem Geburtstag sehr herzlich zu gratu­
lieren und für ihre langjährige Mitarbeit aufrich­
tig zu danken. 

Gerhard Bahr, Ortelsburg t — Für uns ganz un­
erwartet verstarb am 15. September der erste Kreis­
vertreter der Kreisgemeinschaft Ortelsburg, Diplom-
Landwirt Gerhard Bahr, in 8241 Marktschellenberg, 
Ahornweg 1, im Alter von 70 Jahren. Erst vor ei­
nem halben Jahr brachten wir an dieser Stelle 
anläßlich seines 70. Geburtstages den Werdegang 
von Lm. Gerhard Bahr und würdigten gleichzeitig 
die Verdienste, die er sich durch sein selbstloses 
Wirken und seinen unermüdlichen Einsatz bei der 
Gründung und beim Aufbau der Kreisgemeinschaft 
Ortelsburg erworben hat. Seinen langgehegten 
Wunsch nach seinem Ruhesitz im Berchtesgadener 
Land konnte er noch verwirklichen, jedoch war es 
ihm nicht vergönnt, die Schönheit der von ihm so 
geliebten Bergwelt lange zu genießen. Kreisaus­
schuß, Kreistag und Kreisgemeinschaft Ortelsburg 
nehmen in tiefer Trauer Abschied von Gerhard 
Bahr. In Dankbarkeit und Anerkennung seiner 
vielseitigen Verdienste werden wir ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Osterode 
Kreisvertreter: Hans Strüver, 333 Helmstedt. 
Schützenwall 13, Telefon 0 53 51 / 3 20 73. 

Dr. Lachmann, Hohenstein, 80 Jahre — Dr. med 
Arthur Lachmann aus Hohenstein/Ostpreußen, wird 
am 16. Oktober 80 Jahre alt. In Allenburg als Sohn 
des Postmeisters geboren, studierte er in Königs­
berg. Am Ersten Weltkrieg nahm er bereits als 
Truppenarzt teil. Gleich nach dem Krieg ließ er 
sich in Hohenstein nieder und wurde bald weit 
über die Stadt hinaus als zuverlässiger und pflicht­
bewußter Arzt bekannt und geschätzt. In seiner ge­
raden und hilfsbereiten Art war er auch allen öf­
fentlichen Anliegen sehr aufgeschlossen. Das Rote 
Kreuz verdankt ihm den Aufbau, die Ausbildung 
und die langjährige Führung der männlichen und 
weiblichen Bereitschaft in Hohenstein. Bei den vie­
len Großveranstaltungen am Tannenbergdenkmal 
und bei anderen Anlässen war er stets zu selbslo-
sem Einsatz bereit. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
ließ er sich in Lübeck-Kücknitz als praktischer Arzt 
nieder und wirkte dort bis vor wenigen Jahren. 
Der Tod seiner Frau, die ihm immer eine große 
Hilfe im Beruf und schon in Hohenstein bei seinen 
Patienten sehr beliebt war, veranlaßte ihn, die 
Praxis aufzugeben. Er lebt jetzt bei seinem Sohn 
Gerhard in dessen Pfarrhaus Erwitte, Kirchplatz 
Nr. 12. Dr. Lachmann ist ein treuer Sohn seiner 
Heimat, dem wir oft bei unseren Heimattreffen 
begegnen konnten. Mit großer Freude wurde er 
zuletzt bei den ehemaligen Hohensteiner Behring-
schülern in Düsseldorf im Frühjahr d. J. von den 
zahlreichen Teilnehmern begrüßt. Wir gratulieren 
Lm. Dr. Lachmann herzlich zu seinem 80. Geburtstag 
und wünschen ihm noch viele Jahre guter Gesund­
heit. Georg Stein 

Rößel 
Kreisvertreter: Gerhard Wolf, 3 Hannover-Linden, 
Hahnenseestr. 8, Telefon 05 11/49 36 68 

Treffen aller Rößeler — In Hannover fand am 
26. September das Kreistreffen der Heimatkreisge­
meinschaft des Landkreises Rößel e. V. statt. Der 
Leiter des Vorbereitungsausschusses, Lm. Wolf, be­
grüßte rund 300 erschienene Landsleute. Lm. Bi­
schof, Berlin, und Lm. Wagner, Frankfurt/M., über­
brachten die Grüße ihrer Gruppen. Als Versamm­
lungsleiter war Lm. Sommer von der Bundesge­
schäftsführung nach Hannover gebeten worden. Er 
übermittelte die Grüße des Bundesvorstandes, der 
Bundesgeschäftsführung und der Redaktion des 
Ostpreußenblattes. Es folgte ein Kurzreferat über 
den Zweck der Zusammenkunft: eine arbeitsfähige 
Kreisgemeinschaft für den Kreis Rößel zu schaffen. 
Lm. Wolf verlas die Namen der Landsleute, die 
sich dem Vorbereitungsausschuß schriftlich zu Mit­
arbeit in einem Kreistag bereiterklärt hatten. Die 
Versammlung hatte gegen die Nominierung keine 
Einwände. Lm. Wagner unterbreitete den Vorschlag, 
einen nicht anwesenden Seeburger in den Kreistag 
zu wählen. Die anwesenden Seeburger benannten 
aber Lm. Wagner selbst als ihren Vertreter für den 
künftigen Kreistag. Ebenfalls wurde Lm. Dr. Dö­
ring für Bischofsburg als Mitglied für den Kreistag 
vorgeschlagen. Die Versammlung wählte dann alle 
genannten Landsleute in den neuen Kreistag. Bei 
der anschließenden Aussprache über die Satzung 
machte Landsmann Sommer den Vorschlag, die Sat­
zung zur Beratung und Beschlußfassung dem Kreis­
tag zu überweisen. Nach eingehender Debatte be­
schlossen die anwesenden Landsleute aus dem 
Kreis Rößel so zu verfahren. Diese Satzung soll 
danach im Ostpreußenblatt und im Rößeler Heimat­
boten veröffentlicht werden, um die Stellungnahme 
der Kreisgemeinschaftsmitglieder herbeizuführen. 
Dieser Beschluß fand bei einer Gegenstimme die 
Billigung. 

Kreistag und Kreisausschuß — Gegen 12 Uhr trat 
der Kreistag zur Wahl des Kreisausschusses zu­
sammen. Lm. Martin Sommer wurde als Unpartei­
ischer zum Wahlleiter gebeten. Der vorliegende 
Wahlvorschlag wurde kurz besprochen. Die anwe­
senden Kreistagsmitglieder wählten dann einmü­
tig: Lm. Gerhard F. Wolf-Rößel als Kreisvertreter, 
Lm. Erwin Poschmann, Rößel, als stellv, Kreisvertr., 
die Landsleute Frau Adelheid Ehm, Bischofstein, 
Hans Jürgen Kullik, Bischofsburg, Frau Uta v. L i -
mont, Bischofsburg, Werner Lingk, Bischofstein, 
Bruno Raffel, Sturmhübel, als Beiräte. Ferner be­
schloß der Kreistag, daß Pfarrer Hans Parschau, 
Rößel, ein Vertreter der Gruppe Berlin, Erich 
Stockdreher, Bischofstein, und die Vorsitzenden dei 
Schulgemeinschaften ständig zu den Sitzungen des 
Kreisausschusses einzuladen sind. Der gewählte 
Kreisausschuß wurde dann der Versammlung vor­
gestellt. Nach der Mittagspause ergriff der Chefre-
daktuer des Ostpreußenblattes, Hugo Wellems, 
das Wort. Er betonte besonders die Wichtigkeit und 
die Aufgaben der Landsmannschaft und der Ver-
triebenenpresse in der heutigen Zeit. Einigkeit, 
Recht und Freiheit seien die drei Grundpfeiler, die 
heute mehr denn je für Deutschland nötig sind. Nach 
dem gemeinsamen Gesang aller drei Strophen des 
Deutschlandliedes schloß Lm. Sommer den offiziel­
len Teil des Treffens. Alle Landsleute aus dem 
Kreis Rößel, die an diesem Tag dabei waren, wer­
den mit dem Bewußtsein auseinander gegangen 
sein, ein gutes Stück auf dem Weg zu einer festen 
geschlossenen Heimatkreisgemeinschaft des Land­
kreises Rößel zurückgelegt zu haben. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Llppke. 2358 Kaltenkirchen 
Oersdorfer Weg 37. Telefon 0 41 91 / 20 03 

Treffen der Ehemaligen — Bei wunderbarem 
Herbstwetter fand im Ostheim in Bad Pyrmont das 
Treffen ehemaliger Schüler der Deutschordensschu­
le Realgymnasium zu Wehlau und der Realschulen 
Tapiau und Wehlau statt. Zur allgem. Überraschung 
Jahrgänge bildeten die Schüler der 30ger und der 
Teilnehmer gekommen, so daß es am Sonntag fast 
schwierig v/urde, alle zu beköstigen. Es war ge­
wiß für viele ein seltenes Wiedersehen, für man­
che nach drei Jahrzehnten. Der Vortragssaal faßte 
kaum alle Gäste. Dort sah man eine Phalanc ehr­
würdiger Vertreter aus der Zeit vor dem Ersten 
Weltkrieg, da sie die Schulbank gedrückt hatten 
und nunmehr 70 und mehr Lenze zählten. Dann 
kamen die mittleren Jahrgänge, die während der 
20iger Jahre die Schulen besuchten. Wie in alter 
Zeit spannen sich auch jetzt die Fäden zur Mäd­
chenschule hinüber und herüber. Die jüngeren 
Jahrgänge bildeten die Schüler der 30iger und der 
Kriegsjahre. Bei den Erzählrunden mischte sich dann 
auch alt und jung; auch diejenigen, die nicht ei­
nen Klassenkameraden antrafen, tauchten ein in 
eine Atmosphäre des Rückbesinnens und Erinnerns, 
die alle mitriß. Als dann am Abend Dias aus alter 
Zeit gezeigt wurden, waren alle wieder in der 
Pregelstadt, als ob sie selber über die Schanze 
gingen, den Pferdemarkt erlebten. Die Bilder aus 
der Schulzeit: Klassen, Tanzstunden, Abiturienten­
feiern, Fotos vom Rudern, vom Schlittschuhlauf, 
vom Eishockey, von Ausflügen, Schultheater, Ver­
einsleben, Meisterschaften im Schlagball, MTV Weh­
lau und Tapiau, Schützenfest, Schülerkneipen . . 
Kein Wunder, wenn viele bestätigten: Wir waren 
einmal wieder ganz zu Hause. Natürlich schwang 
bei vielen Gesprächen die Sorge mit, wie es mit der 
Ostpolitik weitergehen wird. Die Bitterkeit eines 
leichtfertigen Verzichts auf unsere Heimat über un­
sere Köpfe hinweg sitzt wie ein unheilvoller Split­
ter im Herzen. Viele von den Eingeladenen waren 

Ein starker Anziehungspunkt beim Jubildumst reffen der Rastenburger in Wesel war die Aus­
stellung der Kunstmalerin Ursula Wenner-Steiner, einer ehemaligen HindenburgoberschUlerin. 
Sie wirkt heute in Brackwede, Westfalen. Das Foto von dieser Ausstellung verdanken wir 
einer anderen HindenburgoberschUlerin, Erna Gelzenleichter, die jetzt in Lippstadt tät ig Ist. 

Autoplakette kostenlos 

H a m b u r g — Diese Autoplakette, 
herausgegeben von der Heimatkreis­
gemeinschaft Pr.-Holland, können Sie 
kostenlos anfordern bei der Kreis­
gemeinschaft Pr.-Holland, 2203 Horst, 
Pappelallee 12. Bitte fügen Sie Ihrer 
Bestellung 0,30 D M in Briefmarken für 
Porto bei. 

leider unabkömmlich, verreist. Sie werden es be­
dauern, nicht dabei gewesen zu sein, wenn sie diese 
zeilen lesen. Auch die ehemaligen Lehrkräfte waren 
verhindert oder konnten wegen Krankheit nicht teil­
nehmen. Nur Herr Goebel, Nachfolger des alten 
Turnvaters von Wehlau, Hundertmark, war zuge­
gen. Am Ende des Treffens wurde ein Obmann ge­
wählt, Adolf Mohr, Engern üb. Rinteln a. d. Weser, 
der bereits im nächsten Jahr wieder zu einem sol­
chen Treffen zusammenrufen soll. Somit wird 1972 
Gelegenheit gegeben sein, solch ein Treffen er­
leben zu können; denn es bewahrheitete sich in 
diesen beiden Tagen der Leitspruch, der über die­
sem Treffen stand: „Das Brot der Heimat nimmt 
kein Ende und die davon essen, bekommen goldene 
Herzen voller Fröhlichkeit und Güte." Das Osthelm 
war ein wunderbarer Rahmen für diese Tage der 
Begegnung; und dazu sehr preiswert bei guter Un-

Bundestreffen 

der 

Ostpreußen 

1973 
terkunft und Verpflegung. Auch andere Kreisge­
meinschaften, Jugendgruppen und Schülertreffen 
sollten mehr als bisher das Ostheim nutzen. Wer 
dort eine Tagung erlebt hat, geht gerne wieder zu­
rück. 

Die Vervielfältigung der „Alle-Pregel-Deime-Hef-
te« ist unvermutet auf Schwierigkeiten gestoßen. 
Die Kopie der Hefte eignet sich schlecht für eine 
erneute Kopie. Es soll versucht werden, ein Ori­
ginal zu bekommen, um dann direkt die Kopie 
hiervon erstellen zu können, z. Z. ist Syke durch 
die Erstellung des Etats 1972 belastet und wird erst 
im Frühjahr 1972 die A.-P.-D.-Hefte vervielfältigen 
können. Es wird auf jeden Fall weiter erstrebt, die 
Hefte herzustellen. 

......................... M/t/ttKM 

---neues vom spört-~ 
Einer der ältesten verdienten Mitglieder der 

Sportvereinigung Asco Königsberg, Oberstudienrat 
a. D. Otto Schacknies, starb unerwartet in Erlangen 
im 82. Lebensjahr. 

Der Sportverein Lotzen beging am 2/3. Oktober 
sein 60jähriges Jubiläum feierlich bei strahlendem 
bonnenwetter in Bad Pyrmont. Die Feier fand im 
Bomberghotel bei reger Teilnahme der Vereinsmit-
mieder mit ihren Angehörigen und einer Abord­
nung der Lotzener Ruderer und Segler auch mit 
Dia-Vorfuhrungen aus dem jetzigen Lotzen und 
Masuren statt. Man beschloß, nicht erst nach fünf, 
sondern schon nach drei Jahren ein Wiedersehen 
anzusetzen, weil die Reihen sich immer mehr lich­
ten. 

Die Zoppoter Speerwurfmeisterin Ameli Koloska-
isermeier übersandte der aus den deutschen Ost­
gebieten stammenden und für Rumänien startenden 
Speerwerferin (58,34 m) Marion Becker-Steiner, die 
« n K e i n i , r E l l e n b ° g e n v e r l e t z u n g leidet, die für eine 
uenandlung notwendigen Ampullen. Die Injektio­
nen haben bereits geholfen, so daß beide hoffen, 
sich als Rivalinnen bei den Olympischen Spielen 
wiederzusehen. 

Auf der Anfahrt zur Deutschen Mannschaftsmei­
sterschaft in Aachen verunglückte einer der erfolg-
l e 1 * ° ^ t d e u t s c h e n Weitspringer Armin Bau* 
mert (28), Breslau/Leverkusen, mit seinem A u » 
und mußte bei nicht lebensgefährlichen Verletzun­
gen in ein Krankenhaus eingeliefert werden. Seine 
w f ^ i P ' d ! e 1 8 J ä n r l 8 e erfolgreiche jugendliche 
r ^ S J f f r i i l g e / i n u n d Vicemeisterin bei den Hallen-
y f « « f t e , n M a r i a s ö n tgerath sti.rh nach dem 
^usammenprau noch an der Unfallstelle. Baumert 
M « « « i. , a c h t m a l z u r siegreichen Leverkusener 
Mannschaft und ist nach seinem kürzlich bestande-
W f e l l ? n d 0 m ' S P 0 n T r a l n e r d e r L - ° ' 

Die Deutsche Mannschaftsmeisterschaft gewann 
i *«»ri? M d n n e r n B a y e r °4 und bei den Frauen TuS 
Qu.« . U f e n A Z - u d i e s e n Mannschaften gehörten aU Sieger die OÜ ripnicnho« u m _ _ . - . . 

»pfejropameisterin Heide Rosendahl, Tilsit, 
3ri!i,?A?a.e? i m ? u r d e n l a u f und Weitsprung und als 
M a i n J ? 1 * u f e r l n d « 4xlO0-m-Staffel an Für den USC 
w, v d U g ™ a n n B o d o T ü m m l e r , Thorn, die 1600 m 
n » r ^ V J Ä . L u t z P n i l l P P . Königsberg, für den ASC 
Darrnstadt die 5000 m in 14:13,2 Min. Im Speerwer­
fen plazierten sich Welsch, Memel/Heldelber« mit 
696« m A l t m e l s t c r Salomon, Danzig/Mninz, mtt 
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Bürgerrecht in Gelsenkirchen 
18. Wiedersehen der Landsleute aus Stadt und Landkreis Alienstein in der Patenstadt 

Mit einer . AUenste in-Stunde" begann das 
18. Jahrestreffen der Al lens te iner in der 
Patenstadt Gelsenki rchen. Umrahmt von 

den K l ä n g e n Haydns und Sammartinis wech­
selten Lesungen aus Hans-Helmut Kirst 
„Deutschland, deine O s t p r e u ß e n " und Budzinskis 
„Die Entdeckung O s t p r e u ß e n s " mit Liedern der 
Al lens te iner W a l t h e r Har ich und Ernst Kamm-
nitzer, vertont von He inz Tiessen, miteinander 
ab. In der vom M a x - P l a n c k - G y m n a s i u m Gelsen­
kirchen-Buer, der Patenschule des Staatlichen 
Gymnasiums zu Al l ens t e in , gestalteten Stunde 
ver laß der D i r ek to r der Schule, Obers tudiendi­
rektor Dr. H ü l s e r m a n n , noch e inmal seine Rede, 
die er bei Ü b e r n a h m e der Schulpatenschaft vo r 
dreizehn Jahren gehalten hatte, und zeigte dar­
an, wie treu sich die Schule geblieben, wie un­
v e r ä n d e r t w ä h r e n d mehr als einem Jahrzehnt 
ihre Aul fassung v o n der Patenschaft und ihrer 
Aufgabe in diesem Rahmen geblieben ist. 

Der Sonnabendnachmittag stand im Zeichen 
des Sports. In den W e t t k ä m p f e n des Versehr­
tensports, die zur T rad i t i on der Al lens te ine r 
Heimattreffen geworden sind und bei denen a l l ­
jähr l ich in diesen ersten Herbst tagen um den 
von A l l e n s t e i n gestifteten W a n d e r p o k a l gerun­
gen wird , siegte Gelsenki rchen — wie im V o r ­
jahr — diesmal ü b e r den deutschen Meis te r 
Bielefeld, der den zwei ten Platz belegte, vor 
Bonn auf dem dri t ten Platz . Be i der Siegerehrung 
wurde des hohen Mutes gedacht, der hier zu ­
sätzlich zum sportl ichen umd Spie lgedanken 
Menschen, d ie v o m Schicksal geschlagen sind, 
erneut Kraf t u n d Lebenss inn zu schenken ver­
mag. Es wurde erneut die Schicksalsgemeinschaft 
hervorgehoben, die A l l ens t e ine r und Versehr ­
tensportler ntiteimder verbindet und die i n der 
Stiftung dieses Wande rpoka l s ihren Ausdruck 
fand. 

Einen besonderen A k z e n t fand diese Sorge 
um die v o m Schicksal Benachtei l igten auch dar­
in, d a ß sich A l l e n s t e i n spontan an einer A k t i o n 
.So rgenk ind" beteil igte, d ie i n der Patenstadt 
gerade für g e l ä h m t e K i n d e r eingeleitet worden 
war. A l l ens t e ine r Stadtvertreter griffen selbst 
zu den S a m m e l b ü c h s e n ; die i n Gelsenki rchen 
versammelten Al l ens t e ine r leisteten ihren B e i ­
trag zu diesem sozia len A n l i e g e n ihrer Paten­
stadt. 

Immer enger w i r d die V e r b i n d u n g zwischen 
A l l e n s t e i n und Gelsenki rchen . W a s i n der A l -
lenstein-Stunde schon scherzhaft ank lang : A l -
J e n a t e m „ y ü / d e . n u n , auch ;iipai £ a h l n e n der E i n r 

gememdung zu e inem G r o ß räum" Gelsenki rchen 
miterfaßt , fand am Sonntag i n den W o r t e n des 
'Gelsenikirchener O b e r b ü r g e r m e i s t e r s L ö b b e r t 
ernsthafte B e s t ä t i g u n g , da er den A lüens t e ine rn 
das B ü r g e r r e c h t i n Gelsenk i rchen ve r l i eh und 
ihnen zusicherte, sie w ü r d e n in ihrer Patenstadt 
gleiche Rechte wie die Gelsenkirchener genie­
ßen . D e n .gegensei t igen Kontak t zwischen A l -
l ens te inem und Gelsenki rchenern noch enger 
zu k n ü p f e n " hatte der O b e r b ü r g e r m e i s t e r bereits 
in seinem G r u ß w o r t vo r dem Treffen a n g e k ü n ­
digt. In der Tat hatten Rat und V e r w a l t u n g v o n 
Gelserokirchen zu Beginn des Jahres bewiesen, 
daß es hier nicht um b l o ß e W o r t e geht: sie 
hatten den A l l ens t e ine rn g r o ß z ü g i g Raum für 
ihr neues Heimatmuseum, den » T r e u d a n k " , 
gegeben und waren ihnen bei dem Neuaufbau 
dieses Museums mit Rat und Tat behi l f l ich ge­
wesen, so d a ß die etwa 4000 Al lens te iner , die 
i n d iesem Jah r i n die Patenstadt gekommen wa­
ren, aus dem dankbaren Staunen nicht heraus­
kamen, als sie ih ren ersten G a n g durch den 
„ n e u e n Treudank" machten und hier an Über­
tausend A u s s t e l l u n g s s t ü c k e n auf Schritt und 
Tri t t der He ima t begegneten. 

E inen besonderen A k z e n t erhielt das 18. A l ­
lensteiner Treffen durch die V e r l e i h u n g der 
Ehrengabe der A l l ens t e ine r Kulturschaffenden 
an Obers tudiendi rek tor D T . Josef H ü l s e r m a n n , 
der sich als geborener Gelsenkirchener um die 
F ö r d e r u n g des Al l ens t e ine r Kulturschaffens be­
sonders verdient gemacht hat. Er hat es per­
sönlich, wie auch im Rahmen der bestehenden 
Schulpatenschaft, immer wieder unternommen, 
u n t e r s t ü t z t von dem Schulbetreuer der A l l e n ­

steiner in seinem Gymnas ium, dem Schlesier, 
Studiendirektor Riebe (der erst u n l ä n g s t die 
Goldene Ehrennadel der Stadt A l l ens t e in er­
hielt) dem Al lens te iner Kulturschaffenden ein 
Forum für Auss te l lungen, Lesungen und weitere 
Öf fen t l i chke i t sa rbe i t zu geben, er hat das A l ­
lensteiner Kulturschaffen in zahlreichen Feier­
stunden lebendig werden lassen, so d a ß die 
Gemeinschaft der Al lens te ine r Kulturschaffen­
den ihren raschen Aufs t i eg in den fünf Jahren 
ihres Bestehens, neben dem ersten T r ä g e r ihrer 
Ehrengabe, Mons ignore Pau l Kewi tsch , vo r a l ­
lem dem dritten T r ä g e r , Dr . Josef H ü l s e r m a n n , 
verdankt. 

In einer festlichen Ansprache Dr . H ü l s e r m a n n s , 
die auf die Ü b e r r e i c h u n g der Ehrengabe durch 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r L ö b b e r t folgte, entwickelte 
der j ü n g s t Ausgezeichnete hoffnungsvolle P l ä n e 
für die Al lens te iner Kuturschaffenden, erneu­

erte auch er, im Rahmen der Schule wie der 
Patenstadt, das Bekenntnis zu weiteren K o n ­
takten und engstem Zusammenwirken zwischen 
Al l ens t e in und Gelsenkirchen. 

Festliche Gottesdienste standen auch diesmal 
im Mi t t e lpunk t des Treffens, wobe i ein beson­
derer A k z e n t auf den Festgottesdienst i n der 
Propsteikirche fiel , i n dem Mons ignore Kewitsch 
zum ersten M a l e i n der vö l l ig umgestalteten und 
modernisierten Ha l l e dieses Gotteshauses vo r 
fast tausend Al iens te ine rn predigte und den 
Glauben an Gott und die Heimat erneut in die 
Herzen seiner Z u h ö r e r pflanzte. 

D ie Al lens te ine r Kulturschaffenden machten 
ihren ersten Rundgang durch den neuen „Treu­
dank" und b e g r ü ß t e n es, innerhalb der sieben 
R ä u m e dieses Museums nun auch einen Kul tu r ­
raum zu besitzen, in dem sie künf t ig Werksta t t -

In dem eigenen Bereich wirken 
Rittertag der Preußischen Genossenschaft des Johanniterordens 

C e l l e — A m 18. und 19. September fand der 
Rit ter tag der P r e u ß i s c h e n Genossenschaft des 
Johanniterordens i n der a l ten Herzogstadt C e l l e 
statt. A n i h m nahmen 36 o s t p r e u ß i s c h e Johanni ­
ter t e i l . A u f der geschäf t l ichen Si tzung am 
Sonnabendnachmittag gedachte der regierende 
Kommendator , Genera lmajor a. D . v. d. Groeben, 
der seit dem letzten Rit ter tag verstorbenen 
R i t t e r b r ü d e r Rechtsritter (RR) Ul r i ch Le Tanneux 
v . Saint-Paul (Jäckni tz) und Ehrenri t ter (ER) 
El l f r i ed v . Deutsch (Graventhien). 

In seinem Jahresbericht gab der Kommenda­
tor u . a. bekannt, d a ß i m J u n i des Jahres i n der 
Komturk i rche zu N iede rwe i se l die ER Frhr . 
Vredeber v . Kete lhodt (Hoverbeck), Ober­
kirchenrat Dr . Gerha rd v . Negenborn (Vie rz ig ­
hufen), Dr . E l a rd Stein v . K a m i e n s k i (Grasnitz) 
und M a j o r Chr i s t i an Unterberger (Kl . -Röders-
dorf) v o m Herrenmeister des Ordens in feier­
licher F o r m z u Rechtsrit tern geschlagen worden 
s ind. Der Kommendator ü b e r r e i c h t e sodann dem 
ER Oberst leutnant i . G . W o l f r a m Ibing das ihm 
für Verd iens te um den Orden v o m Herren­
meister ver l iehene Ehrenri t terkreuz. Der Bericht 
schloß mit einer Aussprache ü b e r die im M a i 
des Jahres im Haus O r t l o h n bei Iserlohn v o n 
der P r e u ß i s c h e n Genossenschaft mit gutem Er-

Oberstudiendirektor 
Dr. Hülsermann 
im Gespräch mit dem 
1. Stadt Vertreter 
von Allenstein, 
Georg Hermanowski. — 

Foto oben: 
Ein Blick in den Saal 
des Hans-Sachs-Hauses 
während der Feierstunde. 

Fotos Arbeitsgemeinschaft 
Max-Planck-Gymnasium, 
Gelsenkirchen-Buer 

folg d u r c h g e f ü h r t e n Tagung, die unter dem 
Thema „Volk — Na t ion — Va te r l and" stand 
und an der 35 vor a l lem j ü n g e r e Her ren te i l ­
genommen haben. 

Nach dem Kassenbericht des Schatzmeisters 
Graf v. Schlieben (Sanditten) wurde dem K o n ­
vent Ent lastung erteilt . Danach erfolgte die 
s a t z u n g s g e m ä ß e N e u w a h l des Konvents i n 
seiner bisher igen Zusammensetzung und die 
Z u w a h l des RR Dr. E la rd Stein v . K a m i e n s k i . 
A n s c h l i e ß e n d berichtete ER RegRat Hans Ge rd 
M e y e r ü b e r die von ihm geleitete U n t e r s t ü t ­
zungsakt ion für h i l f sbedür f t ige O s t p r e u ß e n i m 
In- und Aus l and . Eine eingehende Diskuss ion 
rief der A n t r a g v o n RR Sozialgerichtsdirektor 
v . Sperber (Sommerau) hervor, die Genossen­
schaft m ö g e sich ak t iv i n die Betreuung der aus 
der Heimat i n die Bundesrepubl ik ausgesiedel­
ten Landsleute einschalten. Nach A b w ä g u n g 
al ler M ö g l i c h k e i t e n kam man ü b e r e i n , d a ß jeder 
zunächs t i n seinem eigenen Bereich w i r k e n solle. 
A u ß e r d e m ist die Herausgabe eines Merkbla t tes 
und ein Seminar ü b e r dieses Problem geplant. 

Nach den Berichten der einzelnen Mi tg l i ede r 
ü b e r ihre T ä t i g k e i t in den W e r k e n des Jo­
hanniterordens, insbesondere der Johanniter-
Unfal lhi l fe , dem Johanni ter -Hi l fswerk und den 
einzelnen ör t l i chen Subkommenden, gab RR 
Botschaftsrat Erster Klasse Dr . K u l l a k - U b l i c k 
von der deutschen Botschaft i n London in einem 
Kurzvor t r ag einen interessanten Uberblick ü b e r 
das W i r k e n des britischen Ordenszweiges, des 
Order of St. John. Der nächs t e Rit tertag wurde 
auf den 16717. September 1972 in Bad Godes­
berg festgesetzt. 

Im Rahmen des gemeinsamen Gottesdienstes 
am Sonntagvormit tag wurden in der Stadtkirche 
zu Ce l l e vor dem A l t a r v o m Kommendator v i e r 
neue Ehrenrit ter der P reuß i schen Genossenschaft 
in Gegenwart des Herrenmeisters, S . K . H . Prinz 
W i l h e l m - K a r l v o n P r e u ß e n , feierlich verpflich­
tet. Nach dem Gottesdienst hiel t i n der Stadt. 
U n i o n ER Professor Dr . Hubatsch vor den M i t ­
gl iedern der Genossenschaft und ihren Damen 
sowie zahlreichen G ä s t e n einen interessanten 
und mit Beifa l l aufgenommenen Vor t r ag ü b e r 
das Thema „Der Johanniterorden in Ost- und 
W e s t p r e u ß e n " . Der Referent trug hier das Er­
qebnis seiner neuesten F o r s c h u n g s t ä t i g k e i t auf 
diesem Gebiet vor, das in absehbarer Zeit auch 
veröffent l icht werden wi rd . Nach dem gemein­
samen Mit tagessen besichtigten die Tei lnehmer 
des Rittertages das alte und b e r ü h m t e Klos ter 
Wienhausen. F ü r die danach noch in Ce l l e V e r ­
bliebenen k lang der Rittertag mit einer Tee­
stunde i m Hause des Kommendators v. d. Groe­
ben in Ce l l e /Boye aus. Dr. v . Witten 

gespräch abhalten k ö n n e n . Sie beschlossen, im 
nächs ten Jahre als 4. Band ihrer „Roten Reihe" 
eine Anthologie aus ihrem Schaffen für die 8- bis 
14jähr igen zusammenzustellen. 

Zuvor hatte die Stadtverwaltung ihre Zust im­
mung zur Ausschreibung eines Wettbewerbs ge­
geben, der alle Schriftsteller, wo auch immer 
sie leben, aufrufen sol l , e inen Bei t rag — i n L y ­
rik, Prosa oder Dramat ik — zum Thema . N i c o ­
laus Coppernicus" einzusenden. Der P r e i s t r ä g e r 
aus diesem Wettbewerb sol l im 20. Jahre der 
Patenschaft, im 500 Geburtsjahr des g r ö ß t e n 
Al lenste iner Bürge r s , N ico laus Coppernicus, die 
Ehrengabe der Kulturschaffenden der Copper-
nicus-Stadt Al l ens te in erhalten. Dieser Wettbe­
werb läuft para l le l mit einem ähnl ichen , den die 
Schriftsteller im heutigen Al l ens te in zum glei­
chen Thema ausgeschrieben haben. Es werden 
die bedeutendsten Arbe i t en ausgewechselt wer­
den, wie j a ein Austausch nun schon seit vier 
Jahren angebahnt ist. 

Herr l icher Sonnenschein begleitete das dies­
j ä h r i g e Al lens te iner Treffen und hatte gewiß 
seinen A n t e i l daran, d a ß die Z a h l der Besucher 
g e g e n ü b e r dem Vor j ah r stark angestiegen war. 
Die augenblickliche Lage der Al lens te iner hatte 
zudem d ie Verbundenhei t gesteigert, so daß man 
in Gelsenkh-chen auf Schritt u n d Trit t neuen 
Gesichtern begegnete und die Al lens te iner Kar­
tei um eine A n z a h l neuer Kar ten bereichert wer­
den konnte. V i e l e , die bisher noch nicht den 
W e g zur Patenstadt gefunden hatten, fanden 
ihn nun; der gute Geist , i n dem diese Treffen 
stattfinden, bewies seine Anziehungskraft und 
wirk te sich beiderseit ig, sowohl zum Paten­
schaf t s t räger als auch zum Patenkind hin, se­
gensreich aus. Besonders dankbar b e g r ü ß t e n 
die Al lens te iner , d a ß i n diesem Jahr neben 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r L ö b b e r t auch die beiden Bür­
germeister der Patenstadt w ie der Oberstadtdi­
rektor, der Kuliturdezerent und zahlreiche Her­
ren von Rat und V e r w a l t u n g an ihrem Treffen 
teilnahmen, d a ß das Lehrerkol legium und die 

63. staatspolitisches Seminar 

Was ist nur 
mit Deutschland los? 

Eine Gesellschaft vo l l e r Uns t immig­
kei ten — ein Staatswesen vo l l e r W i d e r ­
s p r ü c h e ! So stellt sich Deutschland heute 
v ie l en Menschen dar. 

A l l e n drohenden Gefahren und V e r ­
ä n d e r u n g e n kann man nur begegnen, 
wenn man sie erkennt, ohne Furcht und 
ohne Scheuklappen. 

Dieses Z i e l hat sich das 63. staatspoli­
tische gesamtdeutsche Seminar des 
Heimatpol i t ischen Referates der Lands­
mannschaft gesetzt. 

Es findet statt 

vom 25. bis 30. Oktober 1971 
im Osthe im in Bad Pyrmont . 

W i e immer konnten erstklassige Fach­
referenten gewonnen werden, die Uber 
die Tei lgebiete des Gesamtthemas 

Mensch — Gesellschaft — 
Volk — Staat 

sprechen werden. Se lb s tve r s t änd l i ch wer­
den die Betrachtungen nicht an der deut­
schen Tei lungs l in ie stehen bleiben. 

Anmeldungen bitte an das Heimatpol i ­
tische Referat der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , 2000 Hamburg 13, Parkallee 86, 
richten. 

Geisenkirchan-Buer zahlreich vertreten waren 
— und nicht an letzter Stelle, daß eine ganze 
Reihe von Auss ied le rn j ü n g s t e r Zeit zum ersten 
M a l am ALlensteiner Heimattreffen teilnahm. 

A u c h die enge Verbundenhei t von Stadt und 
Land, die ja immer, schon in der Heimat, be­
standen hat, zeigte und bewies sich in diesem 
Jahre erneut und fand neben der regen T e i l ­
nahme der B e v ö l k e r u n g des Kreises Al lens te in-
Land darin Ausdruck, d a ß der Kreisvertreter der 
Gemeinschaft Al lens te in -Land am Treffen te i l ­
nahm. 

Es war e in schönes Treffen, eines der schön­
sten bisher, und es war e in so hoffnungsvolles 
Treffen, das woh l jeder Al lens te iner es im Be­
w u ß t s e i n ve r l i eß , i n Gelsenkirchen geborgen zu 
sein. F ü r die Stadt Gelsenkirchen, für O b e r b ü r ­
germeister, B ü r g e r m e i s t e r , Rat und Verwa l tung 
dürf te dieses B e w u ß t s e i n des Geborgenseins 
und sein Ausdruck auf den Gesichtern der T e i l ­
nehmer der schöns te Dank für ihre u n e r m ü d l i ­
chen B e m ü h u n g e n um die Al lens te iner sein. 
Al lens te iner aus a l ler W e l t haben erneut ihre 
Liebe u n d Treue zur Heimat unter Beweis ge­
stellt — sie kamen aus a l len Te i len der Bundes­
republik, sie kamen aus Mitteldeutschland, sie 
kamen aus den Durchgangslagern und mit dem 
Flugzeug aus Berlin,- selbst aus S ü d a m e r i k a war 
einer gekommen, e in Al lens te iner kam aus der 
Schweiz, u n d auch aus dem heutigen Al lens te in 
waren Besucher dabei, die e in Hoffnungsfünk-
chen in die Heimat z u r ü c k t r a g e n und den noch 
dort Lebenden neuen M u t bringen wol len 

Sie alle trafen sich, dankbar ihrer-Patenstadt, 
die sie nun als eigene Bürge r in die eigene Ob­
hut genommen hat: Stolz dür f te jeder Al l ens te i ­
ner nach diesem Treffen an die S tä t t e zurück­
gekehrt sein, an der er heute lebt und wirkt , 
darf er neben sein altes Bekenntnis: „Ich bin 
ein Al lenste iner" nun auch setzen: „Ich b in e in 
GelsenkiTchener!" - k i 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . 

BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin; Kurt Jur-
kowski, l Berlin Gl, Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus), Telefon 03 u / 2 51 07 n. 

Freitag, 12. November, 20 Uhr, Großveranstaltung 
im Palais am Funkturm „Das Rheinland grüßt Ost­
preußen« — Alle Ostpreußen und Berliner werden 
dazu herzlich eingeladen. Eintrittskarten im Vor­
verkauf sind in der Geschäftsstelle, Zimmer 409, der 
Landesgruppe und beim Pförtner im Haus der ost­
deutschen Heimat, l Berlin 61, Stresemannstr. 90, 
sowie bei den Kreisbetreuern, erhältlich. 

31. Okt., So.,. 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein: Kreis­
treffen im Hansa-Restaurant, Alt Moabit 47/48 
(Bus 1, 90, 86 und 23). 

HAMBURG 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg; Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 14, Tele­
fon 04 11 / 5 20 77 67. Geschäftsstelle: 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86, Telefon 0411 / 45 23 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppen 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude — Sonntag, 24. 

Oktober, 16 Uhr, findet in der Gaststätte Jarre-
stadt, Jarrestraße 27, das Erntedankfest gemeinsam 
mit dem Memelländern statt. Erntedank in Ostpreu­
ßen ist das Thema des Festes. Zum ersten Mal wirkt 
eine Singgruppe von Jugendlichen aus dem Aus­
siedlerlager Finkerwerder mit. Anschließend Tanz 
unter der Erntekrone für jung und alt. 

Billstedt — Sonnabend, 23. Oktober, 20 Uhr, Wein­
fest mit Unterhaltung und Tanz bei Midding, öjen-
dorfer Weg 39. 

Hamm-Horn — Sonnabend, 30. Oktober, 19.30 Uhr, 
im Klubraum des Sportvereins St. Georg, Heimat­
abend mit Film-Vorführungen. Anschließend ge­
selliges Beisammensein mit Fleckessen, wozu alle 
Landsleute herzlich eingeladen werden. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 26. Oktober, 
19.30 Uhr, Diskussionskeis in der Fernsicht. 

Heimatkreisgruppen 
Memellandkreise — Sonntag, 24. Oktober, 16 Uhr, 

gemeinsam mit der Bezirksgruppe Barmbek-Uhlen­
horst-Winterhude, in der Gaststätte Jarrestadt, Jar­
restraße 27, Erntedankfeier (U-Bahn Saarlandstra­
ße oder Borgweg). Es wird erstmalig eine Sing-
und Spielgruppe jugendlicher Spätaussiedler aus 
dem Lager Finkenwerder mitwirken. In der An­
sprache soll der Erntebräuche in der Heimat, aber 
auch der derzeitigen heimatpolitischen Lage ge­
dacht werden. 

Sensburg — Erste Zusammenkunft nach der Som­
merpause, Donnerstag, 21. Oktober, 16 Uhr, im Feld­
eck, Feldstraße 60. Wegen Sonderbesprechung und 
Filmvorführung „Sensburg und Umgebung" (aufge­
nommen im August) um 18 Uhr wird um guten Be­
such mit Freunden und Jugend gebeten. 

Frauengruppen 
Fuhlsbüttel — Donnerstag, 21. Oktober, 15.30 Uhr, 

trifft sich die Frauengruppe im Bürgerhaus Lan­
genhorn, Tangstedter Landstraße 41 (U-Bahn Lan-
germ'fcrft-Mtal-kt). 

Harhurg/Wilhelmsburg — Dienstag, 26. Oktober, 
19.30 Uhr, Treffpunkt der Frauen in der Fernsicht, 

Landesverband des BdV 
Vortragsabend: Freitag, 29. Oktober, 20 Uhr, im 

kleinen Saal der Musikhalle, Gorch-Fock-Wall, 
spricht Prof. Bolko Freiherr v. Richthofen, früher 
Uni Königsberg, über „Wahrheit, Menschenrechte 
(Greueltaten) und die Ostverträge". Anschließend 
Aussprache. Eintritt 3,— DM. Karten bei den 
Geschäftsstellen der LMO und des LvD. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein; 
Günter Petersdorf, 23 Kiel. Professor-Anschütz-
Straße 69. Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminen-
straße 47/49. Telefon 04 31 /4 02 11. 

Kiel — Einladung: Sonnabend, 30. Oktober, 19.30 
Uhr, in der Neuen Mensa, Westring, diesjähriges 
Wohltätigkeitsfest. Im Programm wirken mit: das 
Jugendblasorchester, Leitung Kapellmeister Rudi 
Wenzel, spielt, Sopransolo Hilia Rathje-Thermer, 
Tenorsolo Norbert Bujung, die Kindertanzgruppe, 
Leitung Gerda Jens, und die DJO, Leitung Horst 
Nottke, werden Volkstänze bringen. Trompetensolo 
Regina Wenzel, Frau Seibicke tritt als Marjellchen 
auf. Tanz und eine große Tombola werden das 
Fest verschönern helfen. Begrüßung durch den 
1. Vors. Günter Petersdorf. Karten im Vorverkauf 
zu 3,50 DM in der Geschäftsstelle der Ostpreußen-
Hilfsgemeinschaft, Wilhelminenstr. 47/49 und beim 
Verband der Heimatvertriebenen, sowie bei den Be­
zirksleitern. Dienstag und Donnerstag von 11 bis 13 
und 16 bis 17 Uhr. An der Abendkasse gibt es Kar­
ten zum Preise von 4,— DM. Auch Gäste herzlich 
willkommen. 

Pinneberg — „Eine Wanderung durch Königsberg" 
unternahmen die zahlreich erschienenen Mitglieder 
der Gruppe der Ost- und Westpreußen unter Be­
teiligung von vielen Gästen unter der Führung des 
Ehepaares Ella und Willy Glauß. Weit über hun­
dert Farbdias, alte Stiche und Karten belebten den 
mit viel Liebe und Verständnis zusammengestellten 
Vortrag. Der Anblick der Bilder aus der vertrauten 
Stadt Königsberg mit den vertrauten Straßen in 
der Altstadt, in den Hafenanlagen, den umliegenden 
Vororten usw. riefen alte Erinnerungen wach. Es 
wurde auch ein kleiner Abstecher nach dem Ost­
seebad Cranz, der wunderschönen Samlandküste 
und der Kurischen Nehrung mit den malerischen 
Kurenkähnen unternommen. — Die Sommermonate, 
in denen keine Monatsversammlung stattfanden, wa­
ren mit zwei gutverlaufenen Busausflügen gefüllt. 
An einem Sonntag ging es über Hamburg-Harburg, 
an Stade vorbei in die Wingst, einem bewaldeten 
Höhenzug, Naturschutzgebiet, zwischen Stade und 
Cuxhaven. Nach einem gemeinsamen Mittagessen 
füllte ein ausgiebige Wanderung und Besichtigung 
einer Kunstausstellung eines ostpreußischen Malers 
den schönen sommerlichen Nachmittag aus. Die 
Rückfahrt mit der Elbfähre zwischen Wischhaven 
und Glückstadt war einmalig schön. — Nach den 
Sommerferisn startete die Gruppe an einem Sonn­
abend eine Busfahrt in die Lüneburger Heide. Zu­
nächst wurde der Wildpark in Nindorf besucht. Bed 
einem Spaziergang durch den landschaftlich herr­
lich gelegenen, von einem Landsmann angelegten 
Park, konnte man Rotwild, Damwild, Wappiti, 

Mähnenschafe, Schwarzwild und sogar Elche, sowie 
andere Tiere der deutschen Heimat bewundern. An­
schließend wurde die „Futterkiste" im Reiterzen­
trum Hanstedt, das von dem ostpreußischen Ehe­
paar Astrid und Martin Kwiedor (Lyck-Königsberg) 
bewirtschaftet wird, aufgesucht. Dieses Reiterzen­
trum, das yum Teil schon im Naturschutzgebiet der 
Lüneburger Heide liegt und eine unbeschreiblich 
schöne Umgebung hat, bietet mit seinen modernen 
und doch anheimelnden Gasträumen den Besuchern 
bei Kaffee und selbstgebackenem Kuchen einen an­
genehmen Aufenthalt. Durch ein zehn Meter brei­
tes Fenster kann man vom Gastraum aus den Reit­
vorführungen in der angrenzenden Reithalle fol­
gen. Stallbesichtigungen und weitläufige Spazier­
gänge durch Heide und Wald gaben diesem Aus­
flug einen schönen Abschluß. Eine Fahrt zur Fut­
terkiste und zum Reiterzentrum bei Hanstedt kann 
allen Landsleuten bestens empfohlen werden. 

NIEDERSACHSEN 

V o r s i t z e n d e r : Friedrich-Wilhelm Raddatz, 
Wolfsburg. Niedersachsen-Nord: F.-W. Raddatz, 
318 Wolfsburg, Am Stemmelteich 24, Telefon 
Nr. 0 53 61 / 4 93 45 Niedersachsen-West: Fredi Jost, 
457 Quakenbrück, Hasestraße 60, Telefon 0 54 31 / 5 17. 
Niedersaclisen-Süd: Siegfried Saßnick t. 3 Hannover, 

Gifhorn — Schnitter und Binderinnen in farben­
prächtiger heimatlicher Tracht zogen im „Stillen 
Winkel" die Erntekrone auf: Die Gruppe der Ost-
und Westpreußen feierte ihr traditionelles Erntefest. 
Frau Powels sprach den alten Erntespruch und 
dankte Gott für seinen Segen. Vors. O. Freitag 
konnte recht vielen Landsleuten, Gästen und beson­
ders viel Jugend begrüßen. In seinen Gedenkwor­
ten erinnerte er an die großen Mißernten der vor­
igen Jahrhunderts und betonte, daß auch jetzt noch 
etwa 25 bis 30 Mill. Menschen in Asien und der 
übrigen Welt"jährlich den Hungertod sterben. Des­
halb solle man dem Schicksal und der Vorsehung 
dankbar sein für den Erntesegen. Trotz der geän­
derten Zeiten, so führte der Redner aus, in der 
statt Binderin und Schnitter jetzt die Maschinen 
das Erntewerk vollenden, sollte das überlieferte 
Brauchtum der Heimat erhalten bleiben. Mitwir­
kende der Spielgruppe und der Chor der Frauen­
gruppe ließen in Wort und Lied das Erntebild im 
Geiste vorbei ziehn in besinnlichen und heiteren 
Gedichten, Liedern und Vorträgen. Mit flotten 
Rhythmen leitete die Kapelle zum Tanz über, die 
in gleicher Weise unermüdlich die Ansprüche der 
älteren und jüngeren Generation zu erfüllen wußte. 
Niedersachsen 

Uelzen — Freitag, 22. Oktober, 19.30 Uhr, Monats­
versammlung im Hotel Stadt Hamburg: 1. Junge 
Ostpreußen berichten über ihre Arbeit; 2. Lichtbil­
dervortrag: lm Jahre 1971 in Ostpreußen — Reise 
einer Landsmännin. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstraße 109. 
Stellvertreter: Erich Grimoni, 493 Detmold, Post­
fach 296. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger 
Straße 71. Telefon 02 Ii / 48 26 72 

Bad Godesberg — Erntedankfest am 17. Oktober, 
15.30 Uhr, in der Schwimmbadgaststätte Rüngsdorf. 

Duisburg — Donnerstag, 21. Oktober, 14 Uhr, tref­
fen sich die Frauen der Gruppe Mitte in der Gast­
stätte Fasoli, Haus Duissen, Duissernplatz. Da die 
Veranstaltungen für die Monate November/Dezem­
ber besprochen werden sollen, wird um rege Be­
teiligung gebeten. 

Düsseldorf — Von strahlendem Herbstsonnenschein 
begünstigt, war der Besuch des Erntedankfestes der 
Kreisgruppe erfreulich. In dem mit Fahnen ge­
schmückten Saal herrschte eine gute Stimmung; die 
in der Mitte hängende Erntekrone verdeutlichte so 
recht den Sinn des Zusammenseins. Mit einem Gruß­
wort hieß der 1. Vors. die Landsleute herzlich will­
kommen. Der Chor erfreute mit heiteren und besinn­
lichen Darbietungen. Der Ostpreußennachwuchs kam 
mit zwei Gedichten zum Wort. In einer kurzen An­
sprache wies Dr. Heinecke auf den Sinn des Tages 
hin und bedauerte, daß auch dieses Fest des Dankes 
für eine gute Ernte in der heutigen technisierten 
und modernen Welt unterzugehen drohe. Die Bin­
dungen der Menschen von heute zu den über­
kommenen und durch Generationen gepflegten 
Traditionen lockerten sich immer mehr. Die Ost­
preußen würden jedoch weiterhin in Treue zur 
Heimat und ihren Uberlieferungen das Erntedank­
fest feiern. Am Spätnachmittag traf eine Jugend­
gruppe in kleidsamer Tracht aus Heiligenhaus ein 
und erfreute die Anwesenden mit schönen Volks­
tänzen. Nach langer, langer Zeit hörten die Lands­
leute wieder einmal „Lott* ös dod, Lott' ös dod, Liese 
licht em Starwe". Zunächst tanzten die Kinder nach 
den Klängen eines von Herrn Krüger gespielten 
Akkordeons. Später, beim Spiel der Musikkapelle, 
wagten sie sich zur Erheiterung der Erwachsenen 
auch an die modernen Tänze heran. 

Hagen — Sonnabend, 23. Oktober, 19.30 Uhr, be­
geht der Ostdeutsche Heimatchor im Parkhaus sein 
20jähriges Bestehen mit einem Gemeinschaftskon­
zert. Chöre aus Essen, Lüdenscheid und Werdohl 
wirken mit. Anschließend großer Sängerball. Gäste 
herzlich willkommen. — Veranstaltung zum Ernte­
dankfest der Gruppe war gut besucht. Zu Gast wa­
ren Freunde der Danziger Gruppe sowie Landsleu­
te aus Bochum und Remscheid. Den Festvortrag 
hielt Landeskulturreferent Dr. Hans-Werner Heink-
ke, Düsseldorf. In den Mittelpunkt seiner Ausfüh­
rungen stellte er die Frage über den Sinn und Un­
sinn des Erntedankes in der gegenwertigen Zeit. 
Ebenfalls wurde in seiner Rede ein Bekenntnis zur 
Heimat klar zum Ausdruck gebracht. Großen Bei­
fall bekam Oma Oelsner für den Vortrag eines 
Erntegedichtes, das sie vor nahezu 70 Jahren (!) 
in Ostpreußen gelernt hatte. Zur weiteren Umrah­
mung trugen Frau Rose-Marie Seefeld mit Prolog 
und gemeinsam gesungene Erntelleder bei. Die 
reichlich ausgestattete Tombola fand regen Zuspruch. 
Ein gemütliches Beisammensein mit Tanz unter der 
Erntekrone beendete den Abend. 

Iserlohn — Bei den traditionellen Bootfahrten der 
Memellandgruppe auf dem Seilersee stachen um 
18 Uhr 3« Boote mit Fähnchen und Lampions in See. 
Gleichzeitig gingen 200 Luftballons auf die Reise. 
Jeder Ballon hatte seinen Absender, mit freund­
lichen Grüßen an den Finder und der Bitte um Rück­
sendung. Ein Spielmannszug spielte am Anlegeplatz 
Märsche und eine große Menge Zuschauer hatte sich 
eingefunden. Nach einer Stunde Ruderns versammel­
ten sich alle „Seeleute" im Restaurant. Dort begrüßte 
der Vors. Mitglieder der Memellandgruppe Hagen 
und Landsleute aus Mitteldeutschland, denen er ein 

Geschenk überreichte. Die Jugend erfreute mit Ge­
dichten und Liedern. Lm. Wichmann, jetzt Ober­
leutnant in Ahlen, trug ostpreußische Erzählungen 
vor und erntete viel Beifall. Gegen Mitternacht 
reichten sich jung und alt die Hände und man ver­
abschiedete sich mit dem schönen Lied „Kein schöner 
Land in dieser Zeit". — Zehn Luftballons sind schon 
zurückgekehrt u. a. aus München, Nürnberg und 
Oberfranken. Zur Weihnachtsfeier am 4. Dezember 
wird der Absender, dessen Ballon die weiteste 
Strecke zurückgelegt hat, prämiiert. 

Köln — Die Kreisgruppe veranstaltete einen 
Nachmittag mit Spätaussiedlern. Bei Kaffee, K u ­
chen und einem schönen Programm, gestaltet vom 
Sing- und Spielkreis Heimersdorf unter der Leitung 
von Frau Margot Vattrodt, war in dem voll gesetz­
ten Saal schnell Kontakt zueinander gefunden wor­
den. Der Vors. Lm. Erich Klein, bat in seiner Be­
grüßungsansprache um Hilfe und Unterstützung für 
die Spätaussiedler. Er erinnerte dabei an das gute 
nachbarliche Verhältnis in der Heimat. Dies sollte 
gerade für die Landsleute, die jetzt erst aus der 
Heimat gekommen sind, weiter gepflegt werden. 
Man könne dabei ein Stück Heimat wiedergeben. 
Lm. Georg Biber, Vors. des Flüchtlingsbeirats, ver­
stand es, mit kurzen Worten über die Betreuung 
der Spätaussiedler In der Stadt zu berichten. Gleich­
zeitig ehrte er besonders Lm. Frau Hermine Schrö­
ter im Auftrag der Landesgruppe für ihre uner­
müdliche Tätigkeit seit 1966 für die Spätaussiedler. 
Lm. Biber rief zu Patenschaften mit Spätaussiedlern 
auf, um somit tatkräftige Hilfe bei deren Eingliede­
rung zu leisten. Die Vorschlag fiel auf fruchtbaren 
Boden. Viele Landsleute fanden schon während der 
Veranstaltung ihre „Patenkinder". Im Anschluß 
sprach Lm. Bernd Hinze von der „Gemeinschaft Jun­
ges Ostpreußen". Er bat, auch an die Jugend zu 
denken, da sie einmal die Aufgaben der Alteren 
weiterführen solle. Er rief die Eltern auf, ihre Ju­
gendlichen zu der Gemeinschaft Junges Ostpreu­
ßen zu schicken. Dort könnten die Jungen und Mäd­
chen die Heimat, die sie ja nicht mehr gesehen ha­
ben, richtig erleben und kennenlernen. Wie not­
wendig das gerade in der heutigen Zeit ist, sollte 
jedem Ostpreußen, ob jung oder alt, klar sein. 

Wesel — Sonntag, 24. Oktober, 18 Uhr, findet im 
Parkettsaal der Niederrheinhalle ein Kulturabend 
statt. Hierzu sind alle Mitglieder und ihre Ange­
hörigen, sowie Gäste herzlich eingeladen. Die Kreis­
gruppe besteht fast 20 Jahre und dieser Kulturabend 
soll alle, ob Vertriebenen oder Einheimische, in dem 
Gedanken vei einen, daß alle eine Schicksalsgemein­
schaft sind. Die Festrede hält Landeskulturreferent 
Dr. Heincke, Düsseldorf. Durch die Mitwirkung der 
DJO unter der Leitung von Lm. Frank erhält dieser 
Abend einen festlichen Rahmen. Das traditionelle 
Wurstessen und eine Tombalo findet ebenfalls statt. 
Es spielt sn diesem Abend die erstklassige Musik­
kapelle Joland. Anmeldungen bis 17. Oktober bei J. 
Knobel, Niederstr. 3, erbeten. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württemberg: 
Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 42. Telefon 
Nr. 06 21 / 3 17 54. 

Bibcrach/Riss — Anläßlich des 20jährigen Beste­
hens der Kreisgruppe findet Sonnabend, 16. Oktober, 
19.30 Uhr, eine Herbstfeier im Saal des Kolpinghau-
ses statt. Die Festrede hält der Vors. der Landes­
gruppe Max Voss, Mannheim. Für Unterhaltung sor­
gen die Volkstanzgruppe Metzingen, das Handhar­
monikaorchester Glöggler sowie der Chor der Frau­
engruppe. Einige auswärtige Gruppen haben ihre 
Teilnahme zugesagt. 

Stuttgart — Die Ostpreußische Frauengruppe fährt 
Mittwoch, 20. Oktober, um 10 Uhr vom Bussteig 13 
nach Pforzheim: Besichtigung der Edelstein­
ausstellung. Anmeldung bei Brettschneider, ab 
17. Oktober bei Frau Kraus. 

Villingen — Das Erntedankfest feierten die 
Gruppen Villingen und St. Georgen der Ost-, West­
preußen und Danziger gemeinsam in Neuhausen. 
Gerade diese Begebenheit wird von den Landsleuten 
besonders gepflegt, da es doch in besonderem Maße 
die Erinnerung an die Heimat wachhält, in der die 
Erntezeit der Höhepunkt des Jahres war. Die Feier, 
bei der der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt 
war, wurde eingeleitet durch einen Bauernspruch, 
vorgetragen von Klaus Kluth. Der 1. Vors. Benno 
Bartek begrüßte besonders Landsleute aus Berlin 
und Westfalen. Bevor Lm. Rohr in einem Licht­
bildervortrag mit herrlichen Farbdias die Heimat 
auf die Leinwand zauberte, wies er mit Worten und 
statistischen Zahlen auf die Bedeutung der heimat­
lichen Landwirtschaft und deren Erzeugnisse für die 
Ernährung des Deutschen Reiches hin. 

BAYERN 

Vorsitzendei dei Landesgruppe Bayern. Waltei 
Baasner, 8 München 23 Clemensstraße 48/IV Ii.. 
Telefon 08 11 / 30 46 86 

Augsburg — Sonnabend, 23. Oktober, 17 Uhr, 
Hauptversammlung mit Wahl des Vorstandes im 
Gewerkschaftshaus Schaezlerstraße. 

München — Sonnabend, 23. Oktober, 18.30 Uhr, 
Erntedankfeier der Gruppe Ost-West im Treff­
punktlokal Gärtnerplatztheater, Ecke Klenz-/Frau-
enhoferstraße mit anschließendem Tanz unter der 
Erntekrone. — Die Gruppe Ost-West veranstaltete 
eine DIA-Wanderung über die Frische Nehrung, 
entlang der Haffküste, an der Steilküste des Sam-
landes bis zur Kurischen Nehrung. Lm. Klotz er­
öffnete die sehr gut besuchte Veranstaltung und hob 
auch die politischen Daten der letzten Monate in 
seiner Begrüßung hervor. Anschließend sprach Lm. 
Conrad das Gedicht von Rudolf Naujok „Die Na­
menlosen". Lm. Lauschke, Landesjugend wart, sprach 
über die Jugendarbeit in München und Lm. Weinert, 
als Vertreter der Landesgruppe, über die Sterbe­
kasse der Ostpreußischen Landsmannschaft. Lm. 
Saborowski betätigte sich anschließend als .Wander­
wart' und führte die Landsleute und Gäste an Hand 
von herrlichen Dias durch die unvergessene Hei­
mat. 

Würzburg — Sonnabend, 16. Oktober, 19.30 Uhr, 
Russ. Hof, Kaffeesaal, Erntedankfeier der Ostpreu­
ßen, Westpreußen und Danziger. 

Angesichts vieler Nachbestellungen 
haben wir uns entschlossen, eine zweite 
Auflage des Dokumentarbandes 

Sie kamen übers Meer 
in begrenzter H ö h e herauszubringen. 
Sie ist kurz vor der endgü l t igen Fertig­
stellung und wird noch in diesem Monat 
ausgeliefert. 

Sichern auch Sie sich diesen wert­
vollen Band, der die Dokumentation der 
größten Rettungsaktion der Geschichte 
enthält . Ihre Bestellung (Stückpreis 
8,40 D M 4- Versandkosten) richten Sie 
bitte an die 

Staats- und Wirtschaftspolitische Ge­
sellschaft e.V., 2 Hamburg 13, Post­
fach 8327. 

Vereinsmitteilungen 

20 Jahre Ostdeutscher Chor 
Hagen — Mit einem Gemeinschaftskonzert begeht 

der Ostdeutsche Heimatchor Hagen, Sonnabend 
23. Oktober, 19.30 Uhr, im Parkhaus sein 20Jähriges 
Bestehen. Chöre aus Essen, Lüdenscheid und Wer­
dohl wirken mit. Anschließend großer Sängerball 

Dr. Bernhard Schwarz f 
A m 30. September ist i n O s n a b r ü c k O b e r l a n d ­

wirtschaftsrat i . R. D r . h a b i l . B e r n h a r d Schwarz 
vers to rben . Dami t ist e in M a n n dahingegangen, 
der fast 50 J ah re i m Diens t der deutschen Land­
wirtschaft gestanden hat. Dr . Schwarz w u r d e am 
19. M ä r z 1897 i m K r e i s e Bar t ens te in geboren. 
Im Jah re 1919 begann er an der A l b e r t i n a das 
S t u d i u m der Landwir tschaf t , das er mit dem 
D i p l o m e x a m e n u n d der P r o m o t i o n z u m Dr . ph i l . 
a b s c h l o ß . Im Herbs t 1927 w u r d e er als Dozent 
für T ie rzuch t lehre an die H ö h e r e Landbauschule 
E l b i n g berufen. H i e r ze ig ten sich b a l d seine her­
vo r r agenden p ä d a g o g i s c h e n F ä h i g k e i t e n . Dar­
ü b e r h inaus ve r s t and er es, d ie Besucher der 
A n s t a l t für den Spor t z u begeis te rn . A l s alter 
K a v a l l e r i s t b l i eb er d e n r R e i t s p o r t u n d der Liebe 
zu Pferden bis i n d i e le tz ten J a h r e verbunden . 
U b e r a l l , w o er w i r k t e , w a r er e i n guter K a m e r a d 
In se iner L e h r t ä t i g k e i t u n d b e i se inen V o r t r ä ­
gen, sowie i n se inen A r t i k e l n i n Fachzeitschriften 
ve re in ig t e er d ie landwir t schaf t l iche W i s s e n ­
schaft mi t der l andwir t schaf t l i chen P r a x i s . 

Im Jah re 1936 w u r d e er an die damal ige Lan­
desbauernschaft i n K ö n i g s b e r g berufen. Damit 
konn te er für die ganze o s t p r e u ß i s c h e Landwir t ­
schaft w i r k e n . W ä h r e n d des Z w e i t e n W e l t k r i e ­
ges, an dem er t e i lwe i se als H a u p t m a n n d. R. 
t e i lnahm, hab i l i t i e r t e er i n K ö n i g s b e r g für das 
Fach Tierzucht . Z u e iner Beru fung als Professor 
k a m es durch den u n g l ü c k l i c h e n A u s g a n g des 
K r i e g e s nicht mehr . 

N a c h Inhaf t ierung in Dachau u n d N ü r n b e r g 
w a r er, zuerst mit se iner F a m i l i e i n einer Ba­
racke lebend, i n M e l l e als Landwir tschaf ts lehrer 
t ä t i g . S p ä t e r w u r d e er D i r e k t o r der Landwir t ­
schaftsschule i n W i t t m u n d (Ostfr iesland). Dort 
b l i eb er b is zu se iner P e n s i o n i e r u n g und siedelte 
dann nach O s n a b r ü c k um. 

M i t g r o ß e r Tatkraf t hat er d ie „ E h e m a l i g e n " 
aus E l b i n g , ebenso w i e d ie o s t p r e u ß i s c h e n 
D i p l o m - L a n d w i r t e , gesammelt . D i e Verbunden­
hei t h ie l t er durch Rundbr ie fe aufrecht, die seine 
v i t a l e A r t u n d v i e l A r b e i t widersp iege l t en . E m 
Herz sch l ag hat se inem Leben e in Ende gesetzt, 
nachdem er i m A u g u s t dieses Jahres noch die 
g r o ß e F reude hatte, d ie G e b u r t seiner beiden 
ersten E n k e l z u e r leben . 

Hamburgische Landesbank 
Konto Nr. 192344/010, 
Landsmannscb. Ostpreußen e.V. Treuespende für Ostpreußen Postscheckkonti 

Hamburg Nr. 1121 
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Das schwarze Fräulein von Scuderi 
E.T.A. Hoffmanns Novelle im Zweiten deutschen Fernsehen 

\ V 7 i e j U n g U U d m o d e r n E - T ' A Hoff mann 
W gebl ieben ist, zeigte erneut die Auss t rah­

lung des F i lms „ C a r d i l l a c " — nach der 
Nove l l e „Das F r ä u l e i n v o n Scuder i" — im Z D F . 
Jedes Jahrzehnt, k ö n n t e man sagen, wurde seit 
der ersten V e r f i l m u n g durch M a r i o Case r in i in 
Italien dieser Stoff erneut seiner Zei t a n g e p a ß t 
und auf die L e i n w a n d gebannt. Italiener, Ö s t e r ­
reicher, Schweden, Deutsche gaben i hm ihre 
eigene Note . G e o r g Kaise r schrieb ein B ü h n e n ­
stück danach, Paul H indemi th eine Oper. Das 
„ewig junge F r ä u l e i n " g ing durch unser Jahr­
hundert, in der Gestal t C o r n e l Borchers aus 
Heydekrug genau so w i e i n der H e n n y Portens 

Doch die Zentralf igur der N o v e l l e , der Magnet 
Im die Regisseure des F i lms v o n 1919 bis heute, 
blieb Card i l l ac , der geheimnisumwit ter te G o l d ­
schmied, der mit seinem Schaffen und W i r k e n 
dem F i l m den Namen gab, angefangen v o n „Der 
Besessene" ü b e r „ J u w e l e n " , „Die töd l i chen 
T r ä u m e " , die „Schätze des Teufels" bis hin zur 
j ü n g s t e n Ver s ion , der Edgard Retz, der „Kübel -

Dr. Hans Kollwitz f 
W i e wir erst jetzt erfahren, ist der ä l t e s t e 

Sohn von K ä t h e K o l l w i t z , de i A r z t Dr. Hans 
K o l l w i t z , i n seinem Ber l iner H e i m am 16. Sep­
tember gestorben. Die g r o ß e G r a p h i k e r i n und 
Bi ldhauer in K ä t h e K o l l w i t z , die i n K ö n i g s b e r g 
geboren wurde und schon in jungen Jahren den 
Berl iner A r z t Dr. Hans K o l l w i t z heiratete, 
schenkte zwei S ö h n e n das Leben. Der j ü n g e r e , 
Peter, fiel in den ersten Tagen des Ersten W e l t ­
krieges. K ä t h e K o l l w i t z starb kurz vor Kr iegs­
ende 1945. Ihr Sohn Hans hat nach dem Tod sei­
ner Mut te r ihr k ü n s t l e r i s c h e s Erbe treulich ver­
waltet und dafür gesorgt, d a ß ihr Name nicht 
in Vergessenheit "geriet. Er gab ihre Briefe und 
T a g e b u c h b l ä t t e r heraus, i n deren schlichten Tex­
ten die menschliche G r ö ß e dieser Frau, der 
Mut ter und K ü n s t l e r i n K ä t h e K o l l w i t z , sicht­
bar w i r d . E inen g r o ß e n Raum nehmen dar in 
ihre Er innerungen an die Kindhe i t und Jugend 
in K ö n i g s b e r g und Rauschen ein. So schrieb sie 
ü b e r den heimatl ichen Strand der Ostsee: 

Die See ist mir niemals und nirgends mehr, 
auch nicht die Ligurische See, auch nicht die 
Nordsee, das gewesen, was die samländische 
See war. Diese unaussprechliche Erhabenheit der 
Sonnenuntergänge von der hohen Küste aus! 
Dies Ergriffensein, wenn man zum ersten Male 
sie wieder nah sah, den Seeberg runterrannte, 
Schuh und Strümpie auszog und die Füße wieder 
das Gefühl des kühlen Seesands hatten! Dieser 
metallische Schall der Wellen . . . 

k i n d " - A u t o r und Regisseur, den Namen des 
K ü n s t l e r s l ieß, der, sich um sein W e r k betro­
gen, auf die Bahn des Mordes und Diebstahls 
begab. 

Al lmäh l i ch legte auch dieser Stoff sein ur­
s p r ü n g l i c h e s , von Hoffmann geschaffenes „Kleid" 
ab, wurde realistisch-entromantisiert, aus der 
Zeit Ludwigs X I V . schließlich, i n der j ü n g s t e n , 
vom Z D F ausgestrahlten Fassung, ins heutige 

l k ' l lmut Kirs t . Rolt Becker als O l i v i e r e r g ä n z t e 
das einst von Corne l Borchers, Rudolf Forster 
und W i l l Quadfl ieg gespielte Dreigespann. 

Der F i l m bediente sich der M i t t e l unserer Zeit, 
in die die Hand lung gestellt war — nicht Hoff­
manns Handlung aus der Nove l l e , sondern a l le in 
ihre M o t i v e , neu verwoben, neu vari ier t , der 
Situat ion und Zeit a n g e p a ß t . U n d doch war es 
nicht a l le in die Alch imie Hoffmanns, die hier 
weiterlebte und ihre Dampfschleier der M y s t i f i ­
z ierung um realistisches Geschehen zog. Auch 
das Problem Hoffmanns erwies sich als übe r ­
aus z e i t g e m ä ß , fesselte und ü b e r z e u g t e erneut, 
hob sich in seiner v o l l e n G ü l t i g k e i t v o n dem 
Zauber des „Küns t l i chen" ab, den Oktoberfest 

Hans Christian Blech in der Rolle des Goldschmieds Cardillac Foto Z D F 

Wes t -Ber l in verlegt, mit S t a r f i g h t e r l ä r m und 
Oscar rummel versetzt und selbst „soz ia l i s ie r t " , 
wenn auch auf eigene Wei se , zu einem „Sozia­
l ismus für Pferde" h in , der dem Ackergau l die 
Vorrechte des Rennpferds zugestehen w i l l . 

Magdale ine , Hoffmanns F r ä u l e i n v o n Scuderi , 
wurde ihres A d e l s entkleidet, zur Tochter des 
Goldschmieds gemacht, aus der Ehe mit einer 
N e g e r i n . entsprungen, in schwarzer Haut ser­
viert, gespielt von Katana Kajetano — dem 
Schmuckmannequin des besessenen G o l d ­
schmieds, den Hans Chr i s t i an Blech v e r k ö r p e r t e , 
al tbekannt aus den 08/15-Filmen v o n Hans-

. und Gunter Sachs als Konzess ion an den Zeit­
geist l iefern m u ß t e n . 

A l l e s in al lem eine runde und gute V e r f i l ­
mung, ein Zeugnis des jungen deutschen Fi lms, 
das, abgesehen von einigen Z u g e s t ä n d n i s s e n an 
die Verf lachung und den Publikumsgeschmack, 
Ane rkennung finden m u ß t e , wenngleich unsere 
heutigen Filmschaubudenbesitzer den F i l m bis­
her nicht aufgenommen haben, da er ihnen k e i n 
Kassenschlager zu werden verspricht. U m so 
dankbarer dü r fen w i r dem Z D F sein, d a ß es 
ihn uns in seiner anspruchsvollen Dienstag-
Abendre ihe servierte. G H 

Kirchentag in Hamburg 
Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen 
wählte neuen Vorsitzenden 

In Kirche und Gemeindehaus der Johannis­
gemeinde in Hamburg-Eppendorf hielt die Ge­
meinschaft evangelischer O s t p r e u ß e n einen 
Kirchentag ab. Dabei wurde Hans Kuntze-
Hamburg zum neuen Vors i tzenden der Gemein­
schaft q e w ä h l t . 

Der Kirchentag begann mit einem Abend­
mahlsgottesdienst in der Kirche St. Johannis. 
Pfarrer W e i g e l t hielt die Eingangsli turgie, Pfar­
rer Mar ienfe ld die Predigt i n Aus legung von 
1. Sam. 2, dem „Lobl ied der B e d r ä n g t e n " . Gott 
spiele eben immer seine eigene Melod ie mitten 
hinein in die Melod ie der Wel t . Sei diese eben 
Macht und Gewal t , so sei Gottes Me lod ie eine 
qanz andere: „Er hebt auf den Dürf t igen aus 
dem Staub." Diese Me lod ie Gottes gelte es zu 
h ö r e n — in seinem eigenen Leben und Erleben 
und in dem Ergehen der V ö l k e r . Pfarrer M a r i e n ­
feld schloß mit einem Wor t von Dr. M a r t i n 
Luther K i n g : „Es ist Zeit, Deiche des Mutes 
gegen die Flut der Furcht zu errichten!" Uber 
200 Gemeindemitgl ieder nachmen an dem 
Gottesdienst tei l , in dem der O s t p r e u ß e n c h o r 
zwei C h o r ä l e sang. 

Danach war nach einer Kaffeetafel im Ge­
meindehaus St. Johannis die Mi tg l iederver ­
sammlung mit dem Jahresbericht und Kassen­
bericht. Da der Vors i tzende Dr. Lothar Graf zu 
Dohna sich wegen seiner Beauftragung mit 
Forschungsprojekten gezwungen sah, den V o r ­
sitz im Vors tand niederzulegen (jedoch bei 
Verb le iben im Vorstand), schlug der Vors tand 
der Mi tg l i ederversammlung vor, das Vorstands­
mitgl ied Hans Kuntze (früher A u g s t u p ö n e n / 
Hochflies, Kre i s Gumbinnen, jetzt Hamburg) 
zum neuen Vors i tzenden zu w ä h l e n . Die W a h l 
erfolgte einst immig. 

Die Mi tg l i ederversammlung faßte noch zwei 
wichtige Beschlüsse , und zwar: Das „see l so rge r ­
liche W o r t " und die E r k l ä r u n g „ W a h r h e i t — 
Freiheit und Gerechtigkeit", die die Gemein­
schaft ev. Schlesier auf ihrem 4. Kirchentag im 
J u l i 1971 in M ü n c h e n verabschiedet hatte, mit 
auf ihre Veran twor tung zu nehmen, und ferner 
die Landeskirchen der E K D zu bitten, bei der 
geplanten Ä n d e r u n g des Wort lautes des G l a u ­
bensbekenntnisses nicht vo re i l i g zu verfahren, 
sondern den Gemeindegl iedern und besonders 
den Synodalen g e n ü g e n d Zei t zum Bedenken 
und zur Ur te i l sb i ldung i n dieser für die Kirche 
so wicht igen Sache zu lassen. 

Im Ansch luß an die Mi tg l iederversammlung 
hiel t Superintendent George einen V o r t r a g ü b e r 
seine Reise nach Osts ib i r ien und Usbekistan, 
die er mit Gl i ede rn seiner Ber l iner Gemeinde 
unternommen hatte. Seinen A u s f ü h r u n g e n 
wurde mit g r o ß e m Interesse gefolgt. Im A n ­
schluß gab es einen F i l m ü b e r diese Reise. M i t 
dem Segen wurden Kirchentag und Mi tg l i ede r ­
versammlung um 19 U h r geschlossen. 

In 10 Wochen ist Weihnachten. 
Was schenken Sie 
Ihren Lieben in Ostpreußen ? 

Vorschlag Nr. 5 

. . . bis 38 DM 

Feiertagspaket 
Nr. 36 (ca. 5,8 kg) 

1 Dose Schinken, 1360 g 
1 Dose Lendens tück , 900 g 
1 Dose Kakao, 227 g 
2 Dosen Zitronensaft, 360 g 
1 Dose Orangensaft, 560 g 
1 Tafel Schokolade, 85 g 
200 g Tee 
500 g Bohnenkaffee 

„Columbia Specia l" 
200 g Rosinen 
200 g Mandeln 

Endpreis 37,95 DM 
Lieferung frei Empfänger 

Wie man bestellt, 
ist bekannt: Sie gehen zur 
nächsten Post oder Bank. 
Dort füllen Sie eine Zahl­
karte bzw. Banküberwei­
sung aus. Alles Weitere er­
ledigen wir. 

Vorschlag Nr. 6 

. . . bis 60 DM 

Mixgerät 
„Krups 3 Mix Plus" 
Best-Nr . 25 230 

Bewähr t e s westdeutsches Fabri­
kat, rührt, hackt, schlägt — ein 
praktisches, robustes und form­
s c h ö n e s Küchengerä t , ideal für 
jeden Haushalt. 

Endpreis 58,65 DM 
Lieferung frei Empfänger 

Vorschlag Nr. 7 

. . . bis ca. 100 DM 

40 Zentner Kohle 
Es handelt sich um Kohle I.Wahl 
nach den im Lande geltenden 
Normen. — Ein sinnvolles, be­
gehrtes Geschenk! 

Endpreis 103,50 DM 
Lieferung frei Empfänger 
(Bei Abholung ab Lager nur 
89,70 DM) 

Vorschlag Nr. 8 

Betrag beliebig 

Wertgutscheine 
(Dollar-Bons) 
Ein sinnvolles Geschenk, das viel 
Freude bringt. Der Empfänger 
kann Wertgutscheine vielseitig 
verwenden: zum bevorzugten Ein­
kauf in einem PKO-Spezialge-
schäft (in mehr als 20 Städten) , 
zum Bestellen von Waren an Hand 
des ausführlichen PKO-Preiskata-
logs, zum Umtausch in Bargeld 
bei besonders hohem Erlös : 

100 DM = ca. 2087 Zloty 
Außerdem zum Bezahlen von 
P a ß g e b ü h r e n usw. 
Bea rbe i tungsgebühr : 
4 DM je Auftrag. 

ALIMEX- 8 München 2 
Neuhauser Straße 34/5 • Ruf (0811) 55 46 81 • Telex 02-28045 amex 

Deutsches SpezialUnternehmen für zollfreie bzw. vorverzollte Geschenksendungen nach Osteuropa 

Einzahlungen: PS München 130222 • Deutsche Bank München 15/21 608 
• Ausführliche Kataloge kostenlos (bitte gewünschtes Land angeben) # 

Das spricht 
für ALIMEX 

0 Keine Zollgebühren 
Wir bieten Waren an (viele westliche Er­
zeugnisse), die d rüben in Speziallagern 
versandfertig bereitliegen. Zu erstaun­
lich güns t igen Katalogpreisen. Zu End­
preisen, die der Schenkende an uns ent­
richtet. Der Empfänger zahlt nichts; al­
lenfalls die geringe Zuste l lgebühr . 

0 Keine komplizierten 
Formulare 

Uns genüg t ein Zahlkartenabschnitt oder 
ein Bankbeleg. Oder eine Postkarte. 
Einfacher geht's nicht. 

0 Keine Gewichtsakrobatik 
beim Selberpacken. Wir kennen keine 
Gewichtsgrenzen. Man darf schenken, 
wieviel man will . Und sooft man will . 

0 Keine lästigen Wege 
Nur ein paar Schritte zum nächsten Post­
amt. Oder zur Bank. Alles Weitere erle­
digen wir. 

0 Kein Ärger 
beim Empfänger 

wegen falsch ausgewäh l t e r Geschenke. 
Weil er über uns Wertgutscheine be­
kommen kann, die er beliebig verwen­
den darf. 

© Schenkmöglichkeiten: 
Barge ldüberweisungen mit besonders 
hohem Erlös, Wertgutscheine mit viel­
fältigen Verwendungsmögl ichkei ten, 
Standardpakete ab 10,35 D M , Delika­
tessen, Kosmetika, Tabakwaren, Texti­
lien, Schuhe, Radios, Fernseher, Ton­
bandge rä t e , Waschmaschinen, Kühl­
schränke , Nähmaschinen . Haushaltsge­
g e n s t ä n d e aller Art, Öfen, Fahrräder , 
Mopeds, Autos, Baumaterial, Sanitär, 
landw. Gerät , sogar Wohnungen . . . und 
vieles mehr. 
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Wit g r n t u h c r . c n . . . 

zum 96. Geburtstag 
Kopka, Johann, aus Höhenwerder, Kreis Ortelsburg, 

jetzt Altenheim Waldfrieden, 5241 Gebhardshain, 
am 17. Oktober 

zum 98. Geburtstag 
Siegmund, Henriette, aus Osterode, Wilhelmstraße 6, 

jetzt 6227 Winkel, Taunusstraße 51 

zum 95. Geburtstag 
Schön, Anna, geb. Kosney, aus Stollen bei Liebstadt, 

jetzt 205 Hamburg 80, In der Hörn 19, am 14. Okto­
ber 

Weiher, Pauline, geb. Brüssow, aus Elbing, Äußerer 
Mühlendamm 58, jetzt 2092 Maschen, Erikaweg 37, 
am 17. Oktober 

zum 94. Geburtstag 
Böttcher, Berta, aus Pillau II, Tannenbergstraße 2, 

jetzt 237 Rendsburg, Schloßplatz 1, Altersheim, am 
19. Oktober 

Wenzel, Ewald, aus Königsberg, Hornstraße 5, jetzt 
5208 Eitorf/Sieg, Markt 

zum 93. Geburtstag 
Liebich, Wilhelm, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 

2 Hamburg 22, Marschnerstraße 40, am 22. Oktober 

zum 92. Geburtstag 
Kabbert, Hermann, aus Zinten, jetzt 2804 Lilienthal 

bei Bremen, Auf der Koppel 2 
Kowalewski, Emil, aus Jorken, Kreis Angerburg, jetzt 

29 Oldenburg, Plaggenhau, am 21. Oktober 
Schlosser, Ida, geb. Öahms, in Mitteldeutschland, zu 

erreichen über Rudolf Schlosser, 45 Osnabrück, 
Heinrichstraße 14, am 8, Oktober 

zum 91. Geburtstag 
Grannmann, Elisabeth, aus Tilsit, Magazinstraße, 

jetzt 4572 Essen, Gartenstraße 3, am 2. Oktober 
Urban, Hermann, aus Borkenwalde, Kreis Angerburg, 

jetzt 414 Rheinhausen, Worthstraße 65, bei Stuhl­
macher, am 20. Oktober 

zum 90. Geburtstag 
Preuß, Elise, geb. Kischnik, aus Großudertal, Kreis 

Wehlau, jetzt 4402 Greven, Antoniusstraße 29, am 
19. Oktober 

zum 89. Geburtstag 
Plohnke, Margarete, aus Königsberg, jetzt 2082 Alten­

heim Heidgraben, am 7. Oktober 

zum 88. Geburtstag 
Nitsch, Elly, geb. Zander, aus Gollau, Kreis Samland, 

jetzt 1 Berlin 41, Mittelstraße 26, am 18. Oktober 

zum 87. Geburtstag 
Borowy, Auguste, aus Borschimmen, Kreis Lyck, jetzt 

44 Münster, Sternstraße 37, am 20. Oktober 
Goedsdie, Maria, geb. Schilling, aus Angerburg, jetzt 

8595 Waldsassen, Mitterteicher Straße 24, am 
20. Oktober 

Lesen, Erna, geb. Harbrücker, aus Angerburg, Jetzt 
718 Crailsheim, Mittelweg 37, am 18. Oktober 

Linke, Gerda, geb. Thiele, aus Königsberg-Derau, jetzt 
1 Berlin 42, Totilastraße 34, am 3. Oktober 

Wilkop, Fritz, aus Ulieschen, Kreis Neidenburg, jetzt 
3033 Schwarmstedt, Hauptstraße, am 6. Oktober 

zum 86. Geburtstag 
Pillun.it, Emil, aus Waiden, Kreis Lyck, jetzt 2247 

Lunden, Friedrichstraße 28, am 17. Oktober 
Rodowski, Emma, aus Worleinen, Kreis Osterode, 

jetzt 28 Bremen 41, Witzlebenstraße 163, bei ihrer 
Nichte Else Stetza, am 17. Oktober 

tum 85. Geburtstag 
Dalkowski, Emilie, geb. Vetter, aus Mohrungen, Her­

derstraße 4, jetzt 699 Bad Mergentheim, Möricke-
straße 26, am 17. Oktober 

Kabbert, Meta, aus Zinten, jetzt 2804 Lilienthal bei 
Bremen, Auf der Koppel 2 

Knoppke, Johanna, aus Langwalde, Kreis Rastenburg, 
jetzt 24 Lübeck, Roonstraße 6, am 18. Oktober 

Kunkat, Emil, aus Gr. Friedrichsdorf, Kreis Elchniede­
rung, zuletzt Tilsit, jetzt 236 Bad Segeberg, Oldes-
loer Straße 102, am 19. Oktober 

Matern, Gustav, aus Gr. Droosden, Kreis Labiau, 
jetzt 1 Berlin 33, A m Hirschsprung 15, am 16. Okto­
ber 

Plaumann, Walter, aus Gumbinnen, jetzt 8 Mün­
chen 90, Reginfriedstraße 10 III, am 14. Oktober 

Rassinus, Käthe, au« Pillau I, Lotsenstraße, jetzt 44 
Münster, Fliederstraße 15/17, Martin-Luther-Haus, 
am 20. Oktober 

Rogalla, Julius, Gasthofbesitzer, aus Gedwangen, 
Kreis Neidenburg, und Passenheim, Kreis Ortels­
burg, jetzt 6233 Kelkheim/Taunus, Rossertstr. 13, 
am 20. Oktober 

Sabin, Else, aus Königsberg, jetzt 497 Bad Oeynhau­
sen, Karl-Späth-Straße 12, am 21. Oktober 

Tamoschat, Anna, geb. Prawitt, aus Liebenfelde, Kreis 
Labiau, jetzt 33 Braunschweig, Kannengießerstr. 2, 
am 19. Oktober 

tum 84. Geburtstag 
Färber, Minna, geb. Sprengel, aus Birkenhöhe, Kreis 

Angerburg, jetzt 432 Hattingen'Ruhr, Schulstr. 12, 
am 23. Oktober 

Koyro, Friedrich, aus Gorlau, Kreis Lyck, jetzt 404 
Neuß, Schauerstraße 50, am 21. Oktober 

Kraaß, Berta, geb. Gezork, aus Schippenbeil, jetzt 
2211 Hennstedt, Ottenstraße 6 

Kromrei, Hermann, aus Neubestendorf und Locken, 
Kreis Osterode, jetzt 741 Reutlingen, Tübinger 
Straße 28, am 22. Oktober; seine Ehefrau Berta, 
geb. Nagel, begeht am 29. Oktober ihren 80. Ge­
burtstag 

Kutzki, Gustav, aus Mortung, Kreis Mohrungen, jetzt 
3150 Peine, Maschweg 34, bei seinem Sohn Ernst, 
am 18. Oktober 

Lessat, Emma, geb. Kohnert, aus Alt-Iwenberg, Kreis 
Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn Heinz, 3211 
Thüste, am 22. Oktober 

Maleyka, Emma, geb. Papin, aus Seehausen, Kreis 
Angerburg, jetzt 2211 Averfleth, am 20. Oktober 

cum 83. Geburtstag 
Albrecht, Walther, Landwirt, aus Prostken, Kreis 

Lyck, jetzt 317 Gifhorn, Goethestraße 10, am 
13. Oktober 

Bojahr, Franz, aus Pobethen, Kreis Samland, jetzt 
244 Oldenburg, Kremsdorfer Weg 42, am 19. Okto­
ber 

Burscheid, Elise, aus Sonnheim, Kreis Angerburg, 
jetzt 711 Ohringen, Brechdarrweg 25, am 19. Okto­
ber 

Krüger, Hulda, aus Ortelsburg, jetzt 5113 Hoengen, 
Danziger Straße 11, am 17. Oktober 

Klaffka, August, aus Pfaffendorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 2 Schenefeld, Schulstraße 28, am 19. Oktober 

Gebert, Marianne, geb. Albath, aus Angerburg, jetzt 
242 Eutin, Fritz-Reuter-Straße 5, am 22. Oktober 

Neumann, Herta, aus Pillau I, Predigerstraße, jetzt 
2 Hamburg 73, Sieksdorfer Straße 7d, am 22. Okto­
ber 

Post, Gertrud, aus Königsberg und Berlin 37, jetzt 
3052 Bad Nenndorf, Horster Straße 34, am 23. Okto­
ber 

Stachel, Anmi, aus Pillau I, Steenkeslraße 7, jetzt 221 
Itzehoe, Breslauer Straße 5, am 20. Oktober 

Zieh, Hedwig, geb. Sückau, aus Zinten, Hindenburg-
allee 9, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über 
Frau Drüger, 8553 Etermannstadt, Vogelschau 3, am 
6. Oktober 

zum 82. Geburtstag 
Großmann, Martha, aus Gr. Steiort, Kreis Angerburg, 

jetzt 2341 Vogelsang, am 23. Oktober 
Hohn, Walter, Technische Großhandlung, aus Königs­

berg, jetzt 23 Kiel 1, Streitkamp 15, am 12. Oktober 
Kroehn, Anna, geb. Brieskorn, aus Wartenburg, Kreis 

Allenstein, jetzt 244 Oldenburg, Eißfeldstraße 22, 
am 18. Oktober. 

Olschewski, Marta, aus Pillau II, jetzt 328 Bad Pyr­
mont, Casparystraße 18, am 20. Oktober 

mm 81. Geburtstag 
Bahr, Frieda, aus Sorgenau, jetzt 75 Karlsruhe, Alten­

wohnheim, Trierer Straße 2, am 17. Oktober 
Burkat, Franz, aus Benkheim, Kreis Angerburg, jetzt 

5249 Hamm, Scheidter Straße 21, am 21. Oktober 
Kownatzki, Marie, aus Lyck, jetzt 6454 Großauheim, 

am 23. Oktober 
Laszig, Erich, Bauer, aus Stangenwalde, Kreis Sens­

burg, jetzt 4491 Riesenbeck/Lage, am 14. Oktober 
Möwius, Frieda, geb. Prickler, aus Alt Thalau-Kund­

zicken, Kreis Darkehmen, jetzt 46 Dortmund-Kuk-
rade, Insterburger Straße 18, am 15. Oktober 

Piontkowskl, Emilie, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, 
jetzt 581 Witten, Rotkehlchenweg 1, am 17. Okto­
ber 

zum 80. Geburtstag 
Bolus, Gertrud, geb. Kretzer, aus Bastental, Kreis 

Goldap, jetzt 2179 Oster Wanna, am 15. Oktober 
Berg, Wanda, aus Kloken, Kreis Elchniederung, jetzt 

4992 Espelkamp, Breslauer Straße 1, am 15. Okto­
ber 

Dziersk, Wilhelm, Handelsvertreter, aus Allenstein, 
Kaiserstraße 26, jetzt 337 Seesen, Gänsepforte 6, 
am 23. Oktober 

Fost, Hermann, aus Koschen, Kreis Rastenburg, jetzt 
483 Gütersloh, Gneisenaustraße 18, am 15. Oktober 

Freitag, August, Landwirt, aus Braunsberg, Ritter­
straße 43, und Sonnenstuhl, jetzt 475 Unna, Fried-
rich-List-Slraße 27, am 13. Oktober 

Gatza, Auguste, geb. Gorontzi, aus Saadau, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 405 Mönchengladbach, Breiter Gra­
ben 16, am 23. Oktober 

Gumia, Amalie, verw. Wagner, geb. Paszkowski, aus 
Schönbrück, Kreis Allenstein, jetzt 433 Mülheim 
(Ruhr), Altersheim Kuhlendahl, am 20. August 

Gumia, Oskar, aus Schönbrück, Kreis Allenstein, jetzt 
433 Mülheim (Ruhr), Altersheim Kuhlendahl, am 
22. Oktober 

Hagen, Anna, geb. Schulz, aus Neidenburg, jetzt 54 
Koblenz, Kurfürstenstraße 65, Altenheim, am 
17. Oktober 

Hoffmann, Eduard, aus Kehlen, jetzt 4591 Bokel, am 
17. Oktober 

Lackmann, Dr. med. Arthur, aus Hohenstein, jetzt 
4782 Erwitte, Kirchgraben 2, am 16. Oktober 

Kaiser, Karl , aus Labiau, Viehhof 27, jetzt 4 Düssel­
dorf-Nord, Liliencronstraße 2, am 28. Oktober 

Laborge, Amalie, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
43 Essen, Hohenburger Straße 88, am 21. Oktober 

Meckelburg, Helene, geb. Burnus, aus Gr. Guja, Kreis 
Angerburg, jetzt 2381 Stolk, Kreis Schleswig, am 
19. Oktober 

Pohlenz, Minna, geb. Kowalzik, aus Friedrichshof, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 3101 Hohnebostel Nr. 60, 
Post Langlingen, bei ihrem Sohn W i l l y , am 
18. Oktober 

Preuß, Fritz, aus Trempen, Kreis Angerapp, jetzt 519 
Stolberg, Dahlienweg 9, am 21. Oktober 

Symann, Julius, aus Schwenten, jetzt 5678 Wermels­
kirchen, Pohlhauser Straße 47, am 18. Oktober 

Tarrach, Elise, geb. Jahn, aus Leopoldshof und Wies­
koppen, Kreis Angerburg, jetzt 24 Lübeck, Eck­
horststraße 30, am 18. Oktober 

Wiese, Minna, aus Kreuzingen, Kreis Elchniederung, 
jetzt 23 Meisdorf, Dorfstraße 61, am 17. Oktober 

Wicht, Emil, aus Grabenhof, Kreis Labiau, jetzt 2370 
Büdelsdorf, Wilhelm-Lobsien-Straße 9, am 21. Okto­
ber 

tum 75. Geburtstag 
Auling, Lina, geb. Schwärm, aus Gertlauben, Kreis 

Labiau, jetzt 694 Weinheim, Königsberger Str. 22, 
am 14. Oktober 

Blümel, August, Gastwirt, aus Laugszargen, Bahnhol, 
und Königsberg, Unterlaak, jetzt 2447 Heiligenha­
fen, Postlandstraße 6a, am 21. Oktober 

Dohnke, Alfred, Gestütoberrentmeister i . R., aus 
Braunsberg, Landgestüt, jetzt 441 Warendorf, Taten-
hausener Weg 38, am 21. Oktober 

Felden, Else, aus Neidenburg, jetzt 433 Mülheim 
(Ruhr), Ruhrstraße 2a, am 14. Oktober 

Fidorra, KaroMne, geb. Woydda, aus Lindewort, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 3012 Langenhagen, Allerweg 48, 
am 17. Oktober 

Geier, Franz, aus Grieslack, jetzt 3558 Frankenberg, 
am 17. Oktober 

Gerlach, Charlotte, geb. Baasner, au6 Königsberg, 
Marienwerder und Allenstein, jetzt 44 Münster, 
Kolmarstraße 25, am 21. Oktober 

Gogoll, Ida, geb. Düttchen, aus Lorken, Kreis Oste­
rode, jetzt 41 Düsseldorf-Meiderich, Koopmann-
straße 109, am 17. Oktober 

Haack, Margarete, aus Angerburg, jetzt 871 Kitzingen, 
Molikestraße 4, am 18. Oktober 

Janczyk, Gustav, aus Andreastal, Kreis Angerburg, 
jetzt 465 Gelsenkirchen, Schwanenstraße 2, am 
20. Oktober 

Klaahs, Martha, geb. Grahl, aus Königsberg, jetzt 31 
Celle, Altenceller Schnede 36, am 18. Oktober 

Kotzan, Gustav, aus Benkheim, jetzt 7887 Murg, 
Hauptstraße 62, Expreßreinigung, am 20. Oktober 

Nautsch, Fritz, aus Pillau II, jetzt 239 Flensburg, 
Osterallee 45, am 12. Oktober 

Nautsch, Helene, aus Pillau II, jetzt 239 Flensburg, 
Osterallee 45, am 19. Oktober 

Neuber, Erich, aus Schlodien, Post, und Gr. Hermenau, 
jetzt 4154 Tönisvorst I, Garnstraße 50, am 23. Okto­
ber 

Neumann, Karl, Postbeamter 1. R., aus Sensburg, 
jetzt 463 Bochum-Langendreer, Oberstraße 86, am 
14. Oktober 

Plotzitzka, Bertha, geb. Barn.it, aus Lissen, Kreis 
Angerburg, jetzt 5 Köln, Heinersdorfweg 267, am 
20. Oktober 

Piontowik, Anna, geb. Geleschus, aus Talheim, Kreis 
Angerburg, jetzt 5281 Niederseßmar, Koshellstr. 13, 
am 21. Oktober 

Sbrzesny, Max, aus Lotzen, Markt 28, jetzt 26 Bre­
men, Schubertstraße 38, am 19. Oktober 

Schulze, Elsa, geb. Glauber, aus Angerburg, jetzt 78 
Freiburg, Rinzstraße 86, am 18. Oktober 

Stach, Otto, Bauer, aus Gedwangen, Kreis Neiden­
burg, jetzt 2306 Moorrehmen, am 20. Oktober 

zur Diamantenen Hochzeit 
Jordan, Walter und Frau Hilda, geb. Thomas, aus 

Wehlau, jetzt im Berlin, zu erreichen über Helmut 
Jordan, 65 Mainz, Im Münchfeld 30, am 13. Oktober 

Waschto, Karl und Frau Guste, geb. Jendra, aus 
Ulleschen, Kreis Neidenburg, jetzt 727 Nagold, Bad­
straße 2, am 12. Oktober 

mr Goldenen Hochzeit 
Auling, Rudolf, Polizeirat i. R., aus Neumark, Kreis 

Pr.-Holland, und Frau Lina, geb. Schwärm, aus 
Gertlauken, Kreis Labiau, jetzt 694 Weinheim, Ko-
nigsberger Straße 22, am 14. Oktober 

Bukies, Hermann und Frau Luise, geb. Wallat aus 
Gr. Wischtecken, Kreis Gumbinnen, jetzt 532 Ge­
velsberg, Ostlandweg 3, am 14. Oktober 

Gerull, Gustav und Frau Martha, geb. Homeister, 
aus Tannenrode, Kreis Angerapp, jetzt 4951 Todten­
hausen, Kreisstraße 37, am 16. Oktober 

Hebmüller, Fritz und Frau Minna, geb. Jülich, aus 
Sandau, Kreis Ebenrode, jetzt 2211 Oldendorf über 
Itzehoe, am 20. Oktober j 

Klein, Erwin und Frau Herta, geb. Kramer, aus Knop­
pelsdorf, Kreis Königsberg-Land, jetzt 2175 Caden­
berge, Danziger Straße 9, am 15. Oktober 

Matzkowski, Wilhelm und Frau Maria, aus Lotzen, 
jetzt 1 Berlin 51, Pankower Allee 30, am 30. Sep­
tember 

Olschewski, Otto und Frau Auguste, geb. Danneni, 
aus Barten, Kreis Rastenburg, jetzt 509 Leverku­
sen 3, Drosselweg 62, am 8. Oktober 

Oppenkowski, Richard von, und Frau Frieda, aus 
Sauerbaum, Kreis Rößel, jetzt 5113 Hoengen, Fin­
kenweg 4, am 17. Oktober 

Schmohr, Bruno, Fuhrunternehmer, und Frau Helene, 
geb. Hamann, aus Königsberg, Schulstraße la, jetzt 
3032 Fallingbostel, Uhlenweg 28, am 22. Oktober 

Schuschies, Karl und Frau Berta, geb. DangeleU, aus 
Insterburg, Rossitterweg 6, jetzt 425 Bottrop, He-
belekstraße 138, am 8. Oktober 

Steffen, Josef und Frau Anna, geb. Pras, aus Allen­
stein, Hohensteiner Straße 30, jetzt 3554 Cappel, 
Sohlgraben 22, am 23. Oktober 

Warstat, Gustav und Frau Erna, geb. Hangwitz, aus 
Königsberg, jetzt 224 Heide/Holstein. Semmelweiß­
straße 16, am 16. September 

tum Examen 
Scholz, Herbert Georg, Dipl.-Chemiker (Eichamtmann 

Herbert Scholz und Frau Gertrud, geb. Lau, aus 
Königsberg, jetzt 703 Böblingen, Taunusstraße 43), 
hat an der Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg zum Dr. rer. nat. mit dem Prädikat 
„Mit Auszeichnung" promoviert 

Wiemer, Irmela (Bruno Wiemer und Frau Rose-Marie, 

101 Jahre alt 
wurde am 5. O k t o b e r G u s t a v Schmolinsky, 1870 
in Schippanbei l , K r e i s Bartenstein, geboren, 
diente er v o n 1889 bis 1903 bei dem Grenadier-
Regiment N r . 3 ( O s t p r e u ß e n ) in Königsberg. 
Nach diesen v i e r z e h n J a h r e n trat er 1904 in den 
Jus t izd iens t b e i m Amtsge r i ch t in Mohrungen 
e in V o n dort g ing er w iede r nach Königsberg 
z u r ü c k wo er 1936 als Justizinspektor pensio­
nier t wurde T r o t z d e m tat er weiter Dienst bis 
zu se iner Flucht im O k t o b e r 1944. Seine Frau 
hatte L m . S c h m o l i n s k y 1941 in K ö n i g s b e r g veff-

1 0 Je tz t wohn t der J u b i l a r be i seinem Sohn Horst 
in 5 K ö l n 91, D ü r l a c h e r s t r a ß e 12. Für seine Fa­
mi l i e v e r k ö r p e r t er die H e i m a t . Zu seinem Ge­
burts tag k a m e n a l le V e r w a n d t e n , die Kinder, 
z w e i Sohne mi t S c h w i e g e r t ö c h t e r n , drei Enkel 
und v i e r U r e n k e l . 

A u c h die R e d a k t i o n des Ostpreußenblat tes 
gratul ier t i h rem t reuen Leser Gustav Schmo­
l i n s k y herzl ich. 

aeb Glatzer, aus Angerapp, Schützenstraße 125, 
jetzt 3051 Gr. Munzel), bestand das I. Juristische 
Staatsexamen an der Universi tä t K i e l 

zum 5 0 j ä h r i g e n M e i s t e r j u b i l ä u m 
Weidner, W i l l y , aus Stal lupönen, jetzt 224 Heide/ 

Holstein, Westerweide 15, begeht sein 50jähriges 
Juibläum als Schuhmachermeister. 1959 erhielt er 
aus Anlaß seines 25jährigen Meisterjubilaums die 
Ehrenurkunde der Innung 

zur M e i s t e r p r ü f u n g 
Zillgitt, Bernd, 89 Augsburg, Innsbrucker Straße 13 

(Zillgitt, Helmut, Fleischermeister, und Frau Erna, 
geb 'Neumann, aus Königsberg/Auweiden, Graf.-v.-
Spee-Straße 38), bestand die Meisterprüfung als 
Autoelektriker 

zum 4 0 j ä h r i g e n M e i s t e r j u b i l ä u m 
Wiese, Joseph-August, Dachdeckermeister, aus Kö-

nigsberg, Kniprodestraße 5, jetzt 2 Hamburg 52, 
Olloweg 92, am 14. Oktober 

%ennen Sie die &teimat witkidfi (£66) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2 Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie darüber? 
5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert. Betrach­
ten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen mit der 
Kennziffer E 66 spätestens in 10 Tagen, also bis Dienstag, 26. Oktober 1971, an 

D05 DfljmUfJmu'laU 2 Hamburg 13, Parkallee 84 

B e s t e l l u n g ^ £>fl$ SflpttHUmMatt 
D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Neuer 
Bezieher:, 
Genaue 
Anschrift: 
Letzte Heimatanschrift 
(für die Kreiskartei) 
Werber (oder Spender bei Paten-
•schaftsabon.) Name und Anschrift: 
Gewünschte 
Werbeprämie: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Die Bestellung gilt ab sofort i ab bis auf Widerruf. 
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Die Bindung an die Heimat bleibt 
Zwanzig Jahre Patenschaft Pinneberg/Fischhausen - Feierstunde am Mahnmal der Patenstadt 

Pinneberg — V i e l e Fischhausener, j ung und 
alt, kamen aus a l l en Landen der Bundesrepu­
blik nach Pinneberg, um dort an dem a l l j äh r ­
lichen Haupttreffen des Heimatkre ises te i lzu­
nehmen. In diesem Jahr hatte dieses Treffen 
eine ganz besondere Bedeutung, denn vo r zwan­
zig Jahren, am 30. M ä r z 1951, hatte der K r e i s ­
tag des Kreises Pinneberg die Patenschaft für 
d m o s t p r e u ß i s c h e n Landkre is Fischhausen 
(Samland) ü b e r n o m m e n . 

Mi t dieser P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e , die eine 
der ersten i n der Bundesrepubl ik war, soll te 
zum Ausdruck kommen, d a ß es der W i l l e des 
Kreises P inneberg war, e inen T e i l der dem ge­
samten deutschen V o l k durch die gewaltsame 
Abtrennung der deutschen Gebiete im Osten 
auferlegten Aufgaben mitzutragen. Der ver t r ie­
benen B e v ö l k e r u n g des Landkreises Fischhausen 
sollte durch den Kre i s P inneberg wieder e in 
Mi t te lpunkt und eine Sammelste l le für ihre 
Traditionspflege gegeben werden. 

Die nun z w e i Jahrzehnte bestehende Paten­
schaft hat sich i n diesem Zei tablauf f o r t w ä h ­
rend wei terentwickel t . Das d r ü c k t sich nicht nur 
in der f inanziel len U n t e r s t ü t z u n g der K r e i s ­
gemeinschaft Fischhausen durch den K r e i s 
Pinneberg aus, sondern es wurde auch auf k u l ­
turellem Gebiet eine nicht z u u n t e r s c h ä t z e n d e 
Arbei t geleistet. N e b e n der Einr ichtung einer 
Kre i sgeschä f t s s t e l l e u n d eines Kre i sa rch ivs 
wurde zur Erha l tung und Pflege al ten K u l t u r ­
gutes aus der s a m l ä n d i s c h e n He imat e in M u ­
seum i n Pinneberg , das zur Ze i t fünf R ä u m e 
umfaßt , geschaffen. D e n Grundstode für den 
Aufbau dieses M u s e u m s b i lde ten die v o n Her ­
mann Sommer, dem f r ü h e r e n Kura to r des 
Heimatmuseums des Landkre ises Fischhausen 
in der Burgru ine L o d i s t ä d t , i m A p r i l 1945 unter 
g r o ß e n Schwier igke i ten geretteten Museums­
s tücke . H e r m a n n Sommer hatte nicht nur die 
erste K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e i n P inneberg einge­
richtet, sondern auch mit dem Aufbau des M u ­
seums begonnen. Nach seinem Tode ü b e r n a h m 
Hans Kadg in -P innebe rg die Kre i sgeschä f t s -
stelle, die Bet reuung und den wei te ren A u s b a u 
des Samlandmuseums. Das M u s e u m , das mi t 
der Zei t durch wer tvo l les Auss te l lungsgut ver ­
v o l l s t ä n d i g t werden konnte, w i r d jetzt v o n K u r t 
Kumpies betreut. 

A u f die bestehende Patenschaft gibt es i n 
Pinneberg auch sichtbare H inwe i se . So zeigt i m 
Mi t t e lpunk t der Stadt e in i n H o l z geschnitzter 
Wegwe i se r die Entfernungen zu den ostdeut­
schen P r o v i n z h a u p t s t ä d t e n . Im Dros te ipark 
konnte v o n den H e i m a t v e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e n 
mit H i l f e 'der Stadt P inneberg e in M a h n m a l , e in 
mäch t ige r Grani tb lock, mit den W a p p e n der 
ostdeutschen P rov inzen und der Inschrift „HEI­
M A T , DIR B L E I B E N W I R T R E U ! " errichtet 
werden, an dem a l l j äh r l i ch zum T a g der He imat 
eine Feierstunde abgehalten w i r d . 

E ine Zusammenkunft der Vors tandsmi tg l ieder 
der Kreisgemeinschaft Fischhausen mit den M i t ­
g l iedern des Kulturausschusses des Kre i ses 
Pinneberg, zu dem Landrat Dr . Sachse einge­
laden hatte und bei dem e i n . I m b i ß gereicht 
wurde, war der Auf tak t zu dem z w a n z i g j ä h r i g e n 
Bestehen der Patenschaft. 

E ind rucksvo l l w a r die Feierstunde am M a h n ­
mal , an der rund 400 Heimatver t r iebene und 
Heimatverb l iebene te i lnahmen und die durch 
den Vor s i t z enden des Schleswig-Hols te imschen 
Heimatbundes, W i n z e r , e röf fne t wurde . Burger­
vorsteher Pl icker t ü b e r b r a c h t e G r u ß e des 
Schirmherrn der Verans ta l tung , des Pinneberger 
B ü r g e r m e i s t e r s H . H . K a t h . 

Landra t U d o Sachse ü b e r m i t t e l t e G r ü ß e des 
Kreises P inneberg und sagte u . a.: „Sie k o m ­
men i n unsere Kre iss tad t zusammen, u m hier 
die B indungen an die He imat zu festigen. Z w a n ­
zig Jahre besteht nun die Patenschaft. Das ist 

e in besonderer A n l a ß , i n die Vergangenhei t 
zu rückzub l i cken . " 

Der Kre isver t re ter des Landkreises Fischhau­
sen, He in r ich Lukas , meinte, d a ß - d i e s e r Tag auch 
ein Tag der U n g e w i ß h e i t sei . „ W i r wehren uns 
gegen die V e r t r ä g e v o n M o s k a u und Warschau. 
Heimat los igke i t kann durch Eingl iederung nicht 
gutgemacht werden." M i t e inem Dank an die 
Stadt und den Kre i s Pinneberg für die jahre­
lange Hilfsbereitschaft g e g e n ü b e r den Ver t r i e ­
benen schloß er seine G r u ß w o r t e . 

Nach G e s a n g v o r t r ä g e n des Pinneberger 
Frauenchors v o n 1961, einem Vorspruch und der 
Totenehrung hiel t S t a a t s s e k r e t ä r i . R. K laus 
v o n der Groeben eine vielbeachtete Fest­
ansprache. D a r i n betonte er, d a ß Heimat immer 
als der Boden für g r o ß e geistesgeschichtliche 
Z u s a m m e n h ä n g e und Taten verstanden werden 
m ü s s e . Die Tiefe des Heimatgedankens sei nur 
v o m Geis t und v o n der Idee her zu begreifen. 
Le ider w o l l e n heute aber v ie le Menschen diese 
geistige Bindung nicht mehr anerkennen. „Vie le 
s ind der Ansicht , d a ß Heimat dort ist, wo es 
e inem gut geht." A n solch einem Tag wie die­
sem k ö n n e der Redner nicht g e w i ß sein, ob 
seine A u s f ü h r u n g e n den Bei fa l l des gesamten 
Publ ikums fänden . „Mit b e d r ü c k t e m Herzen 
haben w i r die Verhand lungen um Wes t -Ber l in 
verfolgt", r ief v o n der Groeben aus. A u c h die 
Entscheidungen ü b e r die V e r t r ä g e v o n M o s k a u 
und Warschau r ü c k t e n n ä h e r . Tage der Ge­
wissensnot s t ü n d e n v i e l e n Deutschen bevor . Die 

In einer Reportage ü b e r die Stadt Treuburg 
in O s t p r e u ß e n schreibt die polnische Zei tung 
„S lowo Powszechne" am 31. Augus t : 

„Ein kurzer G a n g durch die Stadt rief posi t ive 
E ind rücke hervor : Gepflegte P lä tze und A n l a ­
gen, v ie le Blumenrabatten, Gehwege und Fahr­
bahnen in gutem Zustande, gut versorgte Lä­
den und e in Kul turhaus mit g l ä n z e n d e n g r o ß e n 
Scheiben bzw. Glasfensbern. 

Treuburg ist die Hauptstadt eines Kreises mit 
34 000 E inwohnern und hat die Funk t ion der 
V e r w a l t u n g und der Leis tung v a n verschiedenen 
Diensten für den ganzen Kre i s . Eine Industrie 
gibt es nicht, und die Stadt ist arm an Betrieben 
mit A r b e i t s p l ä t z e n . Eine M ü h l e , eine M o l k e r e i , 
e in Bauunternehmen für die Landwirtschaft, L a ­
g e r r ä u m e und Magaz ine des staatlichen A n ­
kaufs, der Sitz der F i rma „ W a i d " (Ankauf v o n 
F r ü c h t e n des Waldes) u n d eine nicht g r o ß e 
Mieder fabr ik — das ist im Grunde alles. W i e 
v ie le andere K l e i n s t ä d t e leidet Treuburg am 
M a n g e l an A r b e i t s p l ä t z e n vor al lem für Frauen. 
Der für das laufende Jahr fünf t in Aussicht ge­
nommene Bau von zwei Betrieben w i r d die vor­
handene Lücke nur wenig ausfü l len . D a r ü b e r 
hinaus ist, wie mir in der Kreiskommissiom für 
Wirtschaftsplanung mitgeteilt wurde, weder der 
Bau eines neuen Betriebes noch der A u s b a u 
schon vorhandener Betriebe vorgesehen. Der 
Faktor , der die Stadt und den Kre i s akt iviert , ist 
der Fremdenverkehr . So sagte denn auch der 
S e k r e t ä r des P r ä s i d i u m s des Stadt-Nationalrats, 
man habe auf den Tour ismus gesetzt und gewon­
nen. Diesem Z i e l werde die Kommuna lpo l i t ik 
der Stadt untergeordnet. So sei man b e m ü h t , 
dem Wohnungsbau g ü n s t i g e Bedingungen zu 
schaffen, vor al lem dem ind iv idue l l en W o h ­
nungsbau, w e i l die Ferienzentren haup tsäch l ich 
auf der Basis v o n P r i v a t u n t e r k ü n f t e n b e s t ü n d e n . 

Eckpfeiler bundesdeutscher Po l i t ik h ä t t e n sich 
verschoben. F r ü h e r habe man g e g e n ü b e r dem 
kommunist ischen Osten zusammengestanden. 
Jetzt aber sei eine andere Si tuat ion eingetreten. 
„ M a n kann aber das Recht auf Heimat nicht 
für e in Linsengericht v e r h ö k e r n . W i r s ind den 
Po l i t ike rn g e g e n ü b e r m i ß t r a u i s c h geworden. Die 
V e r t r ä g e sind e in Schritt zur Aufgabe der west­
lichen Freihei ten. W i r m i ß t r a u e n den Sirenen­
k l ä n g e n . Eine falsche E in schä t zung des Gegners 
bedeutet eine Gefahr für Europa." M i t diesen 
W o r t e n schloß v o n der Groeben seine Festrede. 

V o r und nach der Feierstunde im Droste ipark 
haben v ie le Tei lnehmer, vo r a l lem Fischhause­
ner, das Samlandmuseum in der B i s m a r c k s t r a ß e 
aufgesucht, um sich dort an den ausgestellten 
E r i n n e r u n g s s t ü c k e n (Bilder, Kar ten , verschie­
dene M o d e l l e usw.) zu erfreuen und um i n 
Gedanken wieder e inmal die Heimat zu erleben. 
Die Besucherzahl war wei t s t ä r k e r als i n den 
Vor jahren und der Zust rom hiel t bis i n den 
s p ä t e n Nachmit tag an. 

Das Treffen der Fischhausener im H o t e l „Cap 
Polonio" am Nachmit tag war sehr stark be­
sucht, man registrierte weit ü b e r 700 Personen. 
Die Landsleute s a ß e n lange beisammen und 
tauschten Er innerungen aus, alte Freundschaf­
ten lebten wieder auf. Immer wieder k l a n g die 
Sehnsucht nach der Heimat durch und Heinr ich 
Lukas sagte: „Der Gedanke an die Heimat Ost­
p r e u ß e n m u ß wachgehalten werden, solange das 
Herz eines O s t p r e u ß e n schlägt ." es 

Die Stadt solle so attraktiv wie mögl ich für Gä­
ste gemacht werden . . 

Treuburg ist eine ehrgeizige Stadt . . . und 
hat die F ä h i g k e i t erlangt, den G ä s t e n das vor­
zustellen, was vorhanden ist. In diesem Jahr 
hat die Stadt den T i t e l eines Vizemeisters in 
der Wirtschaft l ichkeit erlangt u n d einen Ge ld ­
preis in H ö h e von drei M i l l i o n e n Z l o t y erhalten. 
Dieser Betrag wurde für den Bau eines Kinder ­
horts bereitgestellt und im P r ä s i d i u m des N a ­
tionalrats h ä n g t ein weiteres D i p l o m an der 
W a n d . . . 

Die meisten Arbe i t en in den G r ü n a n l a g e n der 
Stadt führen Einwohner im Rahmen gesellschaft­
licher Taten aus . . . A k t i v i t ä t , Wirtschaftl ich­
kei t und die F ä h i g k e i t sich mit Hi l fe eigener, 
bescheidener M i t t e l selbst ziu helfen, s ind 
gleichfalls zu einer Tradi t ion in der Stadt ge­
worden . 

Der Wochenmarkt wurde aus dem Stadtzen­
trum nach a u ß e r h a l b der Stadt verlegt, und auf 
dem Platz im Zentrum wurde ein Park und ein 
Gar ten angelegt. In diesem Jahr wurden die 
Fronten von 51 H ä u s e r n renoviert, und im ver­
gangenen Jahr wurde die gleiche Zah l von 
H ä u s e r f r o n t e n erneut. Die H ä u s e r erhielten ei­
nen farbigen Verpu tz von dauerhafter Farbe. . . 

A b e r die Stadtverwaltung nennt auch eine 
lange Liste von M ä n g e l n und Notwendigkei ten , 
die in den n ä c h s t e n Jahren behoben und erledigt 
werden sollen. V i e l zu tun ist ü b r i g g e b l i e b e n : 
Der Bau eines Kinderhorts , die Instandsetzung 
des Sportstadions, der. weitere A u s b a u der Ba­
sis für den Fremdenverkehr, die An lage von 
S t r a ß e n d e c k e n aus Asphal t , die Bewirtschaftung 
v o n Seen und die Schaffung von Voraussetzun­
gen für den Anglersport , der in der Zukunft eine 
zusä tz l iche A t t r ak t i on des Kreises Treuburg 
darstellen sol l . Es gibt noch mehr solcher 
P l äne . . . 

Gustav Schudack, 64, Bundesbahn-
H a u p t s e k r e t ä r , aus Neidenburg , jetzt 
235 N e u m ü n s t e r , R o o n s t r a ß e 147, ist am 
30. September i n den Ruhestand getreten. 
V o n der Schulbank ging er i n seiner 
Heimatstadt zur Eisenbahn, war nach 
Kriegsende zunächs t i n der G ü t e r a b f e r t i ­
gung A l t o n a t ä t i g und versah seit Mi t t e 
1950 die Lohnrechnung bei der Bundes­
bahn-Direkt ion Hamburg . hz 

Zum Abt geweiht 
Hochmeister P. Ildefons Pauler O T 

In der deutschen Nat ionalki rche zu Rom, 
Santa M a r i a d e l l ' A n i m a , ist der 63. Hochmeister 
des Deutschen Ordens, P. Ildefons Pauler, am 
13. Oktober zum A b t geweiht worden. K o n -
sekrator war der Bischof v o n Regensburg, Dr . 
Rudolf Graber, assistiert v o n Alt -Hochmeis ter 
Dr . M a r i a n Turnier, der i m letzten Herbst aus 
A l t e r s g r ü n d e n zu rück t r a t , und dem Weihbischof 
v o n Fu lda Dr . Eduard Schick. 

Hochmeister Pauler ist 68 Jahre alt. Er stammt 
aus dem Ostsudetenland und war seit 1948 
Prov inz ia lp r io r der deutschen Ordensprovinz. 

Auseinandersetzung mit 
dem Osten und seinen Zielen 
Wicker Kreis gratuliert Reinhold Rehs 

Der W i c k e r Kre i s trat am letzten Wochen­
ende i n G ö t t i n g e n zu seiner gut besuchten 
Jahrestagung zusammen, an der auch eine grö­
ß e r e A n z a h l j ü n g e r e r Menschen tei lnahm. Das 
Programm der Tagung stand ganz im Zeichen 
der Auseinandersetzung mit der Sowjetunion 
und ihren Z ie l en i n Europa und der Wel t , wobei 
die junge Generat ion a l le inverantwort l ich e in 
P o d i u m s g e s p r ä c h ü b e r M o r a l und Ethos im 
Wes ten bestritt, das eine lebhafte Diskuss ion 
nach sich zog. Im V e r l a u f der Tagung sandten 
die etwa 150 Tei lnehmer e in Telegramm an den 
Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , in 
dem sie i hm zur V o l l e n d u n g des 70. Lebens­
jahres herzliche G r ü ß e und W ü n s c h e entbieten. 
W i r werden ü b e r den V e r l a u f der Tagung noch 
ausführ l ich berichten. 

Eine „Schulbuchkonferenz" 
Die Evangelische Akademie in West -Ber l in 

arbeitet im Zusammenwirken mit den Internati­
onalen Schulbudiinsti tut i n Braunschweig an ei­
ner „ A n a l y s e " westdeutscher und polnischer 
Schulbücher Diese „ Ü b e r a r b e i t u n g " geht auf 
eine Init iative der Kultusministerkonferenz zum 
Thema „Empfeh lungen zur Ostkunde" zurück 
Im nächs ten F r ü h j a h r sollen die „Ergebn isse der 
Ü b e r p r ü f u n g " auf einer „Schulbuchkonfe renz" in 
Warschau e r ö r t e r t werden. 

V o n seiten der Ver t r iebenen ist besonders an 
der „Evangl i schen A k a d e m i e " in West -Ber l in an 
der Schulbuch-Prüfung K r i t i k g e ü b t worden. Es 
wurde dabei darauf hingewiesen, daß „besonde r s 
die Evangelische A k a d e m i e in der Gefahr steht, 
dem anheimzufallen, was der französische 
Staatsmann Leon B l u m .umgekehrten Chauv i ­
nismus' genannt hat, indem er e r k l ä r t e , daß der 
Chauvinis t nur die Rechte seines eigenen Lan­
des anerkenne, der .umgekehrte Chauvinis t aber 
al le in die Rechte anderer Lände r unter Mißach­
tung der Rechte des eigenen Landes und seiner 
B e v ö l k e r u n g . " 

Arbeitsplätze für Frauen fehlen 
Treuburg mit polnischen Augen — „Gesellschaftliche raten" 
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Verhältnissen lebend, mo. nicht 
mehr allein sein. Welche Familie 
nimmt mich in ihren Haushalt 
auf, mögl. Düsseldorf? Zuschr. u. 
Nr. 13 677 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 
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100 S DM 9,80. Rückgaberecht. 
Friedmann Verlag, 7967 Bad 
Waldsee - 16 A. 

Wohnungstausch Essen-Süddeutsch-
iand! Biete in Frankenthal (Pfalz) 
2Vi Zi Kü. u. Bad, Miete DM 80,-
Suche'in Essen 2 Zi., Kü. u. Bal­
kon Miete bis DM 200,-. Angeb 
u Nr. 13 679 an Das Ostpreußen-
biatt. 2 Hamburg 13. 

Nur noch 10 Wochen 
bis Weihnachten 

Katalog kostenlos! 
Auswahlsendungen 

1 feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 8011 Müntfien-VATERSTETTEN 

Jedes Abonnement ist wichtig! 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben! 

Am 8. Oktober 1971 
unsere lieben Eltern 

feierten 

Otto Olschewski 
und Frau Auguste 

geb. Dannehl 
aus Barten, Kreis Rastenburg 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
In Dankbarkeit gratulieren 
herzlich mit den besten Wün­
schen für noch viele Jahre mit 
Gesundheit 

die Kinder Fritz und Marta 

509 Leverkusen 3, Drosselweg 62 

r 
Am 15. Oktober 1971 feierten 
unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und Großeltern 

Erwin Kle in 
und Frau Herta 

geb. Kramer 
aus Knöppelsdorf, 

Kreis Königsberg Pr.-Land 
jetzt 2175 Cadenberge, 

Danziger Straße 9 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 

Es gratulieren herzlich 
ihre Kinder und Enkelkinder 

Am 22. Oktober 1971 feiern wir 
im Kreise unserer Kinder, 
Groß- und Urgroßkinder unsere 
G o l d e n e H o c h z e i t . 

Bruno Schmohr 
Fuhrunternehmer 

und Frau Helene 
geb. Hamann 

aus Königsberg Pr., 
Hab. Schulstraße la 

jetzt ' 
3032 Fallingbostel. Uhlenweg 28 

Gleichzeitig gedenken wir des 
30. Todestages unseres ältesten 
Sohnes G E R H A R D , gefallen 
am 4. September 1941. 

J a h r e 
wird unser lieber Papa und Opa 

Kurt Deim 
aus Schneiderende, 

Kreis Elchniederung 
am 12. Oktober 1971. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen noch viele glückliche 
Jahre 

Tochter Eva 
Schwiegersohn Fritz 
Doris und Rudi 

213 Unterstedt, 
Post Rotenburg (Wümme) 

Unsere Eltern 
Walter Jordan 

und Frau Hi lda , geb. Thomas 
aus Wehlau, Ostpreußen 
jetzt Berlin-Weißensee 

feierten am 13. Oktober 1971 das Fest der D i a m a n t e n e n 
H o c h z e i t . 
Wir gratulieren herzlich und wünschen ihnen weiterhin Gottes 
Segen und Gesundheit. 

Im Namen aller Angehörigen 
Udo-Wolfgang Jordan 

5828 Ennepetal. Wuppermannstraße 9 
J 

Am 15. Oktober 1971 feiert mein 
lieber Mann und guter Vater, 
Opa und Schwiegervater 

Johannes Schulz 
aus Tilsit 

jetzt 4 Düsseldorf. Pfalzstr. 25 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
seine Ehefrau Charlotte 
und Kinder Siegfried, 
Jürgen und Adelheid 
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Am 15. Oktober 1971 leierte 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter. Oma und Uroma. Frau 

Lisbeth Schulz 
geb. Falkenau 

aus Königsberg Pr., 
Schleiermacherstraße 55 

jetzt 87 Würzburg, 
Hermann-Zilcher-Straße 7 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
In Dankbarkeit mit den aller­
besten Wünschen gratulieren 
herzlichst 

Tochter Ruth 
Schwiegersohn 

Markus Neubauer 
Enkelin Helga Schubart 
Urenkelin Elke Schubart 

Mein lieber Mann 

Fritz Bruhn 
aus Arnau, Ostpreußen 

jetzt 2301 Rotenhahn bei Kiel 

feiert am 20. Oktober 1971 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin alles Gute 

seine Frau Martha 
und alle Verwandten 

Am 21. Oktober 1971 feiert mein 
Mann, unser guter Vater und 
Opa 

Fritz Zimmermann 
aus Lehmau, 

Kreis Ebenrode (Stallupönen) 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen alles Gute 

s e i n e F r a u 
s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l 

5 Köln-Mauenheim, 
Neue Kempener Straße 236 

Am 16. Oktober 1971 feiert 
unser lieber Vater 

Gustav Matern 
aus Gr.-Droosden, Kr. Labiau 

jetzt 
1 Berlin 33. Am Hirschsprung 15 

seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin beste Gesundheit 

Töchter Ursula und Christel 
mit Familien 

Am 21. Oktober 1971 feiert 
meine liebe Frau, Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Charlotte Gerlach 
geb. Baasner 

aus Königsberg Pr., 
Marienwerder. Allenstein 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich mit der 
Bitte zu Gott, daß er unser 
liebes Geburtstagskind noch 
viele Jahre erhalten möge, ihr 
Mann, Sohn Klaus, Schwieger­
tochter Gerda und die Enkel 
Volker. Gudrun und Elke. 
44 Münster, Kolmarstraße 25 

Am 19. Oktober 1971 feiert 
unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter. Oma und Uroma. Frau 

A n n a Tamoschat 
geb. Prawitt 

aus Liebenfelde. Kreis Labiau 
jetzt 33 Braunschweig, 
Kannengießerstraße 2 

ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren in Liebe und 
Dankbarkeit 

ihre Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel und Urenkel 

Am 24. Oktober 1971 feiert Herr 

Louis Babst 
^Kaufmann und Gastwirt 

Oberleutnant a. D. 
aus Groß-Friedrichsdorf. 

Kreis Elchniederung 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
seine Frau 
und alle Angehörigen 

1 Berlin 52. Zobeltitzstraße 36 

Unsere liebe Mutter, herzens­
gute Oma und Uroma, Frau 

Elise P reuß 
geb. Kischnick 

aus Großudertal. Kreis Wehlau 
jetzt 

4402 Greven, Antoniusstraße 29 
feiert am 19. Oktober 1971 ihren 
9 0. G e b u r t s t a g . 
Unsere innigsten Glück- und 
Segenswünsche, beste Gesund­
heit und noch viele schöne 
Jahre wünschen wir in herz­
lichem Gedenken 

ihre dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

Jedes Abonnement ist 

eine St imme für O s t p r e u ß e n 

Durch Gottes Gnade kann 
unsere gute Mutter, Groß-, 
Urgroßmutter und Tante, Frau 

A n n a Schön 
geb. Kosney 

Stollen b. Liebstadt, Ostpr. 
jetzt 

205 Hamburg 80. In der Hörn 19 

ihren 9 5. G e b u r t s t a g am 
14. Oktober 1971 in geistiger und 
körperlicher Frische begehen. 

Weiterhin beste Gesundheit 
und Gottes Segen wünschen 
von Herzen 

a l l e A n g e h ö r i g e n 

r 
Unseren lieben Eltern 

Hermann und Me ta Kabbert 
aus Zinten 

zum 9 2. und 8 5. G e b u r t s t a g herzliche Glückwünsche 

v o n d e n K i n d e r n 

2804 Lilrenthal bei Bremen, Auf der Koppel 2 

Unsere geliebte, treusorgende Mutter folgte heute früh aus 
einem schaffensfrohen Leben unserem vor zwei Jahren ver­
storbenen Vater in die Ewigkeit. 

Herta Manier 
geb. Goersch 

10. 1910 t 2. 10. 1971 
aus Warnienhof. Kreis Wehlau 

In tiefer Trauer 
Hubert Manier 
Helga Rosenkranz, geb. Manier 
Klaus Rosenkranz 
Elfrlede Goersch 
Charlotte Uschkoreit. geb. Goersch 
und Familie Uschkoreit 

2061 Grabau über Bad Oldesloe, den 2. Oktober 1971 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 6. Oktober 1971, um 
14.30 Uhr in der Friedhofskapelle in Grabau statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied heute meine hebe 
Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Schwester, 
Großmutter und Tante Frau 

Minna Wulff 
geb. Bonaus 

aus Reichenhagen. Ostpreußen 

im Alter von 74 Jahren. 
In stiller Trauer 
Heinrich Wulff 
Ilse Wulff 
Ewald Wulff 
Frauke Wulff, geb. Loors 
und fünf Enkelkinder 

1971 521 Troisdorf-Spich, den 20 Septembei 
Kriegsdorfer Straße 45 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 23. September 1971, 
um 11 Uhr auf dem Friedhof in Spich statt. 

Nach längerem Leiden entschlief am 10. September 1971 unsere 
liebe Schwester und Schwägerin. Tante und Großtante 

Martha Kniest 
Postbeamtin i. R. 

aus Insterburg 

Sie folgte unserem lieben Bruder 

Erich Kniest 
aus Königsberg Pr. 

nach zwei Jahren in die Ewigkeit 
In stiller Trauer 
Anna Kniest 
Emma Kniest 
Frieda Hartmann, geb. Kniest 

1 Berlin 41, Bergstraße 57 

Und wenn es köstlich gewesen ist, 

so ist es Mühe und Arbeit gewesen. 

Martha Abromeit 
geb. Krutschinna 

geb. 19. 6. 1880 gest. 2. 10. 1971 

Meine liebe Mutter ist erlöst. 

An sie denken heißt ihr danken. 

Irene Wiehert, geb. Abromeit 

und Verwandte 

307 Nienburg (Weser), Wilhelmstraße 6 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 6. Oktober 1971. statt. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 
Der Herr über Leben und Tod rief heute nachmittag gegen 
17 Uhr unsere treusorgende und gütige Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter. Urgroßmutter und Tante 

Martha Quednau 
geb. \Clin.iim 

aus Dt.-Thierau. Kreis Heiligenbeil 
im gesegneten Alter von 88 Jahren zu sich in sein himmlisches 
Reich. 

In stiller Trauer 
Anita Rump, geb. Quednau 
Franz Rump 
Hugo Quednau 
Else Quednau, geb. Klein 
Hilde Preuß, geb. Quednau 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

5071 Blecher, Am Telegraf 20. den 30. September 1971 

Heute entschlief nach einem arbeitsreichen erfüllten Leben 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante 
im 94. Lebensjahre 

Marie Neuber 
geb. Conrad 

aus Liebenau. Kreis Pr.-Holland, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Erna Tietz, geb. Neuber 
Artur Tietz 
Alfred Tietz und Frau Giesel». 

geb. Bargel 
Manfred Relins und Frau Karin, 

geb. Tietz 
Peter, Klaus, Bernd und Bettina 

2382 Kl.-Rheide über Kropp, den 25. September 1971 

Im gesegneten Alter von fast 91 Jahren entschlief 
meine liebe Mutter, Schwester und Tante 

Berta Roewer 
geb. Ischdonat 

aus Kl.-Neumühl, Ostpreußen 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Dora Burmester, geb. Roewer 

206 Bad Oldesloe. Lübecker Straße 75, den 3. Oktober 1971 

Die Beisetzung hat am 7. Oktober 1971 stattgefunden. 

Am 5. Oktober 1971. wenige Tage nach ihrem 73. Geburtstage, 
entschlief nach langer. Keduldis ertragener Krankheit, bis zum 
Ende hoffriuftgSvoTl, unsere liebe, herzensgute Mutter und 
Schwiegermutter, gütige Omama. liebe Schwägerin und Tante 

Editha Kaul 
geb. Gerth 

aus Königsberg Pr. 
Ihr Leben war Liebe für alle, denen sie nahestand und Treue 
zur unvergessenen Heimat. 

Für alle Angehörigen 
die Söhne Hans-Jürgen und Günter Kaul 

763 Lahr, Burghardstraße 4 
4 Düsseldorf, Prinz-Georg-Straße 52 

am 5. Oktober 1971 

Der ist im der Seele treu, 
der die Heimat liebt wie Du. 

Elfriede Buchholz 
geb. Roeckner 

Prosken und Königsberg Pr. 
• 8. 10. 1902 t 4. 10. 1971 

In stiller Trauer 
Jutta Kohlmeier, geb. Engewald 

24 Lübeck, Dieselstraße 25 
2409 Scharbeutz, Jugendheim Oeverdik 

Die Trauerfeier fand am 7. Oktober 1971 im Krematorium des 
Vorwerker Friedhofes zu Lübeck statt. 

Am 22. September 1971 entschlief plötzlich und unerwartet 
unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Elly Tunkel 
geb. Klein 

im 71. Lebensjahne. 

Im Namen aller Angehörigen 
Gertnide Sugar, geb. Klein 

325 Hameln, Zentralstraße 10. im September 1971 

Mönchfterg, den 4. Oktober 1971 

Nach schwerem, tapfer ertragenem Leiden ging unsere liebe 
Mutter und Schwiegermutter, unsere gute Oma 

Meta Müller 
geb. Hambruch 

Balga, Kreis Heiligenbeil 
geb. 26. 9. 1899 

heute früh für immer von uns. 

In tiefer Trauer 
Fred! Müller und Familie 

7031 Nufringen, Rohrauer Straße 71 
Gundula Sauer und Familie 

7033 Herrenberg, Eisenacher Straße 8 

Am 25. September 1971 
i«t unsere liebe Mutter. Großmutter. Schwester. Schwägerin und Tante 

Meta Margarete Lotzkat 
geb. Degner 

•os Königsberg (Pr.). Sdiwalbenweg 5 

nn 67. Lebensjahr für immer von ans gegangen. 

Dieter und Elfriede Lotzkat, 
nszt Annegret, Brigitte ssad Petra 

Hans-Jürgen and Hannelotte Lotzkat 
mit Anja and Kristin 

Eckhard und Renate Lotzkat 
mit Heike, Dirk ssad Beat* 

WolinsM SBsd Brigitte- Lotzkat 
Bit Sascha and N S S J H 

Rainer and Carmen Lotzkat 
mit Nkole and Mira 

«ssd Verwandte 

Frankfurt am Main, Schiofistrafle 30 



Jahrgang 22 Sos £#pmif,mblatt 16. Oktober 1971 / Folge 42 / Seite 19 

5. Mos. 33, 27: 
.Zuflucht ist bei dem alten Gott 
und unter den ewigen Armen." 

Unser himmlischer Vater rief nach langem Leiden 
am 20. September 1971 unsere liebe und gütige Stief­
mutter, Schwägerin und Tante. Frau 

Bertha Schott 
geb. Kopka 

aus Gregersdorf/Arys 

im Alter von 84 Jahren zu sich in sein himmlisches 
Reich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Herbert Schott, Pfarrer i. R. 

6309 Griedel, Hochstraße 9 

Die Heimgegangene hat auf dem Friedhof zu Butzbach (Hessen) 
ihre letzte Ruhestätte gefunden. 

Durch einen tragischen Unglücksfall ging am 24. September 1971 
unsere geliebte Tochter und Schwester 

Sabine Liersch 
landw.-techn. Assistentin 

lm blühenden Alter von 20 Jahren für immer von uns. 

In tiefem Schmerz 
Familie Eduard Liersch 

aus Henriettenhof — Osterode, Ostpr 

Niederbeisheim, Bez. Kassel, 1. Oktober 1971 

bttu i 

3153 Adenstedt, Kreis Peine, den 30. September 1971 
Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute im Alter von 
81 Jahren unsere liebe Mutter, Schwieger-, Großmutter und 
Tante, Frau 

Johanna Erler 
geb. Pose 

*us Osterode und Seubersdorf, .Ostpreußen 
In stiller Trauer 
Sophie Frühling, geb. Erler 
Gertrud Erler 
Grete Erler, geb. Goddermann 
Ernst Erler und Frau Inge, 

geb. Lüders 
Horst Erler und Frau Marga, 

geb. Schaper 
Paul Erler und Frau Ursula, 

geb. Bertram 
Brunhilde Bernadino, geb. Erler 
Reinhardt Erler und Frau Gerda, 

geb. Weigt 
und Großkinder 

Die Beerdigung hat in aller Stille In Adenstedt, Kreis Peine, 
stattgefunden. 

Herr, dein Wille geschehe! 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute nach 
schmerzvollem Leiden mein geliebter Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroß­
vater, Schwager und Onkel, Herr 

Julius Lewandowski 
Pronitten, Kreis Lablau, Ostpreußen 

im Alter von nahezu 88 Jahren. 

In stiller Trauer 
Johanna Lewandowski. geb. Preuß 
Wwe. Agatha Johann, geb. Lewandowski 
Georg Lewandowski und Frau Käthe 
4 Enkelkinder, 4 Urenkel 
und Anverwandte 

4051 Korschenbroich. An Heldsmühle 60. den 28. September 1971 

Plötzlich und unerwartet entschlief heute mein 
lieber Mann, unser guter Vater und Schwiegervater, 
geliebter Großvater, Schwager und Onkel 

Herbert Schröder 
aus Bönkenwalde. Kreis HeiMgenbetl. Ostpreußen 

im 68. Lebensjahre. 

tri stiller Trauer 
Ursula Schröder, geb. Arndt 
Klaus Schröder und Barbara, 

geb. Sanden 
Peter Goldammer und Angelika, 

geb. Schröder 
Bernold und Kristina 

2356 Aukrug-Innien. den 23. September 1971 

Nach langem, schwerem Leiden nahm Gott der Herr am 
4. Oktober 1971 unsere liebe Mutter, Schwiegermutte Oma 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Marie Rattay 
geb. Samsel 

aus Grünflur, Kreis Ortelsburg 

Im Alter von fast 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Erich Rattay und Frau Maria, 

geb. Luczak 
Heinrich Cürten und Frau Edith, 

geb. Rattay 
Dorothea, Harald und Ulrich 

als Enkelkinder 
und Anverwandte 

445 Llngen (Ems), Am Neuen Friedhof 11, den 4. Oktober 1971 
563 Remscheid, Palmstraße 7 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 8. Oktober 1971, um 
14.00 Uhr von der Friedhofskapelle des Südfriedhofes in 
Remscheid-Bliedinghausen statt. 

Der ist in tiefster Seele treu, 
wer die Heimat Hebt wie Du. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute im 
75. Lebensjahre unser lieber, treusorgender Vater und Groß­
vater 

Diplomlandwirt 

Dr. habil. Bernhard Schwarz 
Oberlandwirtschaftsrat a. D. 

Königsberg Pr. 

In stiller Trauer 
Sabine Wanning, geb. Schwarz 
Helmut Wanning 
Friedrich Schwarz 
Irene Schwarz, geb. Holzinger 
Barbara Kilani, geb. Schwarz 
Dr. Mahmoud Kilani 
die Enkel Caroline und Baschar 

45 Osnabrück, den 30 September 1971 

Unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, unsere 
gute Omi und Uromi 

Selma Horst 
verw. Hinske, geb. Böhnke 

aus Grünheim, Kreis Gerdauen 
später Königsberg Pr.. Cranz 

ist nach einem schweren, aber erfüllten Leben im 
Alter von 94 Jahren am 2. Oktober 1971 entschlafen. 

In stiller Trauer 
Walter Hinske und Frau Ingeborg 

53 Bonn-Bad Godesberg, Gotenstraße 137 
Kurt Hinske und Frau Helene 

1 Berlin 30. Heilbrunner Straße 9 
Lita Prützmann, geb. Hinske 

6082 Moerfelden, Richard-Wagner-Straße 23 
Magdalena Falcke. geb. Hinske 

5 Köln 80. Bergisch Gladbacher Straße 103 
ihre Enkel und 15 Urenkel 

Reinhold Dombois 
Ministerialdirigent 1. R. 

Letzter Oberlandforstmeister 
des Landesforstamtes Königsberg 

• 22. 5. 189» t 22. 9. 1971 

In tiefer Trauer 
Brigitte Dombois. geb. Jessat 
Rainer Dombois 
Michael Dombois 
Claudia Dombois 
Axel und Suse Kaul 

mit Birgit 

5308 Rheinbach, Ölmühlenweg 78 
Calgary (Kanada) 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief plötzlich mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater, der 

Kaufmann 

Adolf Neumann 
aus Wehlau, Ostpreußen 

im Alter von 88 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elise Neumann. geb. Neumann 
Renate Radtke, geb. Neumann 
und alle Angehörigen 

2418 Ratzeburg, Seestraße 26, den 1. Oktober 1971 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 1. Oktober 1971 nacli 
einem arbeitsreichen Leben mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Bruder. Schwiegerväter und Großvater zwe 

Erich Neumann 
Pr.-Eylau. Ostpreußen 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Hedwig Neumann, geb. Schulz 
Erwin Neumann und Frau Marga, 

geb Quensell 
Eckhard Neumann und Frau Annemarie, 

geb. Lauter 
Johann Osterloh und Frau Astrid, 

geb. Neumann 
Hans Umlauf und Frau Liselotte, 

geb. Neumann 
Heinz Precht und Frau Dora, 

geb. Neumann 
Bruno Bein und Frau Adelheld, 

geb. Neumann 
sowie die Enkelkinder 
und Angehörige 

2 Hamburg 73, Oldenfelder Straße 72 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 11. Oktober 1971, um 
14 Uhr auf dem Volksdorfer Waldfriedhof statt. 

Geburt 

V e r l o b u n g 

Hoch/zeit 

J u b i l ä u m 

Ihre 

Farn i l ien er e i g n i »s e 

werden 

weltweit 

bekannt 

durch 

Anzeigen 

im 

O s t p r e u ß e n b l a t t 

Walther Strahlendorf 
• 12. 10. 1887 i n P i l l a u f 5. 10. 1971 in Flensburg 

Dr. med. Katharina Strahlendorf 
geb. Gürtler 

• 9. 12. 1896 i n K ö n i g s b e r g Pr. * 5. 10. 1971 in Flensburg 

Rosemarie Goretzki, geb. Strahlendort 
Barbara Strahlendorf 
Gabriele Plath, geb. Strahlendorf 
Walter Goretzki 
Ulrich Plath 
und Familie 

239 Flensburg, Jens-Due-Straße 54 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 11. Oktober 1971, um 11 Uhr von der 
Kirche zu Adelby bei Flensburg aus statt. 
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«Als die Volksvertretung eines okkupierten Landes begrüßten wir in Ihnen eine europäische 
Persönl ichkeit , deren Name über viele Jahrhunderte mit dem Schicksal unseres Kontinents ver­
woben, deren Urteil von überreg iona lem Rang, deren profundes Wissen und historische Erfah­
rung die Dinge ordnet und erfaßbar macht und Wege zur Uberwindung von Krisen aufzeigt." 
Mit diesen Worten und mit einem Hinweis auf die publizistische Tät igke i t des Gastes begrüßte 
der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Rechtsanwalt Renhold Rehs, in der letzten Wo­
che Dr. Otto von Habsburg im Ostpreußenhaus in der Hamburger Parkallee. 

Nachdem Dr. von Habsburg bereits im April des vergangenen Jahres anläßlich des 20jähri-
gen Erscheinens des Ostpreußenbla t tes im Hamburger Hotel Atlantic gesprochen hatte, war er 
diesmal einer Einladung von Chefredakteur Wellems zu einem Besuch von Verlag und Redak­
tion gefolgt. Diesen A n l a ß benutzte die Redaktion, um einen Kreis aus Politik, Wirtschaft, Wis­
senschaft und Bundeswehr, anderer Landsmannschaften, Kollegen der Presse und Mitarbeiter 
des eigenen Blattes in das Os tpreußenhaus einzuladen. In einem zwanglosen Zusammensein 
sollten dabei alte Kontakte vertieft und neue Verbindungen geknüpft werden. 

So konnte man unter den Gästen , die der Einladung gefolgt waren, viele Persönl ichkeiten 
wiedersehen, die ihre Verbundenheit mit den Ostpreußen bekunden, wie z. B. den langjähri­
gen niedersächs ischen Minis terpräs identen Heinrich Hellwege oder Prof. Pascual Jordan. 

Vor diesem Kreis sprach Dr. Otto von Habsburg dem Sprecher der Landsmannschaft, Reinhold 
Rehs, zunächst In herzlichen Worten die Glückwünsche zur Vollendung des 70. Lebensjahres 
aus. „Vie l e werden an diesem Tage Ihrer in Dankbarkeit gedenken und Gott bitten, er m ö g e 
Sie uns noch viele Jahre für Ihre Tät igkei t erhalten, an die wir alle glauben. Und er m ö g e 
Sie noch die Früchte Ihrer Arbeit und Ihrer Opfer erleben lassen." 

A l s d a n n folgte Dr . v o n Habsbuirg der A n r e ­
gung der Redak t ion , und beschä f t i g t e sich, aus, 
gehend v o n dem O s t p r e u ß e n b l a t t , mit einer Be­
trachtung der pol i t ischen Si tuat ion. H i e r z u führ­
te er u . a. aus: „Ich habe mich gefreut, Z U V O T 

der Redak t ion einen Besuch machen zu k ö n n e n . 
D ie Presse der Heimatver t r i ebenen bleibt i n der 
heut igen Zei t v o n ganz g r o ß e r Bedeutung. Sie 
greift ü b e r de.n engen K r e i s der He imatver t r i e ­
benen hinaus. Sie hat sogar eine gesamteuro­
p ä i s c h e F u n k t i o n v o n g r ö ß t e r Bedeutung, w e i l 
die Heimatver t r i ebenen etwas zu sagen haben. 
Das Organ , mit dem w i r es sagen k ö n n e n , ist 
eben jene Heimatver t r iebenenpresse , die oft­
mals g e s c h m ä h t und angegriffen w i r d und die 
gerade darum noch mehr Recht als i n der V e r ­
gangenheit hat, mit unserer S o l i d a r i t ä t rechnen 
zu k ö n n e n . Ich sage dies insbesondere im A n ­
bl ick einer sich schnell entwickelnden Lage, i n 
der w o h l vie les d ü s t e r aussieht, aber nicht a l ­
les hoffnungslos. D ü s t e r i n dem Sinn , w e i l es 
eben menschliche Fehler gibt, die ihre Lage nicht 
zu n ü t z e n wissen. Hof fnungsvo l l aber, w e i l wiT 
heute, v ie l le icht noch mehr als i n der V e r g a n ­
genheit, gewisse P o t e n t i a l i t ä t e n h ä t t e n , die, 

ist nun das: welches neue Bett w i r d diesem Fluß 
geschaffen, um ihm wieder eine F o r m für v i e l e 
Jahrzehnte zu geben? Das ist gleichzei t ig unsere 
Gefahr und unsere g r o ß e Chance . U n d hier sehe 
ich auch die gewal t ige Bedeutung gerade der 
Heimatver t r iebenen . Jeder v o n uns hat wesent­
l ich mehr Einf luß, als er sich davon Rechenschaft 
ablegt. Jeder v o n uns hat e inen g r o ß e n K r e i s 
v o n Menschen, die er, wenn er ernstl ich an et­
was glaubt, zutiefst b e e i n f l u ß e n kann. Es ist die 
V i e l z a h l dieser Kre i se , die das ausmacht, was 
die öf fent l iche M e i n u n g ist. U n d die öffent l iche 
M e i n u n g zu machen, das ist unsere Aufgabe . 

Ich w e i ß sehr woh l , w i r haben heute dabei 
g r ö ß e r e Schwier igkei ten , w e i l j a gewisse M a s ­
senmedien in monopol is t ischen H ä n d e n wei tge­
hend dazu da s ind zu versuchen, d ie öffent l iche 
M e i n u n g zu manipul ie ren . Ich w e i ß auch, d a ß 
unsere M i t t e l zweife l los nicht heranreichen an 
die gewisser Meinungsmonopo le . A u f der an­
deren Seite aber glaube ich, wenn jeder e inze l ­
ne v o n uns zum Einsatz ist, k a n n man auch die 
g r ö ß t e n M o n o p o l e besiegen, und das ist die 
Aufgabe, die uns gestellt ist. 

Das wichtigste ist, im Rahmen Westeuropas 

Dr. Otto von Habsburg sprach Reinhold Rehs aufrichtige G l ü c k w ü n s c h e zum Geburtstag aus. 

Die E n g l ä n d e r s ind heute zum Be i sp i e l i n der 
Frage der e u r o p ä i s c h e n Sicherheitskonferenz, die 
j a eine ä u ß e r s t ge fäh r l i che Frage ist, die s t ä r k s t e 
Bremse, w e i l sie genau wissen, was i n dieser 
Sicherheitskonferenz liegt. Sie haben genau ver­
standen: W e n n w i r i n diese Sicherhei tskonferenz 
v o r einer e u r o p ä i s c h e n E i n i g u n g hineingehen, 
werden uns die Sowjets e inze ln a b s c h i e ß e n , uns 
gegeneinander ausspielen und dann w i r d diese 
Sicherhei tskonferenz w ö h l eine Sicherheit geben, 
aber das w i r d die Sicherheit i m Schatten der 
Breschnew-Theor ie sein. 

D a ß w i r heute, mit dieser neuen englischen 

here inger issen werden, als wenn wir stark und 
geeint s ind. 

In diesem Herbst werden wie im vergangenen 
Sommer gewal t ige Weichens t e l lungen vorge­
nommen werden. Es w i r d die Frage der Sicher­
hei tskonferenz immer mehr in die Diskuss ion ge-
worfen werden, es w i r d zwei fe l sohne zu der sr> 

Heutige Meinungs-Monopolisten 
haben keinen Ewigkeitswert 
Dr. Otto von Habsburg war in der vergangenen Woche zu Gast im Hamburger Ostpreußenhaus 

wenn w i r sei a u s n ü t z e n w ü r d e n , die Lage z i em­
l ich schnell ä n d e r n k ö n n t e n . 

W a s sich gerade i n diesem Sommer abgespiel t 
hat, ist w o h l i n gewissem S inn pol i t i sch und 
wirtschaftlich e in Erdbeben gewesen. Dieses 
Erdbeben hat aber eines als Fo lge gehabt, u n d 
das d ü r f t e n gerade w i r M i t t e l e u r o p ä e r nicht 
u n t e r s c h ä t z e n : die Ja l ta -Grundgle ichung der G e ­
wal ten, die j a eigent l ich seit 1945 i n der W e l t 
geherrscht hat, ist durch das, was sich in diesem 
Sommer abgespielt hat, sichtbar zusammenge­
brochen. 

D a ß gewisse Personen das nicht sehen, ist tief 
be t rüb l i ch . Es ist aber eine Tatsache, genauso 
wie i m kommunis t i schen Rahmen das Auf t re ten 
des Polyzeri t r ismus zum erstenmal eine tiefe Er ­
s c h ü t t e r u n g gezeigt hat. So haben w i r v o n jetzt 
ab mit einer polyzentr ischen W e l t zu rechnen. 
M i t e iner W e l t also, die nicht mehr so g ü n s t i g 
der Erha l tung eines ungesunden Status quo ist , 
wie zu jener Zeit , als es noch eine bipolare Welt 
gegeben hat. Denn , was die A m e r i k a n e r durch 
den Besch luß des Besuches in C h i n a eingeleitet 
haben, w i r d nicht stehen ble iben. Es ist v o l l ­
kommen k la r , das M o s k a u d e m g e g e n ü b e r rea­
gieren und d a ß sich diese Reak t ion M o s k a u s 
auch wei ter f ü h l b a r machen w i r d , u n d zwar b i s 
zu den Enden der Welt. 

Nichts w ä r e aber fä lschl icher , als z u glauben, 
d a ß die heutige En twick lung eine l ä n g e r e Dauer 
haben m u ß . N a t ü r l i c h k a n n jede En twick lung 
eine l ä n g e r e Dauer haben, wenn n ä m l i c h d ie 
R e a k t i o n s k r ä f t e darauf nicht stark genug s ind. 
K o m m e n sie aber zum Tragen, so ist i n der heu­
t igen Si tuat ion alles dr in . Seit diesem SommeT 
s ind die starren W ä n d e gebrochen. Der F l u ß 
ist ü b e r sein Bett getreten, aber das P rob lem 

anzufangen. Denn so, w i e heute W e s t e u r o p a ist, 
k ö n n e n w i r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auf eine Befre iung 
Mi t te leuropas , auf eine Re-Integration, auf eine 
e u r o p ä i s c h e W i e d e r v e r e i n i g u n g nicht rechnen. 
O h n e Macht , ohne Anz iehungspunk t , ohne A n ­
z iehungspol w i r d man niemals die M ö g l i c h k e i t 
haben, ü b e r die e igenen Grenzen h inauszuwi r ­
ken . Es w i r d h ö c h s t e n s v o n a u ß e n her z u uns 
he re ingewi rk t werden. 

W e n n w i r aber hier eine E i n i g u n g erreichen 
k ö n n e n , u n d dazu s ind die Chancen heute bes­
ser denn je, dann s ind diese M ö g l i c h k e i t e n für 
uns prakt isch u n b e s c h r ä n k t gegeben. U n d d a ß 
w i r d i e s b e z ü g l i c h G r u n d zur Hoffnung haben, 
zeigt zweifelsohne der gewal t ige Gesinnungs­
wandel , dem w i r i n Eng land beobachten k ö n n e n . 
Ich war i n letzter Zei t be i e u r o p ä i s c h e n Schu-
lungstagen mit neuen englischen Par lamentar i ­
ern beisammen, mit Menschen, die erst seit we­
n igen M o n a t e n dem Par lament a n g e h ö r e n . D iese 
im allgemeinen jüngeren Leute haben sich in 
diesen Schulungstagungen darauf vorberei tet , i n 
der öf fen t l ichen M e i n u n g i m Sinne des Beitr i t tes 
zur E W G z u arbeiten. B e i diesen Treffen habe 
ich mich p lö tz l ich um eine s c h ö n e A n z a h l v o n 
Jahren v e r j ü n g t gefühl t , denn bei d iesen Eng­
l ä n d e r n habe ich wieder jene g r o ß e , fast h i m -
m e i s t ü r m e n d e Begeisterung gefunden, die wir 
seinerzeit i n der Per iode Rober t Schumanns und 
Adenauers besessen haben. Ich glaube, d a ß eine 
ganz pos i t ive Kraf t aus diesem englischen B e i ­
tritt herankommt. U n d a u ß e r d e m eine Kraft , die 
etwas hat, was w i r nicht u n t e r s c h ä t z e n d ü r f e n : 
sie hat auch Erfahrung. Schauen Sie doch die 
H a l t u n g der englischen P o l i t i k in einer ganzen 
Reihe v o n Fragen, die uns i m m i t t e l e u r o p ä i s c h e n 
Raum besonders nahe gehen. 

Kraf t zusammenarbei tend, sehr v i e l tun und 
hande ln m ü s s e n , zeigt uns e in anderer Punk t 
unseres Erdtei les , i n dem sich immer mehr G e ­
fahren zusammenziehen. Ich k o m m e aus Ö s t e r ­
reich. W i r s ind an der Grenze zu J u g o s l a w i e n , 
und dort en twickel t sich heute wieder e in ganz 
g r o ß e r in ternat ionaler Gefahrenpunkt . M a r ­
schall T i to ist i m 80. Lebensjahr . E r ist w o h l 
e in gesunder, e i n s tarker M a n n , ich m ö c h t e be i ­
nahe sagen, Got t erhalte i h n uns noch v i e l e 
Jahre — aber w e r garantier t uns, w i e lange er 
bleibt? E ine Nachfolge ist für i hn nicht vorge­
sehen, und es gibt auch ke ine Nachfolge . 

Das L a n d ist e in k ü n s t l i c h e s Land . Das L a n d 
ist e in L a n d gewal t iger nat ionaler Spannungen, 
und das Ganze spiel t sich ab i m Schatten der 
Breschnew-Theorie . D i e Sowjets haben ja ganz 
k l a r be im 24. K o n g r e ß der K P d S U dargestellt , 
d a ß sich diese Breschnew-Theor ie auch auf J u ­
gos l awien ausdehnt. D i e M a n ö v e r , die der W a r ­
schauer Pakt in diesem Jahr abgehalten hat, 
waren auf J u g o s l a w i e n d i r ig ier t . Es w i r d aber, 
falls es zu e iner K r i s e u m J u g o s l a w i e n kommt, 
zweife lsohne nicht zu einer E n t w i c k l u n g w i e i n 
der Tschechos lowakei kommen, denn W i d e r ­
stand w i r d geleistet werden, und damit s ind 
dann al le M ö g l i c h k e i t e n e ines We i t e rg re i f ens 
dieses Brandes auf R u m ä n i e n , au f A l b a n i e n u n d 
even tue l l auf e ine ganze A n z a h l anderer be­
nachbarter Staaten gegeben. So ist heute der 
Gedanke unserer echten Sicherheit nicht i m Sinne 
der e u r o p ä i s c h e n Sicherhei tskonferenz, sondern 
unserer Sicherheit i n Europa und d a ß der G e d a n ­
ke unserer V e r t e i d i g u n g ak tue l le r denn je, denn 
es ist gar k e i n Z w e i f e l : w e n n w i r schwach s ind, 
werden w i r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h v i e l mehr i n die 
m ö g l i c h e r w e i s e he rankommenden Ere ignisse 

Prof. Pascua l J o r d a n u n d seine G a t t i n bekunden 
i m m e r w i e d e r ih re V e r b u n d e n h e i t mit den Ost­
p r e u ß e n . 

wjetischen Gegenoffens ive kommen , die förir*; 
lieh na tu rno twend ig als F o l g e des amerikani­
schen Entschlusses v o m 15. J u l i k o m m e n mofli 
Es ist daher e ine Zeit , in der w i r mehr denn je 
berufen s ind, po l i t i sch au 1 merksam die Situati­
on zu verfo lgen, in den Organ i sa t ionen , die 
w i r k l i c h im Einsa tz stehen, v o l l und ganz mit­
z u w i r k e n , und h ier m ö c h t e ich noch e inmal auf 
die bereits v o r h e r gemachte B e m e r k u n g bezüg­
l ich des O s t p r e u ß e n b l a t t e s z u r ü c k k o m m e n : ge­
rade in solchen A u g e n b l i c k e n , wo einer der 
wicht igs ten F a k t o r e n die A u f k l ä r u n g der öffent­
l ichen M e i n u n g ist, haben diese B l ä t t e r zweifel­
los ih re R o l l e . S ie s i n d v ie l l e i ch t eine kleine 
Waffe , sie s i n d aber in den Kreisen, zu denen 
sie gerichtet s ind, e ine w i r k u n g s v o l l e W a ü e . 
W e n n es uns gel ingt , diese W a f f e n so stark zu 
machen u n d g le ichze i t ig durch unseren eigenen 
Einsa tz auch das G e f ü h l der S o l i d a r i t ä t im We­
sten mehr zu erwecken, dann w i r d es uns mög­
l i c h se in , e ine z w e i f e l l o s g e f ä h r l i c h e Situation 
zu meistern und sie so zu wenden, wie wir sie 
für die F re ihe i t i n E u r o p a erhoffen wol len ." 

D e r herbs t l ich s c h ö n e T a g bot den G ä s t e n der 
Landsmannschaft u n d des O s t p r e u ß e n b l a t t e s Ge­
legenhei t , i m G a r t e n des O s t p r e u ß e n h a u s e s die 
mit herz l ichem Be i f a l l aufgenommenen Gedan­
ken im p e r s ö n l i c h e n G e s p r ä c h ebenso zu ver­
tiefen wie die V e r b i n d u n g e n , deren Pflege un­
sere Landsmannschaft sich — in letzter Zeit be­
sonders a u g e n f ä l l i g — angelegen sein läßt. 

Von links nach rechts: Otto von Habsburg im Gespräch mit Frau Karin Rehs; Herzogin Barbara zu Mecklenburg (im Gespräch mit Chefredakteur W e i l e r n « ) w a r r- . ^ . „ ». 
auch Rudolf von Österreich, den unser Bild zusammen mit Minis terpräs ident a. D. Heilwege zeigt, ' erstmals Gast im O s t p r e u ß e n h a u s wie 
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